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Zwei Jahrzehnte Entwicklung bei Sprengstoffen und Sprengarbeit im Kohlenbergbau * 

Von RegRat a. D. Dr. Hans Ahrens, Berggewerk&:haftliche Versuchsstrecke Dortmund-Derne DK 622.235:622.33:662.2 

Amts- und Mitteilungsblatt der Bundesanstalt für Materialprüfung (BAM) 1 (1970/71) Nr. 6 S 50/63 

Manuskript-Eing. 2. Juni 1971 

Inhaltsangabe 

Die Entwicklung der Wettersprengstoffe in der Bundesrepublik Deutschland innerhalb der letzten zwei Jahrzehnte, ihre physika­
li&:h-chemischen und prüftechnischen Voraussetzungen und ihre Auswirkung auf die Unfallstatistik im Steinkohlenbergbau werden 
dargestellt. Auf die Bedeutung der Anwendung des Prinzips der .,selektiven" Detonation (Sicherheit freigelegter Ladungen) wird, in 
diesem Zusammenhang auch im Sinne einer vergleichenden Betrachtung auf übernationaler Basis, hingewiesen. 

Berggewerkschaftliche Versuchsstrecke Dortmund-Derne - Wettersprengstoffe - Steinkohlenbergbau - Prüfverfahren für Wetter­

sprengstoffe 

Vorwort 

Der Verfasser dieser Zusammenstellung begriißt dankbar die 
Möglichkeit , den Anteil der Berggewerkschaftlichen Ver­
suchsstrecke und insbesondere ihrer Arbeitsgruppe Spreng­
stoffe an der Weiterentwicklung der Sprengstoffe und der 
Sprengarbeit im deutschen Kohlenbergbau im Amts- und 
Mitteilungsblatt der Bundesanstalt für Materialpriifung dar­
zustellen. Dies aus zwei Griinden. Einmal ist die Versuchs­
strecke der herausgebenden Behörde durch die Auswirkun­
gen des neuen Sprengstoffgesetzes über das traditionell gute 
Einvernehmen und Zusammenwirken hinaus nunmehr noch 
enger verbunden. Zudem verdankt der Verfasser seiner frii­
heren, fast zehn Jahre währenden Tätigkeit in der Chemisch­
Technischen Reichsanstalt , Berlin, Abteilung für Explosive 
Stoffe , deren Tradition innerhalb der Abteilung 4 der BAM 
- Chemische Sicherheitstechnik - weiter Je bt, seine fach­
liche Ausrichtung im Gebiet der Sprengstoffe. Wesentliche 
bei der Arbeit im Dienste der Sicherheit im Bergbau ver­
wendete Gedanken und Erfahrungen - die allerdings im 
vorliegenden Text nur ergebnishart enthalten sind - haben 
ihren Ursprung in jener Zeit. 

1. Allgemeine Statistik des Sprengstoffeinsatzes und der 
Unfälle im westdeutschen Steinkohlenbergbau 

Im Steinkohlenbergbau der Bundesrepublik Deutschland ist 
der Sprengstoffverbrauch je Tonne verwertbarer Kohle nach 
19 57 um fast 20 % angestiegen und hat sich dann ziemlich 
auf ein und derselben Höhe gehalten. Im Jahre 1969 waren 
es für Nordrhein-Westfalen etwa 142 g, im Saarland im 
Jahre I 96 8 etwa 245 g (1 ). 

Dabei war der Anteil des Abbaus durch Sprengarbeit im 
Vergleich zum vollmechanisierten Abbau an der Ruhr recht 
gering und sank innerhalb weniger Jahre, bis 1969, von 3% 
auf 1, 7 %. An der Saar hielt er sich bei etwa 10 % und war 
zwischendurch sogar etwas höher. 

Die zunehmende Mechanisierung im Abbau hat aber dem 
Sprengstoff und der Sprengarbeit durch die Notwendigkeit 
rascher Abbaustreckenvortriebe und der Schaffung von Ma­
schinenställen einen zusätzlichen Auftrieb gegeben. 

In Anbetracht des Rückgangs der verwertbaren Förderung 
in Nordrhein-Westfalen, z. B. in der Zeit von 1957 bis 1969 
"On 125 auf 100 Mio Jahrestonnen, kann man wohl sagen, 

* In Anlehnung an einen am 9. 3. 1971 im Rahmen des Technisch­
Wissenschaftlichen Vortragswesen der Westfälischen Berggewerk­
schaftskasse in Bochum gehaltenen Vortrag 
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daß sich die Sprengarbeit in beachtlicher Weise behauptet 
hat. Dies ergibt sich deutlich aus den folgenden Zahlen : 

Wieder für die Jahre 1957 und 1969, lag der Gesamt-Spreng­
stoffverbrauch in Nordrhein-Westfalens Steinkohlenbergbau 
bei 15 600 bzw. bei 14 000 t (zwischendurch erreichte er 
allerdings 18 000 t). Die Zahl der Sprengschüsse belief sich 
1957 auf 18 Millionen, 1969 auf 16 ,9 Millionen (zwischen­
durch höher), wobei aber die durchschnittliche Sprengstoff­
menge je Schuß von 820 g auf 844 g stieg, was die Abnahme 
der Schußzahl in etwa ausgleicht. Einem Förderungsruck­
gang von 20 % zwischen 19 57 und 1969 steht also ein Rück­
gang des Sprengstoffverbrauchs von nur 10 % gegenüber. 

Auch im Jahre 1970 hat die deutsche Sprengstoffindustrie 
an den Steinkohlenbergbau Nordrhein-Westfalens wieder 
über 14 000 t Sprengstoff abgesetzt , davon rund 10 % Ge­
steinsprengstoffe und 90 % Wettersprengstoffe, die sich auf 
die drei in der Reihenfolge zunehmenden Sicherheitsgrades 
gegenüber Schlagwettern und Kohlenstaub aufgeführten Si­
cherheitsklassen wie folgt verteilen: 

W I 13 % 
w li 36 % 
W 1II 50 %. 

Der Anteil von W li ist übrigens merklich höher als friiher , 
was wohl auf einen gesteigerten Anteil bei Vorrichtungsar­
beiten zurückzufUhren ist. 

Auf das zuvor angegebene Verbrauchsverhältnis von Gestein­
zu Wettersprengstoffen käme man ebenso aus den auf diese 
beiden Sprengstoffgattungen aufgeschlüsselten Verbrauchs­
zahlen je Tonne verwertbarer Kohle. An Ruhr und Saar 
dürfte es heute bei 1 : 10 liegen; im Jahre 1957 war es an 
der Ruhr noch 1 : 4. 

Die Vollmechanisierung im Gesteinsstreckenvortrieb liegt 
noch im Ungewissen. Man ist z. Z. beim ersten Versuchsein­
satz der viel genannten Robbins-Maschine im Ruhrbergbau. 
Einzelne diesbezügliche Äußerungen in der Presse greifen 
den Ereignissen und vielleicht auch den Möglichkeiten weit 
voraus und setzen falsche Akzente auch hinsichtlich der Ge­
fahrenfrage. 

Wie verhält sich nun wirklich die Unfall-Statistik der Spreng­
arbeit , wie sie sich in den behördlichen Jahresberichten (1) 
niederschlägt, im Vergleich zu derjenigen anderer Betriebs­
vorgänge? Da trifft man zunächst auf die weithin bekannte 
Tatsache, daß man in den diesbezüglichen Tabellen der Anla-

1gen 41 und 42 zu den genannten Jahresberichten zunächst 
gar nichts über Sprengarbeit verzeichnet findet. 



In die Augen springende große Posten in diesen Aufschlüsse­
lungen, mit ansehnlichen zweistelligen Prozentzahlen, sind 
vielmehr die folgenden Unfallursachen: 

Gesamt- Tödliche 
unfälle Unfälle 

% % 

Steinfall 34,7 35 

Maschinen, Fördereinrichtungen, 
15,6 30,8 Ausbaumittel, Gezähe 

fallende, abgleitende und abspringende 
25 13,7 Gegenstände, Stücke und Haufwerk 

Absturz, Fall, Stoß, Reißen an vor-
22,5 14,3 springenden Teilen ... oder dgl. 

Die angegebenen Zahlen beziehen sich auf das Jahr 1967, 
das als repräsentativ herangezogen werden kann. Es handelt 
sich um die Statistik des gesamten Bergbaus des damaligen 
Oberbergamtsbezirks Dortmund, betrifft also fast ausschließ­
lich den Steinkohlenbergbau. 

Unter den aufgeführten Posten hebt sich gerade derjenige 
für Maschinen, Fördereinrichtungen usw. dadurch von den 
übrigen ab, daß sein Anteil bei den tödlichen Unfällen weit 
höher liegt als bei den Gesamtunfallen (1969: 14,6 % der 
Gesamtunfalle; 36,1 % der tödlichen Unfälle). Bei den bei­
den folgenden Posten der Aufstellung ist dies umgekehrt. 

Dieselbe Tendenz des Schwergewichts auf der Seite der töd­
lichen Unfälle hat - mit Ausnahme einzelner Jahre - ein 
anderer Posten, benannt "andere Unfallarten". In diesem 
Posten verstecken sich u. a. die Unfälle durch Sprengarbeit 
im weitesten Sinne. Er steht, von Jahr zu Jahr schwankend, 
für die Zahl der Gesamtunfälle (d. h. Tote und Verletzte) 
mit zwischen Null und 2,5 % an letzter Stelle der Statistik. 
Für die Zahl der tödlichen Unfälle geht die Schwankung 
leider von Null bis herauf zu etwa 20 %, wenn man sich auf 
die nicht zu ferne Vergangenheit bezieht; dabei ist die Null 
ausgesprochen sei ten. 

In diesem Sammelbegriff "andere Unfallarten" machen Un­
fälle durch unvorsichtige Handhabung, Anbohren von Rest­
ladungen, mangelnde Deckung und dgl. bei der Sprengarbeit 
nur einen verschwindenden Bruchteil aus. So bedauerlich 
jedes einzelne dieser Vorkommnisse ist, handelt es sich in 
Nordrhein-Westfalen wie im Saarland doch immer nur um 
einige wenige im Jahr. In diesen Rahmen würden sich antei­
lig auch die Unfälle durch Sprengarbeit in Gesteinsstrecken­
vortrieben einordnen, die somit wirklich auf der niedrigsten 
Stufe innerhalb der Statistik stehen. 

Gelegentlich größer, aber unregelmäßiger, ist ohne Zweifel 
der Unfall-Anteil durch Schlagwetterexplosionen bzw. Ex­
plosionen, die auf Kohlenstaub übergehen. Nun sind dabei 
aber die Zahlen sämtlicher vorkommenden Explosionen in­
nerhalb der TabeHenziffer "andere Unfallarten" summiert. 
Das heißt, die verschiedensten Zündursachen sind einbezo­
gen. Die durch Sprengarbeit ausgelösten Explosionen ma­
chen im Zehnjahresdurchschnitt ab 1920 anteilig nur etwa 
zwischen 1/3 und 1/7 der Tabellenzahl aus; naturgemäß 
scheiden dabei Gesteinsstreckenvortriebe als Ausgangspunkt 
von Explosionen allgemein aus. 

Gottlob gab es im Verlauf der neueren Weiterentwicklung 
de::- Wettersprengstoffe Jahre, in denen durch Sprengarbeit 

ausgelöste Explosionen überhaupt nicht zur Unfallziffer bei­
trugen. Dabei kann dennoch die Zahl der Opfer durch Ex­
plosionen insgesamt in einzelnen dieser Jahre sehr beträcht­
lich gewesen sein. Sie betrug z. B. im Jahre 1968 im Ober­
bergamtsbezirk Dortmund 18,3 % aller Todesopfer insge­
samt, davon keines als Folge von Sprengarbeit. 

2. Unfallstatistik und Wettersprengstoffentwicklung 

Auf dem Hintergrund der unter 1. behandelten allgemeinen 
Gegebenheiten soll ein Bild über die sicherheitliehe Entwick­
lung der Wettersprengstoffe entworfen werden, und zwar 
nur flir dieneuere Zeit, ab 1935. 

Dazu soll die Schautafel (Abb. I) dienen. Sie beruht auf 
Angaben, die vor wenigen Jahren in der Berggewerkschaftli­
chen Versuchsstrecke zusammengestellt wurden (2). 
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Abb. 1 
Explosionen und Deflagrationen durch Wettersprengstoffe, Nord­
rhein- Westfalen 1935 - 1970 

Nicht bei allen durch Sprengarbeit ausgelösten Explosionen 
war der Sprengstoff selbst die Zündquelle. Aus der Betrach­
tung auszusondern waren also alle Fälle, bei denen z. B. 
Funken an der Zündleitung, Abtun einzelner Zünder , Aus­
wirkung herausgerissener oder absichtlich überzählig in die 
Ladung gebrachter Zünder die wahrscheinlichste Zündquelle 
waren (derartige Fälle stecken natürlich in merklicher Zahl 
auch in der zuvor besprochenen Gesamt-Statistik). Ebenso 
scheidet mißbräuchliche Verwendung von Gesteinspreng­
stoffen aus der Schautafel aus, da solche Fälle nicht in sinn­
voller Beziehung zur Entwicklung der Wettersprengstoffe 
stehen. Auch sind alle statistischen Angaben aus dem Saar­
ländischen Kohlenbergbau weggelassen. Der Grund daft.ir 
wird weiter unten erläutert werden. In das Schaubild aufge­
nommen sind Fälle von Haufwerksbränden durch Kanten­
oder Spaltenschußbedingungen (offene Kreise); Fälle von 
Kanten- und Spaltenschüssen mit Abflammungs- bzw. Ex­
plosionsfolge (ausgefüllte Kreise, dazu ein von einem "Auf­
leger"-Schuß ausgelöster Fall); als Kreuze sind eingezeich­
net: Deflagrationen und solche Haufwerksbrände, die aller 
Wahrscheinlichkeit nach durch Deflagrationen ausgelöst wa­
ren. (Zum Begriff Kanten- oder Spaltenschuß siehe weiter 
unten.) 

Auf der Waagerechten, ganz oben, sind die Jahreszahlen von 
1935 bis 1970 angegeben, und zwar nur jedes fünfte Jalu. 
Aber die schon genannten Ereignisse sind mit ihren Zeichen 
auch in den Zwischenjahren gemäß dem Zeitmaßstab einge­
zeichnet, und zwar für folgende Sprengstoffe: 
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Oben "Nicht ummantelte Wettersprengstoffe" 
(im früheren Sinne). 
Sie entsprechen in etwa der heutigen Klasse I; mit 
kleinen Abweichungen, vorwiegend in Richtung 
leicht höherer Energie und Gefährlichkeit. 

Mitte "Ummantelte Wettersprengstoffe", bestehend aus 
den vorerwähnten Wettersprengstoffen der Klasse I, 
die jedoch allseits von "aktiver", d. h. detona tions­
fahiger Mantelsubstanz umgeben waren. (Der akti­
ve Mantel bestand aus etwa 10 % Nitroglycerin/Ni­
troglykol und etwa 90 % explosionshemmendem, 
Wärme aufnehmenden Inertsalz.) 

Unten Wettersprengstoffe der Klasse 111 (kurz: W III) , das 
heißt hochsichere Wettersprengstoffe mit dem um­
gekehrten Salzpaar. - Vereinzelt ist auch der heu­
tige Wettersprengstoff der Klasse II (kurz: W II) 
vertreten, der ja nur eine etwas kräftigere und daflir 
weniger sichere Abart des W III ist. 

Unter den Rubriken ist ei ngezeichnet, wann die hauptsäch­
lichen Wettersprengstoffarten im Kohlenbergbau, vor allem 
des Ruhrgebiets, eingesetzt und, gegebenenfalls, wann sie 
wieder herausgezogen wurden. Dabei sind nur die irgend­
wann nach 1935 neu aufgekommenen Typen berücksichtigt. 
Die früheren " nicht ummantelten" Wettersprengstoffe be­
ste hen ja schon weit länger. 

In jeder Rubrik sind auch die von den Vorkommnissen ge­
forderten Opfer, Tote und Verletzte, eingetragen und am 
rechten Rand flir jeden Sprengstofftyp summiert (flir die 
obere Rubrik wieder nur ab 1935 ; vor 1935 lagen die Zahlen 
im allgemeinen erheblich höher). 

Die "nicht u mmantelten" Wettersprengstoffe der alten Zeit 
(obere Rubrik) hatten ja zunächst keine noch sichereren 
Wettersprengstoffe neben sich; sie leben heute als Klasse I 
weiter, sind aber nur noch an vergleichsweise gefahrlosen 
Betriebspunkten zulässig. Bis 1938 war das noch nicht der 
Fall. Zwische n 1936und 1941 ergabensienicht wenigerals 
I 0 Abflammungen und Explosionen mit insgesamt 57 Toten 
und dann bis 1955 noch einige mehr, so daß die Zahl von 
58 Toten und 40 Verletzten erreicht wurde. Diese Statistik , 
wenigstens bis 1940, setzt die Reihe der Unfallzahlen fort, 
die sich ihrem Betrag nach etwa nach 1920 eingespielt hatte. 

Die ummantelten Sprengstoffe (mittlere Rubrik) wurd en 
ihrer Idee nach vom Ausland übernommen. Sie wurden, da 
sie bei der damals allein üblichen Prüfung in Schlagwettern 
durch Schuß aus ctem Bohrlochmörser - im Gegensa tz zu 
den nicht ummantelten - sicher waren, mit großer Hoff­
nung und mehr oder weniger zwangsläufig an vergleichswei­
se geLihrliehen Betrieb spunkten eingesetzt. Das hatte zur 
Folge, daß die bis dah.in einzigen, aber bekanntermaßen ge­
nihrlicheren nicht ummantelten Wettersprengstoffe in der 
Bilanz der Unfälle, insbeso ndere der Todesopfer, etwas gün­
stiger abschnitten. Sie wurden gewissermaßen von der 
,.Front" abgelöst und kamen in die etwas weniger gefährli­
che "Etappe". Aber die ummantelten Wettersprengstoffe 
selbst ergaben enttäuschenderweise in etwa zwei Jahrzehn­
ten 14X Todesopfer und 61 Verletzte bei insgesamt 15 Ab­
flammungen und Explosionen. Der Zusam menhang dieser 
Ereignisse mit der Einfld1rung der Zeitzünder mit zunächst 
langen Zeitintervallen von 1 / ~ Sekunde, d. h. mit dem Vor­
kommen der Kanten- und Sp;;ltenschußbedingung ist oft er­
wähnt worden: Legt ein Spreng:schuß infolge unerwartet 
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großer Wirkung - meist wegen besonderer Schichtung des 
Gebirges - die Ladung eines benachbarten, mit einem Zün­
der späterer Zeitstufe versehenen Sprengschusses vorzeiti~ 
frei, so detoniert dieser ungeschützt, meist in einer Art Rin­
ne oder "Kante" liegend , deren Scheitel von der verbliebe­
nen Bohrlochspur gebildet wird (sog. Kantenschußbedin­
gung). Diese Bedingung, prüftechnisch nachgeahmt im "Kan­
tenmörser" , ist bezüglich der Zündung von Schlagwettern 
ebenso gefahrlieh wie das Detonieren einer Ladung inner­
halb einer Schlagwetter fUhrenden Kluft oder Spalte in Ge­
stein oder Kohle. 

Was nun das Schaubild (Abb. 1) in erster Linie zeigen soll, 
ist, welche Folgen die Ablösung der ummantelten Wetter­
sprengstoffe durch diejenigen mit dem umgekehrten Salz­
paar, in Sonderheit durch ·diejenigen der heutigen Klasse III 
(untere Rubrik) hatte. (Zur sicherheitliehen Bedeutung des 
"umgekehrten Salzpaars" innerhalb des Detonationsablaufs 
siehe unten, Teil 4.). 

Der Austausch begann ganz allmählich 195 2. Die zuerst ein­
geführten Mischungen, Wetter-Carbonit A und Wetter-Se­
curit A, fanden schon 19 55 ein rasches und unliebsames 
Ende durch die um die Jahreswende 1954/55 in der Praxis 
aufgetretenen rund 10 Deflagrationen. Aber in Form von 
Varianten verbesserter Fertigung und leicht abgewandelter 
Zusammensetzung lebten und leben sie weiter, zunächst als 
B-und nun als C-Typen gleichen Namens. Mit einer Ausnah­
me sieht man in der Statistik zwischen 1952 und 1970 nur 
Kreuze, das heißt : Deflagrationen in allen möglichen Vari­
anten, d. h. nicht detonative Umsetzungen undetoniert im 
Bohrloch verbliebener Sprengstoffpatronen und vermutlich 
durch Deflagration entstandene Haufwerksbrände. (Bei den 
beiden oberen Rubriken des Schaubildes sind Haufwerks­
brände im Gegensatz zur unteren Rubrik durchweg als 
durch Kanten- oder Spaltenbedingung entstanden anzuneh­
men. Wir haben Anhaltspunkte daflir, daß dies im großen 
und ganzen zutreffend ist . ) 

Die auf diese Kreuze bezogene Unfallzahl ist - flir zwei 
Jahrzehnte - Null Tote und ein Verlet zter' 

Dies, im Vergleich mit den Unfallziffern der zuvor bespro­
chenen Rubriken, kann ohne Zweifel als gute Rechtfertigung 
der Entwicklung und Einflihrung der Wettersprengstoffe 
mit dem umgekehrten Salzpaar, in Sonderheit der Kla sse 111 , 
gewertet werden. 

Zu beachten ist, daß im besprochenen Zeitraum, ab 1955, 
mit W I überhaupt keine Unfälle au sgew iese n sind: Folge 
der noch konsequenteren Verdrängung von W I zu ungefä hr­
licheren Betriebspunkten durch W 111 bzw. neue W II. 

Diese insoweit erfreulichen Ergebnisse schließe n nicht aus, 
daß in letzter Zeit auch anderweitige, die Sprengarbeit be­
treffende sicherheitliehe Fortschritte erziel t worden sein 
können. Leider wird da s schöne Bild durch die große Explo­
sion am 9. 3. 1962 auf der Steinkohlenzeche Sachsen unweit 
Hamm mit ihren 31 Toten in sehr tragische r Weise gestört. 
Es war die einzige möglicherweise durch Sprengstoff selbst 
hervorgerufene Schlagwetter-A bflammung bzw. -Explosion 
in den hier betrachteten Bergbaugebieten seit 1955. Und 
dann wäre es die erste Explosion durch W lii überhaupt ge­
wesen. Es wurde ausdrücklich formuliert: ,,Möglicherweise 
durch Sprengstoff selbst hervorgerufen. " Man ist sich bis 
heute nicht recht klar darüber. 



Wohl steht fest, daß der Sprengstoff W III im Falle Sachsen 
zum Zeitpunkt des Abtuns der Schüsse nicht ganz seine ge­
forderte Kantensicherheit hatte; wahrscheinlich infolge eines 
extrem niedrigen Wassergehalts (weit unterhalb des sonst bei 
der Fertigung entstehenden "natürlichen" Wassergehalts), 
der aber auch erst im Sprengstofflager entstanden sein kann. 
Jedenfalls hat man den Fall eines so extrem niedrigen Was­
sergehaltsbei späteren Versuchen über die Veränderung von 
Wettersprengstoffen der Klasse 111 durch längere Lagerdau­
ern in den untertägigen Sprengstofflagern verschiedener 
Zechen - bei sehr geringer relativer Feuchte - auch ver­
zeichnet, und zwar bei einer Sprengstofflieferung, die bei 
der werksseitigen Anlieferung einen ganz normalen Wasser­
gehalt hatte. So niedrige Werte sind anderweitig nicht be­
kannt. 

Wir wissen auch nachträglich, daß die lange Liegedauer der 
Ladungen in den Bohrlöchern, wie sie sich durch besondere 
Umstände in der Unglücksschicht auf Sachsen ergab, in Ver­
bindung mit der hohen Flöztemperatur von 5 5°C ebenfalls 
die Kantensicherheit erniedrigt haben könnte. 

Ferner wissen wir heute, daß die sicherheitliehe Reserve 
hinsichtlich einer direkten Kohlenstaub-Zündung bei Wetter­
sprengstoff der Klasse III, Typ B, nicht so groß war, wie man 
anfangs angenommen hatte (wobei sich diese Annahme auf 
althergebrachte und verschärfte Versuche mit dem Bohr­
lochmörsersowie mit Schwadeneinengung bezog). Nachdem 
diese geringe sicherheitliehe Reserve erstmalig durch Versu­
che im Kantenmörser in Kohlenstaubwolke erkannt war, ist 
die Berggewerkschaftliche Versuchsstrecke vor 1969 immer 
eindringlicher dafür eingetreten, daß die Sprengstoffherstel­
ler eine Weiterentwicklung zu den Typen Wetter-Carbonit C 
und Wetter-Securit C, verminderter Def!agrationsneigung, 
möglichst rasch durchführten. Es hatte sich nämlich inzwi­
schen durch umfangreiche Versuche auf statistischer Basis 
in der Prüfkammer der Sprengstoffprüfstrecke ein Zusam­
menhang zwischen Def!agrationsneigung und potentieller 
Gefahr der Kohlenstaub-Direktzündung herausgestellt. Da­
bei war allerdings die Wahrscheinlichkeit der Kohlenstaub­
zündung um einen Faktor von mindestens I 0 niedri­
ger als die des Auftretens von Glimmerscheinungen. 
Als das genannte Ziel dann mit den Mischungen des Typs C 
erreicht war, war zugleich die Gefahr einer Kohlenstaub­
Direktzündung durch die Sprengstoffdetonation unter der 
Kantenbedingung so weitgehend gebannt, daß sie fortan 
außer Betracht bleiben kann (3). Das war aber zur Zeit der 
Explosion auf Sachsen, wie nachträglich erkannt werden 
mußte, noch nicht der Fall. Die Bezeichnung "direkte" 
Zündung ist hier im Hinblick auf die Folgerungen für die 
Praxis gewählt. Man weiß, daß Kohlenstaubexplosionen in 
der Praxis fast stets aus einer Schlagwetter-Abflammung und 
somit indirekt entstehen. 

Hätte es sich um eine Deflagration gehandelt- wobei aller­
dings für eine solche ebensowenig besondere Voraussetzun­
gen gefunden werden konnten wie für eine Kantenbedin­
gung - so wäre auch diese Möglichkeit, wobei die Deflagra­
tion zunächst einen Haufwerksbrand bewirkt haben konnte , 
durch den Übergang zu den Mischungen C jetzt ausgeschal­
tet. Ohnehin sprach dagegen, daß nach der späteren Unter­
suchung zündbares Grubengas vorzugsweise unter der 5 m 
hohen Firste, etwa I 0 bis 20 m vor der Ortsbrust, gewesen 
sein mußte, also weit vom Haufwerk entfernt. 

Im Anschluß an die Sachsenexplosion hat die Berggewerk­
schaftliche Versuchsstrecke neue Untersuchungen in man-

cherlei Richtung durchgeführt, wobei auch Zündmöglichkei­
ten in Betracht gezogen wurden, die sich auf weitere Entfer­
nung von der Ortsbrust auswirken können. Es h·,ndelte sich 
um die Entladung abgeschleuderter, durch rasch B~wegung 

relativ zu Staubmassen elektrostatisch aufge!ade1 er Zünder­
drahtknäuel oder -Abschnitte und um heiß aus dem Bohr­
loch fliegende Bauteile von Zeitzündern. Die zuletzt genann­
te Zündmöglichkeit ist heute durch gewisse Umstellungen 
der Zünderfertigung und durch die Einftihrung der Zündung 
vom Bohrlochtiefsten weitgehendst ausgeschaltet. 

Nahezu alle im Vorstehenden in Betracht gezogenen Erklä­
rungsversuche für die Auslösung der Explosion auf Sachsen 
haben gemeinsam, daß es sich um Vorgänge handelt, deren 
mögliche Auswirkung erst nachträglich erkannt wurde. 

Insgesamt gehört die Explosion auf Sachsen von 1962 ent­
weder überhaupt nicht in das Schaubild (Abb. 1), weil nicht 
durch Sprengstoff ausgelöst; oder es wäre zu berücksichti­
gen, daß der Sprengstoff im Augenblick seiner Umsetzung 
- ohne daß dies erkennbar gewesen wäre - keine ordnungs­
gemäße Beschaffenheit hatte. Wir können nur hoffen, daß 
dieser ungeklärte Fall, bei welchem vielleicht auch mehrere 
ungünstige Faktoren zusammengewirkt haben, ein Einzelfall 
bleibt. 

Mit oder ohne die Eintragung für Sachsen in unser Schau­
bild (Abb. I) ist der Gegensatz zwischen den Unfallzahlen 
der ersten beiden Rubriken ("klassische" Sprengstoffe) zu 
denen der letzten Rubrik ("Umkehr"-Sprengstoffe) ein­
drucksvoll. 28 Schlagwetter-Abflammungen und -Ex plosi­
onen durch Wettersprengstoffe im 20jährigen Zeitabschnitt 
von 1936 bis 1955 mit 101 Verletzten und 206 Toten steht 
- nach Ablösung der " klassischen" durch die "Umkehr" ­
Sprengstoffe- in den 15 Jahren von 1956 bis 1970 nur eine, 
leider allerdings sehr folgenschwere Explosion mit 31 Toten 
gegenüber, deren Ursache nach dem damals schon hohen, in­
zwischen aber überholten sicherheitliehen Stand möglicher­
weise, jedoch nicht mit Gewißheit der Sprengstoff war. 
Dieses Ergebnis steht in gutem Einklang mit den altbekann­
ten Kurven der Kantensicherheit, die noch einmal in Abb. 2 
gezeigt sind. 
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Abb. 2 
Zündverhalten verschiedener Wettersprengstoffe im Kantenmörser 

Es ist nun noch zu erklären, warum von der Eintragung der 
Vorkommnisse im Saarländischen Steinkohlenbergbau in die 
Abb. I abgesehen wurde. Bekanntlich ist dort der Übergang 
zu den Wettersprengstoffen mit dem umgekehrten Salzpaar 
insgesamt viel später vorgenommen worden als in den ande­
ren westdeutschen Revieren. In der entscl.eidenden Zeit 
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ihrer Einführung an der Ruhr hat man vielmehr an der Saar 
die Sprengarbeit zur zusätzlichen Absicherung meist hinter 
Schießdämmen durchgeftihrt und dabei die jeweils nächst 
gefährlichere Wettersprengstoffklasse zugelassen. Da s war 
natürlich mit einem Vorteil bezüglich des Arbeitsvermögens 
der Sprengstoffe verknüpft. Es handelt sich einfach um eine 
andere sicherheitliehe Konzeption. Die hinter den Schieß­
dämmen mit den " klassischen" , nicht ummantelten oder 
ummant e lten Wettersprengstoffen tatsächlich eingetretenen 
Schlagwetter-Abflammungen stellen geradezu eine nochma­
lige, ausdrückliche Bestätigung der aus dem gezeigten Schau­
bild (Abb. I) zu ziehenden Schlußfolgerungen dar, nur eben 
mit einer zeitlichen Phase nverschi ebung von etwa einem 
Jahrzehnt. Sie in das Schaubild mit einzubeziehen, hätte die 
Erkennung der wirklichen Zu sa mmenhänge sehr erschwert. 

3. Sprengstoffgesetz 

Für die Sicht des Bergmanns ist Sprengstoff nur insoweit 
der Betrachtung wert , als er die ihm zuerkannten Zwecke in 
der Praxis mehr oder weniger zuverlä ssig zu erreichen ge­
sta ttet . Sprengstoff ist aber nicht nur ein Requisit des Berg­
baus. In ihm ist vielmehr auch ein Teil der allgemeinen tech­
nischen Entwicklung verkörpert , in Sonderheit der techni­
sc hen Chemie. Hierin mehr n och als in den bergbauliehen 
Gegebenheiten liegen seine besonderen Möglichkeiten, aber 
auch seine Grenzen. Da s wird insbesondere wirksam, wenn 
sich Weiterentwicklungen als möglich anbieten oder als not­
wendig erweisen. 

Der fachliche Standort der Berggewerkschaftlichen Ver­
suchsst recke als amtliche Prüfstell e liegt gewissermaßen am 
Schnittpunkt dieser beiden Linien ; sie ist sich bewußt, daß 
darin eine Verantwortlichkeit gegenüber Herstellern und 
Verbrauchern zugleich, über den ihr behördlicherseits zuer­
kannten Auftrag in sicherheitlicher Hinsicht hinaus, begrün­
det ist. 

Der behördliche Auftrag der Berggewerkschaftlichen Ver­
suchss trecke liegt in ihrer Eigenschaftals amtliche Prüfstelle 
bei der Neuzulassung von Sprengstoffen - und Zündmitteln ­
so wie von Sprengzubehör. Dies war bis Anfang 1970 durch 
die Verordnungen der zuständigen Ministerien einiger deut­
sc h er Bundesländer ( Sprengmi ttelvertriebsverordnu ngen) 
oder gleichwertige behördliche Regelungen der anderen 
Bundesländer gegeben und bezog sich nur aufSprengmittel 
flir den Bergbau. Ab Anfang 1970 erweiterte sich der Tätig­
keit sbereich durch das Bundesgesetz über explosionsgefähr­
liche Stoffe und Gegenstände (Sprengstoffgesetz) vom 
25. August 1969 bzw. seine Zweite Durchführungsverord­
nung vom 23. Dezember 1969 auf alle nichtmilitärischen 
A nwendu ngsbereiche, wobei die Steinbrüche einen erheb­
lichen Anteil ausmachen. In§ 11 Nr. (2) Absatz 2 der Zwei­
ten Durchft.ihrungsverordnung (2 . DV) ist die Prüfung und in 
Nr. (3) die Ertei!ung einer Bescheinigung behandelt . Die Be­
scheinigung muß aussagen , ob und inwieweit Versagungs­
gli.inde nach § 4 Abs. 2 des Gesetzes vorliegen sowie für 
welchen Verwendungsbereich der geprüfte Stoff oder Gegen­
stand geeignet ist. 

Zulassungsbehörde ist die Bundesanstalt fi.ir Materialprüfung 
(BA M) Berlin. Für die Berggewerkschaftliche Versuchs­
strecke wirkt sich dabei aus, daß die BAM "von einzelnen 
Anforderungen der Anlage l der 2. DV Ausnahmen bewilli­
gen oder zusätzliche Anforderungen stellen kann, wenn der 
Schutz von Leben , Gesundheit und Sachgütern Beschäftigter 
oder Dritter dies zuläßt oder erfordert." 
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Es ist eine der selbstverständlichen Pflichten der Bergge­
werkschaftlichen Versuchsstrecke, im Sinne der genannten 
Bestimmung ihrerseits die Zulassungsbehörde also die BAM 
auf die Notwendigkeit besonderer zusätzlich;rVersuche und 
Prüfungen aufmerksam zu machen, sofern dies durch zuvor 
nicht erkannte Gefahren in der Praxis geboten erscheint. 

Die Berggewerkschaftliche Versuchsstrecke ist nach § 13 
Nr. (3) der 2. DV an der Erprobung von Gestein- und Wet­
tersprengstoffen und von Zündmitteln, die für die Verwen­
dung von Gestein- und Wettersprengstoffen bestimmt sind, 
sowie von Sprengzubehör zu beteiligen, wobei die Erprobung 
der Sprengstoffe obligatorisch ist. (Man wird in einer ersten 
Änderungsverordnung voraussichtlich Ausnahmen für nur 
übertägig angewandte Sprengstoffe zulassen.) 

Die Erprobungen, die vor 1970 jeweils von Fall zu Fall von 
der zuständigen Landesbehörde angeordnet wurden, erfol­
gen auch heute unter der Aufsicht der nach Landesrecht zu­
ständigen Behörde. Beteiligt sind ferner auf Wunsch die 
Zulassungsbehörde (also die BAM) und, soweit Erprobungs­
betriebe gewählt werden , die nicht der Bergaufsicht unter­
liegen, auch der zuständige Träger der gesetzlichen Unfall­
versicherung. 

Insgesamt hat sich also der Aufgabenbereich der Bergge­
werkschaftlichen Versuchsstrecke durch das Sprengstoffge­
setz erheblich erweitert. Sie hat auch Sitz und Stimme im 
vom Bundesminister für Wirtschaft berufenen Sachverstän­
digenausschuß, der Zweifelsfälle in der Durchführung des 
Gesetzes bearbeitet. 

Bei der Vorberatung des Gesetzes bzw. der zugehörigen 
Durchftihrungsverordnungen hat die Berggewerkschaftliche 
Versuchsstrecke Gelegenheit gehabt, ihre während einiger 
Jahrzehnte gewonnenen Erfahrungen auf dem Gebiet der 
P1üfung und Beurteilung von Sprengmitteln einzubringen. 
Das betrifft den sachlichen Teil. Die durch Verwaltungs­
und Rechtsgrundsätze beeinflußte Form des Gesetzes hat 
dem ersten Anschein nach gewisse Komplizierungen mit 
sich gebracht, die zunächst Gegenstand von mancherlei Kri­
tik waren und die den Vorteil der auf der anderen Seite 
ohne Zweifel erreichten Vereinheitlichung teilweise wieder 
aufhoben. Man darf hoffen, daß sich nach der bevorstehen­
den Ändem ng der 2. DV ein noch besseres Einspielen der 
neuen Verfahrensweise bei der Prüfung, Erprobung und Zu­
lassung anbahnen wird. 

4. Aufbau eines modernen hochsicheren Wettersprengstoffs, 
als "Profil" dargestellt 

Die folgende Betrachtung soll die Geschichte der Weiterent­
wicklung der Wettersprengstoffe aus den Erfahrungen bei 
ihrer praktischen Anwendung und den physikalisch-chemi­
schen Gesichtspunkten ihrer detonativen Umsetzung heraus 
verständlich machen. 

. Die Geschichte der Entwicklung der Wettersprengstoffe der 
Klasse III - ihre einzelnen Stufen - kann man mit einiger 
Überlegung aus der Zusammensetzung eines Sprengstoffs 
der neuesten Entwicklungsstufe ablesen , wie etwa ein Geolo­
ge an einem durchgehenden Schichtenprofil die Gescheh­
nisse der aufeinanderfolgenden Erdzeitalter studieren kann. 
Die beigegebene tabellarische Darstellung ist eine solche 
"Profil"-Darstellung des Aufbaus der Wettersprengstoffe der 
Klasse III. Dabei verläuft die Zeit- im Sinne der Weiterent­
wicklung - von unten nach oben, wie im geologischen Ana­
logiefall bei ungestörter Schichtung. 



Das "Profil", im übertragenen Sinne, läßt nicht nur leicht 
überblicken, woraus sich der Sprengstoff im wesentlichen 
zusammensetzt. Merkt man bei jedem Bes tandteil an, wann 
innerhalb des Ganges der E ntwick lung und zu welchem 
Zweck er hinzugefUgt wurde, dann ergibt sich in der Tat 
eine Art Entwicklungsgesc hichte des b et reffenden Spreng­
stofftyps in ihrem zeitlichen Ablauf. Schließlich kann man 
in dieselbe Profildarstellung noch eintragen, welche Schwie­
rigkeit en eine im Laufe der E ntwicklung neu hinzugeko m­
mene Komponente ftir die Wirksamkeit oder für die o pti­
male Dosierung der zuvor hera ngezogenen Bestandteile her­
aufbeschworen hatte. Zu Einzelheit en siehe die Aufstellung 
selbst . 

liegen können und dabei praktisch "trocken" bleiben , we­
nigstens insoweit, daß er noc h einwandfrei durchdet oniert 
(amtliche Prüfung auf Wasserfestigkeit). 

Oder: Die Umsetzung des "u mgekehrten Salzpaars" inner­
halb des Sprengstoffs wünscht man I ) bei der Detonation 
im Bo hrlocheinschluß möglichst vollständig zu erhalten , 
2) bei der Detonation einer freigelegte n Lad un g soll sie 
- trotzder detonativen Umsetzung des die Salzkörn er um­
gebenden Sprengölfilms - überhaupt ni cht ein trete n, und 
3) ihre durch Anzünden ausgelöste langsa me Umse tzung 
(Deflagration) so ll möglichst unterdrü ckt sei n, se lbst bei 
Druck- und Wärmestau , wie er sich in einem abgeschlossenen 
Bohrlochabschnitt einstellen kann. Dabei hand elt es sich in 

Zeichen Bestandteil ln (zugelassenem) Or ient ierende Zweck 

W 111 seit Mengenangabe 

Erdalkal i-Carbonate; Erschwerun g der 

organische 1969 unter Deflagration von 

Ammoniumsalze 10 % Restladungen be1 

u. a. Druck- und Wärme-

stau 

Hydrophobe Ausschalten von 
Zusatze 1957 unter Veranderungen du rch 

und Quellmittel 5 % Wasseraufnahme 

(Stearate, (Oie Salze c + d 

Guarmeh l u. a.) sind wasserlöslich!) 

Loschende, l 1954 als Na+. Cl·: Energiere· 

salzart tge Ante tle KN03 etwa gullerung nach Be-

(fruh er : tnsbesondere + NH-.~Cl 9o-fb+e+O% trag und Zeitverlau I. 

Kochsalz oder Kai .. 

I 
Gaszundung hem· 

urn::hlortd; mend. ln feiner Ver-

NaCI oder KCI ) teilung Ketten-

---- ------ ~----- brecher. 

Energteltefernde, 1952 als NH!, N01: Energie-

salzartige Anteile NaNO-' wie Iieferant (i n der se-

lfruher : Ammontum- + NH-.~CI oben kundaren, d. h. 

nnrat; NH-.~NOd nachdetonativen 

Umsetzung) 
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NaN03 
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vorzugswetse anor- .. Btkarbtt" sett unter sierte spez ifische 
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bestandteilebieten 

SprengOI Oetonationsfähig-
(Ntt roglyzerin/ Althergebracht um keit. ( .. Träg t" die 
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Tabelle 
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Nicht gewahrleistet 
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(g ilt allgemein) hett 

De fl agrattonsver-
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Ausschluß von 

Gltmmerscheinun-

gen in Kohlenstaub 

bzw. Kohlenstaub· 

sicherheil 

(Sekundäre Umset-

zung ober flächen-

abhangig!) 

siehe unten 

Zu wenig Abhängig von der 

Ketne Detonations· spezi fischen Ober· 

fähigkeit flache der festen 

Zu viel : Bestandte ile 

Keine Kantensicher· (Sprengcilfilm !) 
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Zugehorige 

Forderung 
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Zement-R ohren, durch Luft 
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9J ngsh Indernissen (Ku nststoffscheibchen) 

!Siehe auch unter c und d ) 

"Projil"-Darstellung des grnndsätzlichen Aufbaus eines neuzeitlichen hochsicheren Wettersprengstoffs ( Wettersprengstoff der Klasse /II) 

Durch eine so lche Betrachtungsweise kann man erkennen , 
wie eng der für die entwickelnden Fachleute der Laborato­
rien der Sprengstoffindustrie gegebene Spielraum für die 
Wahl und Menge der Bestandteile eines Sprengstoffs im all­
gemeinen ist und wie häufig verschiedenartige sicherheitliehe 
Forderungen einander ausschließen. Dabei werden in man­
cher Hinsicht Anforderungen an die entwicklungstechnische 
Leistung der Fachleute gestellt, die auf den ersten Blick so­
gar nahezu unvereinbar mit den Naturgesetzen zu sein 
scheinen. Daftir nur zwei Beispiele: 

Die salzartigen Bestandteile der hier besprochenen Spreng­
stoffe sind voll wasserlöslich. Dennoch so ll der Sprengstoff 
mit beschädigter Außenhülle für fünf Stunden unter Wasser 

allen drei Fällen um ein und denselben Grundvorgang der 
exothermen chemischen Umsetzu ng ein und desse lben rea k­
tionsfähigen Systems, im we~entlichen im Sinne einer Oxi­
dation. 

Das Kern stück des si cherheitliehen Mechani smus der deto­
nativen Umsetzu ng bei den Wettersprengst o ffen der Kl as­
se III ist nach wie vor darin zu sehen, daß die außer dem 
Sprengöl (Nitroglyzerin- Nitroglykol-Gemisch) vorhandenen 
energieliefernden Gruppen, nämlich da s Nitrat-Ion des Alka­
linitrat s und das Ammonium-Ion de s Ammoniumchlorids, 
auf zwei getrennte Kri stallarten verteilt sind (vgl. c und d 
der tabellari sc hen Darste llung). Ihre gegenseitige chemische 
Um setzu ng ist deshalb gehemmt, und der Grad dieser Hem-
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mung hängt von der Feinheit der Kristalle und mehr noch 
von den Außenbedingungen (Einschluß oder nicht) ab . Nur 
dadurch können die beiden Fälle 1 und 2 des vorausgegan­
genen Absatzes nebeneinander realisierbar sein. Im einen 
wie im anderen Fall erfolgt die Salzumsetzung nicht in der 
Detonationswelle selbst, wie etwa die des Sprengöls (primäre 
detonative Umsetzung), sondern jedenfalls hinter derselben 
(sekundäre detonative Umsetzung). Eine solche Abstufung 
einer Detonationsreaktion in klar ansprechbare getrennte 
Schritte, einen primären und einen sekundären, nennt man 
einen ,,selektiven" Detonationsablauf ( 4 ). 

Daß bei der Detonation die chemische Umsetzung des ge­
samten Systems der Salze, welche man das "umgekehrte 
Salzpaar" nennt. nicht unter jeder Bedingung unmittelbar 
an die chemische Umsetzung des Sprengöls in der Detonati­
onswelle anschließt, sieht man besonders deutlich an einigen 
von Eitz (3) in der Berggewerkschaftlichen Versuchsstrecke 
aufgenommenen Druckkurven (Abb. 3). 

l 
~ 
Cl. 
~ 

~ 
~ 

Ci 

40 

30 

20 

10 

Pr <morpr 
Vorgong 

Abb. 3 

a 
2'C 

JO'C 

c .. ·· 

Druckverlauf bei der Detonation von je 125 g Wettersprengstoff der 
Klasse III, bei verschiedenen Temperaturen, im 21 1- Volumen (Piezo­
quarz) 
Die Kurve d hätte sich bei weiterer Registrierung waogerecht fortge­
setzt. Im Gegensatz zu a bis c fand sich der überwiegende Teil des 
Salzpaars nach dem Versuch unzersetzt im Gefäß vor 

Hier handelt es sich allerdings nicht um Reaktionsabläufe 
im Volumen der Sprengladung selbst oder in einem von der­
selben ziemlich vollkommen erfüllten Laderaum, sondern in 
einem Expansionsvolumen erheblicher Größe. Je eine Pa­
trone Wettersprengstoff Klasse III, Typ B ( 125 g), befand 
sich in einem beiderseits druckfest abgeschlossenen Stahlzy­
linder von 21 1 Rauminhalt. Ein Piezoquarz diente zur 
Druckmessung. Der zeitliche Druckverlauf wurde mittels 
eines Elektronenstrahloszillographen registriert. Die Lade­
dichte ist hier bei weitem nicht so hoch wie in einem Bohr­
loch, nämlich etwa 0,006 gjml im Vergleich zu 0, 7 gjml. 

Vnter der Einschlußbedingung des Bohrlochs würde sichre­
gelmäßig die obere Kurve einstellen, die einer Vollumset­
zung des Sprengöls und des Salzpaars entspricht. Im Bohr­
Joch erbringt der Sprengstoff somit das in ihm deponierte 
Maximum an Arbeit. Dasselbe würde natürlich auch in dem 
mit Sand besetzten kurzen Bohrloch eines Bleiblocks der 
Fall sein. 

Der Fall einer freigelegten Ladung, wie er in der Praxis beim 
Auslösen der Sprengschüsse mit Zeitzündern auftreten kann 
- Kan tenschußbedingung, vgl. weiter oben- ist das andere 
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Extrem. Dieser Fall entspricht bei den Versuchen im 21 I­
Gefäß der untersten Kurve : Nur das Sprengöl setzt sich 
um, das Salzpaar jedoch gar nicht. Die Energie des 
Salzpaars wird nicht frei. Dadurch ist der Spreng­
stoff gerade unter einer solchen im Hinblick 
auf vorhandene Schlagwetter an sich ausgesprochen 
gefährlichen - Bedingung sicher. Die Nichtumsetzung des 
Salzpaars äußert sich ebenso bei beliebigen energetischen 
Messungen einer ohne unmittelbaren Einschluß detonieren­
den Sprengstoffladung, z. B. auf dem Stauchapparat. Der 
Stauchwert, ein Maß der Brisanz, ist so niedrig, als wäre an­
stelle des "umgekehrten" Salzpaars nur Inertsalz (Kochsalz) 
vorhanden. 

Schließlich sieht man in der A bb. 3 noch intermediäre Kur­
ven; bei ihnen vollzog sich die Salzpaar-U msetzung mit er­
heblicher Verspätung (bis zu 60 ms für den Beginn der Re­
aktion). 

Bei den Versuchen im 21 1-Stahlgefäß hängt das sofortige, 
verspätete oder fehlende Eintreten der Salzreaktion bemer­
kenswerterweise von der Temperatur des Gefäßes vor dem 
Versuch ab, wie die an den Kurven angegebenen Meßwerte 
zeigen. 

Eine solche Abhängigkeit von der Temperatur tritt unter 
den Verhältnissen des praktischen Sprengschusses oder der 
Prüfstrecke nicht oder nur sehr wenig hervor, und interme­
diäre Fälle werden nicht beobachtet. Der Einfluß des Ein­
schlusses dominiert. Allerdings deutet sich ein Einfluß der 
Temperatur auf frei im sog. Kantenmörser (vgl. oben) lie­
gende Ladungen bei sehr langen, im Prüfgang bewußt ausge­
schlossenen Liegedauern ( 15 statt 2,5 Minuten) an (vgl. oben 
unter 2. ). 

Wie soeben gezeigt, entsprechen die beiden extremen Kur­
ven (oben und unten) der Druckentwicklung des Spreng­
stoffs bei der Prüfung im Bleiblock und auf dem Stauchap­
parat, durch welche in den frühen 50er Jahren der besondere 
Umsetzungsmechanismus derartiger Sprengstoff mischungen, 
der schon erwähnte "selektive" Detonationsverlauf, in der 
Berggewerkschaftlichen Versuchsstrecke erstmalig erkannt 
und von ihr bekanntgegeben worden ist. Das geschah aller­
dings zunächst an Vorläufern der heutigen Wetterspreng­
stoffe der Klasse III, die statt Ammoniumchlorid Holzmehl 
als verbrennliehe Komponente enthielten (5), aber nur kurz 
- probeweise- in der Praxis blieben. Der "selektive" Deto­
nationsablauf wurde dann bald an den Mischungen mit dem 
umgekehrten Salzpaar voll bestätigt ( 4) (vgl. auch Roth (6) ). 
Als Endglied des Nachweises spielte in beiden Fällen die 
Prüfung in Schlagwettern in dem in der Versuchsstrecke 
entwickelten und vervollkommneten Kantenmörser eine 
wichtige Rolle. Die höchstmögliche in der 2 m langen Nut 
des Kantenmörsers unterzubringende Ladernenge von 2 kg 
Sprengstoff ftihrte nicht zur Entflammung der Schlagwetter. 
Mit energiegleichen Mischungen ohne Ionenumkehr würde 
Entflarnmung der Schlagwetter schon mit l 00 bis 200 g 
eintreten (siehe Abb. 4 u. 5). Schon einige Jahre zuvor (Ok­
tober 195 O) hatte die Versuchsstrecke einen Plan zur grund­
sätzlichen Einbeziehung der Ionen-Umkehr (auch Ionen­
Austausch genannt) in eine systematische sicherheitliehe 
Untersuchung von Mischungen aus Sprengöl- Ammonium­
nitrat - Natriu rnchlorid vorgelegt, zu mal in anderen euro­
päischen Ländern nach dem zweiten Weltkrieg Wetterspreng­
stoffe mit Ionen-Umkehr vorübergehend in Rede standen. 
Nun bedeutet aber die Anwendung des umgekehrten Salz­
paars, schon von Sichel 1902 angegeben, allein noch keines-



a 

b 

c 
Abb. 4 
Detonationsflammen im Kantenmörser und Leuchten der Sekundär· 
reaktion an der Aufprallwand (oben im Bild) 

a WettersprengstoffKlasse I 
b, c Mischungen nach Art der Klasse III 

Bei c kein Sekundärleuchten. Streng selektive Detonation 

Abb. 5 
Sprengstoff entsprechend Abb. 4 b 
Aufnahme mit Zeitauflösung (Drehspiegel) 
Zeitachse waagerecht, nach rechts ansteigende Zeitwerte 

wegs einen selektiven Detonationsverlauf, somit auch keine 
hohe Schlagwettersicherheit der freigelegten Ladung. Der 
Plan der Versuchsstrecke enthielt wohl die erste schriftlich 
fixierte selektive Mischung mit dem umgekehrten Salzpaar 
von folgender Zusammensetzung: I 0 % Sprengöl, 42% Na­
triumnitrat, 27 % Ammoniumchlorid, 21 % Kochsalz. Höhe­
re Sprengölanteile schließen ein ausgesprochen selektives 
Verhalten aus. 

Das heute noch in den Wettersprengstoffen der Klasse I ent­
haltene Ammoniumnitrat würde sich auch unter allen hier 
bei der Besprechung der Versuche im 21 I-Volumen genann­
ten Bedingungen entsprechend der oberen Kurve umsetzen, 
d. h. Vollumsetzung ergeben. Auch hierin äußert sich, daß 
der besondere, sicherheitlieh günstige "selektive" Umset­
zungsmechanismus entfällt. 

Es ist schließlich auf die enge Beziehung zwischen der tabel­
larischen Darstellung der Klasse III-Entwicklung und dem 
Schau bild der Abb. I (rechter Teil) hinzuweisen. Ein äußer­
licher Zusammenhang ist schon durch die Jahreszahlen bzw. 
durch die zeitliche Aufeinanderfolge der Typen

1
A, Bund C 

der Wettersprengstoffe der Klasse III · gegeben. Natürlich 
liegt dabei die innere Beziehung zugrunde, daß jede sicher­
heitlieh negativ zu wertende, im statistischen Sinne erheb­
liche Erfahrung in der Praxis (U nfallstatistik) Verbesserun­
gen durch Weiterentwicklung des Sprengstoffs ausgelöst hat ; 
das bedeutet vorzugsweise EinfUhren neuer Komponenten. 
So zogen gehäufte Deflagrationen in der Praxis um die 
Jahreswende 1954/55 Weiterentwicklungen nach sich. Zu­
nächst gedachte man, über die Ausschaltung des Einflusses 
von Wasser - im nassen Bohrloch oder beim Naßbohren­
die Häufigkeit von Restpatronen im Bohrloch herabzumin­
dern, deren Vorhandensein, wie bald erkannt wurde, Vor­
aussetzung schlechthin für das Auftreten von Deflagrationen 
bei Wettersprengstoffen mit dem umgekehrten Salzpaar ist . 
Gleichzeitig wurden aufgrund der Versuchsergebnisse der 
Berggewerkschaftlichen Versuchsstrecke drei Maßnahmen 
flir die Praxis verbindlich gemacht, die in derselben Rich­
tung wirken (vgl. Abb. 1) : Anwendung von Ladeschläuchen, 
leicht weichender Besatz und Zündung vom Bohrlochtief­
sten. Erst als alle diese Schritte sich als praktisch noch nicht 
voll ausreichend erwiesen (vgl. die Statistik der Deflagrati­
onen 1966 bis 1970, wobei keineswegs alle Fälle gemeldet 
sein müssen), empfahl die Berggewerkschaftliche Versuchs­
strecke eine nochmalige Weiterentwicklung der Wetter­
sprengstoffe der Klasse III in Richtung auf gesteigerte De­
flagrationsfestigkeit, zugleich unter dem schon weiter oben 
besprochenen Gesichtspunkt der Kohlenstaub-Zündgefahr. 

Insgesamt konnte die stufenweise verbesserte Optimierung 
der hochsicheren Wettersprengstoffe- das geht aus der ta­
bellarischen "Profil"-Darstellung klar hervor - nur als ein 
vielfältiges Kompromiß zwischen verschiedensten Erforder­
nissen zustande kommen; dieses war auf jeder Stufe prak­
tisch durch sehr umfangreiche Versuchsarbeit neu zu er­
kämpfen. Hierin liegt eine Entwicklungsleistung der Labora­
torien der Sprengstoffwerke, die selten voll gewürdigt wird. 
Dazu kommt die Schwierigkeit der Überführung laboratori­
umsmäßig gewonnener Fortschritte in die betriebliche 
Praxis der Großfertigung. 

5. Weiterentwicklung der Prüfverfahren und dazu erforder­
derliche Grundsatz-Untersuchungen 

Die anerkannte Rolle der Berggewerkschaftlichen Versuchs­
strecke hinsichtlich der Weiterentwicklung der Wetterspreng­
stoffe ist es hauptsächlich, die Prüfverfahren Schritt um 
Schritt neuen sicherheitliehen Erfordernissen anzupassen, 
Erfordernissen, die sich, wie schon gezeigt, vorwiegend aus 
Erfahrungen beim laufenden Gebrauch der Sprengstoffe in 
der Praxis, leider häufig in Form von Mißständen und zuvor 
nicht erkannten Gefahren ergeben, die behoben werden 
müssen (3). 

Um dies zu können, muß die Berggewerkschaftliche Ver­
suchsstrecke den Ursachen des besonderen Verhaltens der 
Sprengstoffe nachgehen, die zu diesen Mißständen und Ge­
fahren führen können. Das verlangt eine genaue Erforschung 
des Detonationsverlaufs und aller seiner nach außen gerich­
teten "Äußerungen", die etwa auf explosive Systeme wie 
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Schlagwetter oder Kahlemtaub einwirken können. Kurz ge­
sagt, es bedarf der Erforschung der Mechanismen der Zün­
dung von Schlagwettern und Kohlenstaub durch Spreng­
stoffe; und ebenso natürlich der Mechanismen der Auslösung 
von Deflagrationen. Dies geschieht unter Anwendung von 
.,kurzzeitphysikalischen" Verfahren, mit Leuchtdauern der 
Hilfstichtquellen (Lichtblitz, Röntgenblitz) und Öffnungs­
zeiten der Verschlüsse im Mikrosekundenbereich (10-6 s). 
Dazu kommt als wesentliche Erkenntnisquelle eine planmä­
ßige Variation der herangezogenen Versuchsmischungen. 
Die Laboratorien der deutschen Sprengstoffindustrie sind 
dankenswerterweise stets allen in dieser Hinsicht geäußerten 
Anregungen und Wünschen der Berggewerkschaftlichen Ver­
suchsstrecke nachgekommen. 

Einige Beispiele kurzzei tphotographischer Aufnahmen sind 
in den A bb. 4 bis 11 gegeben. Zu Einzelheiten siehe die 
Bildunterschriften. 

Abb. 6 
Waagerecht frei hängende Ladung in Detonation 
Schattenschlierenaufnahme mittels zweier detonativ erzeugter Licht­
blitze; Blitzdauer 1 ps;· Zeitdifferenz ~ 100 ps (Luftstoßwelle 
doppelt erfaßt) 

Abb. 7 
Aufnahme des Eigenleuchtens (helle Bereiche) zweierwaagerecht 
hängender, simultan von entgegengesetzten Seiten gezündet er Ladun­
gen, überlagert durch Vorderlicht- und Schattenaufnahme mittels 
detonativen Lichtblitzes 
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Abb. 8 
Im Kantenmörser detonierende Ladungen 
Aufnahmetechnik wie bei Abb. 7 

a 

b 

a Wettersprengstoff Klasse I b Wettersprengstoff Klasse 1// 

a 

b 

Abb. 9 
a: Schwadenwolke, zerteilt ausgeschleuderter Lehmbesatz und Luft­

stoßwelle von einer in kleinem Stahlmörser (links) detonieren­
den Wettersprengstoffladung 
Aufnahmetechnik wie bei A bb. 7 (Original Color) 

b: Etwas späteres Stadium 
Unterbrochene helle Bahn von heißem Metallteil eines Zeitzün­
ders früherer Bauart 



Abb. 10 
Schattenschlierenaufnahme des Bereichs vor einem Mörserbohrloch 
kurz nach der Detonation 
Zwei detonative Lichtblitze, Zeitdifferenz ~ 100 jls 
Man erkennt (je zweifach): Besatzzylinder aus Kunststoff; Bauteile 
von Zeitzündern; Stoßwellen 

a 

b 
Abb. 11 
Röntgenblitzaufnahmen detonierender Ladungen (Blitzdauer 1 Jls) 

a Erosion beim "inneren Kanaleffekt" 
Wettersprengstoff der Klasse II 

b Detonierende Ladung mit durch Metallscheiben (0,3 mm, Fe) un­
terteilter axialer Höhlung (21/4 mm rf>) 

6. Internationaler Trend der Weiterentwicklung und Frage 
des Arbeitsvermögens 

Eine zunehmende Freizügigkeit des Sprengstoffeinsatzes 
von Land zu Land ist in der wachsenden Europäischen 
Wirtschaftsgemeinschaft vorauszusehen, wenn auch derzeit­
liche Ablauf noch unbestimmt ist . Damit im Zusammenhang 
wird der Gedanke einer Harmonisierung der Prüfbestim­
mungen deutlicher in Erscheinung treten. 

Dem stehen heute noch erhebliche sachliche [ Schwierigkei­
ten entgegen. Von Land zu Land unterschiedlich sind noch: 
Die sicherheitliehe Konzeption der Wettersprengstoffe, d. h. 
ih.r Aufbau, die Rangfolge der an sie gestellten sicherheitli­
ehen Anforderungen, somit das Prüfsystem und die Zulas­
sungsvoraussetzungen. 

Im Zuge der traditionellen engen Zusammenarbeit der 
Mittel- und Westeuropäischen grubensicherheitliehen Insti­
tute ist man in regelmäßig stattfindenden Konferenzen der 
Sprengstoff-Experten wenigstens bestrebt , die tatsächlichen 
Gegebenheiten zu vergleichen und zu klären. 

Man unterscheidet z. B. hinsichtlich der Schlagwettersicher­
heitdie beiden Haupt-Prüfgesichtspunkte: 

1. Sicherheit beim Schuß aus dem Bohrloch - wobei auch 
an größere Längen gedacht ist (siehe Ab b. 12). 

Bohrloch 

Fahrbahn 
Stahlmorser 

Prüfkammer 
. 9,5 °/o CH, 

Abb. 12 
Stahlmörser mit einem Bohrloch von 2 m Tiefe und 40 mm Durch­
messer 

Man ist übereingekommen, bestimmte Prüfverfahren zu 
Vergleichszwecken in allen beteiligten Ländern - neben 
den jeweils geltenden amtlichen Verfahren - anzuwenden, 
und außerdem soll jedes Land die Prüfung seiner Spreng­
stoffe auch in den anderen Ländern unter Anwendung des 
dortigen Prüfsystems ermöglichen. 

2. Sicherheit der ganz oder teilweise freigelegten Ladung, 
geprüft in England in der sog. Spaltenstrecke (Test Nr. 2), 
in Belgien und Deutschland im Kantenmörser. Übrigens 
hat Polen ein besonderes Verfahren in Form des Bohr­
lochmörsers mit seitlicher freier Verbindung zum Außen­
raum (Schlitzmörser). 

Als Vergleichsverfahren wurden vorgeschlagen : 

ftir die Schlagwettersicherheit beim Schuß aus dem Bohr­
loch ein Bohrlochmörser 55 x 1200 mm, wie er in Groß­
britannien im Rahmen der amtlichen Prüfung bereits an­
gewandt wird; 

für die Schlagwettersicherheit bei freigelegter Ladung der 
Kantenmörser Derner Bauart (Ab b. 13); 
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Prallwand 

Kantenm<irser -

versclvebbaros 
Mörs~rb~tt 

Abb. 13 
Anordnung des Kantenmörsers mit Prallwand in der Sprengstoff 
Prüfstrecke 

für das Deflagrationsverhalten eine englische Anordnung 
nach Plant und Barbero (7), die die hauptsächlichen We­
senszüge der in den verschiedenen Ländern bisher ange­
wandten Versuchsverfahren zur Deflagrationsfrage in sich 
vereinigt (Abb. 14). 

Enflostungs ­
offnung 

f--·---- 810 -------1 

Der Kohlenstaub (odt>r Kalkstoub) vt>rh1ndt>rl 1 AuslosPndl' Ladung 

d1 e- De-tonation dt>r Ladung 2 2 Zu prufe-ndt> Ladung 

Abb. 14 
Prüfung auf De[kzgrationsverhalten nach Plant und Barbero 

Von besonderer Bedeutung wird das für Wettersprengstoffe 
anzustrebende Leistungsniveau - besser gesagt, das erfor­
derliche Arbeitsvermögen - sein. Auch in dieser Hinsicht 
sind die Auffassungen in den verschiedenen westeuropä­
ischen Ländern zunächst etwas divergent . Um nur ein paar 
Gesichtspunkte aufzuzeigen: 

Frankreich - und hinsichtlich einer Neuentwicklung, die 
seit wenigen Jahren begonnen hat, auch Großbritannien -
bestehen auf Wettersprengstoff-Mischungen, die nach wie 
vor als hauptsächlichen Energielieferanten Am moniumnitrat 
enthalten. Man kann solche Mischungen zien .. 1Ch kräftig ge­
stalten. Dann ist ihre Sicherheit gegenüber Schlagwettern 
selbst beim Schuß aus dem Bohrlochmörser begrenzt. Im­
merhin scheint die englische Gruppe P5, die für das Sprengen 
"aus dem Vollen", d. h. in nicht unterschrämt er Kohle be­
stimmt ist, noch die Prüfbedingungen in dem schon erwähn­
ten Bohrlochmörser mit 55 mm rp und 1,2 m Tiefe zu erfül­
len. Möglicherweise würden sich die neuesten französischen 
Mischungen der dortigen sichersten Wettersprengstoffgrup­
pe, der grisou-dynamites couche ameliorees, bei einem ech­
ten Vergleich mit übereinstimmenden Verfahren als noch 
etwas sicherer erweisen als die soeben angeführten engli­
schen. Die französische amtliche Prüfmethode im "kurzen" 
Mörser von nur 38 mm Bohrlochlänge, aber mit Besatzplr.tt­
ten aus Stahl verschiedener Stärke zwischen 1 mm und 20mm 
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am Bohrlochmund, steht der britischen Prüfmethode zu 
fern, um darauf einen Vergleich zu begründen. 

Nach allgemeiner Auffassung sollte man an einen Wetter­
sprengstoff keine schärferen Forderungen stellen, als er nach 
ausgewogener sicherheitlieber Beurteilung seiner Anwen­
dungsweise - mit einer gewissen sicherheitliehen Reserve -
unbedingt erfüllen muß. Es ist eine Frage der sicherheitli­
ehen Grundauffassung, ob man dabei die freigelegte Ladung 
mitberücksichtigen, oder gar ausschlaggebend berücksichti­
gen muß. Für die Gruppe P 5 in England sind z. B. nennens­
werte Anforderungen an die Sicherheit freigelegter Ladun­
gen überhaupt nicht einbezogen. 

Wie schon zuvor ausgeführt, kann jedenfalls der beiin umge­
kehrten Salzpaar der neueren deutschen Wettersprengstoffe 
(heutige W III) bestehende "selektive" sicherheitliehe Me­
chanismus grundsätzlich nicht verwirklicht werden, wenn 
man Ammoniumnitrat verwendet. Mischungen mit Ammoni­
umnitrat können daher, soweit man bisher weiß, nicht kan­
tensicher sein, wenigstens nicht nach den Maßstäben unserer 
Klasse III. Im Einklang hiermit stellt man auch in Frank­
reich bisher keinerlei sicherheitliehe Anforderungen an frei 
liegende Wettersprengstoff-Ladungen, insbesondere nicht 
unter Kanten- oder Spaltenbedingungen. Die schon erwähn­
ten französischen Mischungen der dortigen sichersten Wet­
tersprengstoffklasse zünden im Kantenmörser schon mit 
einer Patrone. Dabei dürften sie dem hiesigen Wetterspreng­
stoff der Klasse III an Arbeitsvermögen kaum wesentlich 
überlegen sein. 

Wenn sich erreichen ließe, unsere Klasse III ohne Minderung 
ihrer Schlagwettersicherheit im Kantenmörser so zu verstär­
ken, daß sie mit ihrem Arbeitsvermögen möglichst nahe an 
die Klasse II herankommt, dann wäre das ein guter Weg. Er 
könnte manchen Ansprüchen der anwendenden Praxis hin­
sichtlich der Sprengwirkung bei abgewogener Berücksichti­
gung der durch den Bohrlochschuß und durch den Kanten­
schuß zu symbolisierenden Zündgefahren gerecht werden. 
Das würde zugleich besagen, daß die aus dem zuerst gezeig­
ten Schaubild der Unfallstatistik (Abb. I) zu ziehende Lehre 
nicht preisgegeben würde. Ob dies Ziel erreichbar ist, mit 
welchem Aufwand an Mitteln und Entwicklungszeit, und 
welches dann die kalkulatorischen Voraussetzungen für die 
Preisgestaltung sein würden, kann nur die Zukunft lehren. 

Aus den vorstehenden Überlegungen erkennt man die enge 
Verknüpfung zwischen sicherheitliehen Gesichtspunkten 
und dem Arbeitsvermögen. 

Im Bereich unserer Wettersprengstoffe ist diese Verknüpfung 
durch die schon vor längerer Zeit ausgearbeitete Darstellung 
der KurvenKund U gegeben (Abb. 15). Dabei bedeuten 

I " ··.~\~~--- ·~· ........ " 
} ~Klassem 
~ Umman + 1 +--

5P""9'""' ~ i 

K ~ Ub""agung'· 

'----------!..l __ :j:___ ~~~:~np~:~og:~ 
9U'"'J -schlagwt-lt~rs~eht-rhf'lt-hach 

90% Inertsalz 

Kontenmorser ~ 

Abb. 15 
Schlagwettersicherheit undArbeitsvermögen von Ukttersprengstoffen 



K Mischungen mit Ammoniumnitrat, 
d. h. klassische Mischungen und 

U Mischungen mit dem umgekehrten Salzpaar. 

Unter der waagerechten Achse (Schlagwettersicherheit) sind 
die zu erfüllenden Prüfungen symbolhaft dargestellt. Striche­
lung bedeutet nur teilweise Sicherheit in der gezeichneten 
Prüfvorrichtung. 

An dieser Stelle ist darauf hinzuweisen, daß die deutsche 
Wettersprengstoff-Entwicklung keineswegs die Steigerung 
der Sicherheit stets auf Kosten der Sprengwirkung mit sich 
gebracht hat . Gerade das wird durch die A bb. 15 klar wider­
legt. Insbesondere haben die verschiedenen Entwicklungs­
stufen der Wettersprengstoffe der Klasse III - in Auswirkung 
des Prinzips der selektiven Detonation (s. oben unter 4) -
das Arbeitsvermögen der weit gefährlicheren ummantelten 
Sprengstoffe überschritten oder mindestens gehalten, wäh­
rend die heutigen W II erheblich höher liegen als die um­
mantelten. Daraus kann erst richtig ermessen werden, was 
es bedeuten würde, später einmal vielleicht die Sicherheit 
der Klasse III mit einer Sprengwirkung von nahezu derjeni­
gen der Klasse II zu kombinieren. Die allgemeine Tendenz 
wachsender Sicherheit der Wettersprengstoffe hat anderer­
seits wesentlich dazu beigetragen, Bedenken hinsichtlich der 
Abschaffung der höchstzulässigen Lademenge je Bohrloch 
zu überwinden. Das begünstigt große Abschlagslängen. Allein 
hierin dokumentiert sich schon jetzt ein Leistungsanstieg 
auf der Sprengstoffseite trotz gegenüber etwa 19 50 erheb­
lich gesteigerter Sicherheit. Nebenbei hat die Abschaffung 
der höchstzulässigen Lademengen die Sprengberechtigten 
der Versuchung enthoben, ihnen in der Buchfiihrung unbe­
queme, überzählige Zünder zusätzlich, mit abgeschnittenen 
Drähten in bereits mit Zünder versehene Ladungen zu 
stecken, um sie aus der Welt zu schaffen. In einem solcher­
art von einer Detonation "überlaufenen" Zünder, besonders 
wenn es sich um einen Zünder mit Verzögerungssatz handelt, 
laufen die Umsetzungen der einzelnen Ladungsabschnitte 
(Initialsatz, Zeitsatz, Sekundärladung) nicht in der vorge­
sehenen zeitlichen Reihenfolge ab. Zündgefährliche Ab­
schleuderungen (Abb. 16) können die Folge sein. Allerdings 
ist keineswegs jeder auf glühenden Metallteilchen beruhende 
"Funke" gegenüber Schlagwettern zündfähig. 

Wir bemühen uns seit 1970 mit erneuter Zielstrebigkeit, an 
der Vereinheitlichung derVerfahren der Energiebestimmung 
bei Sprengstoffen mitzuwirken als Voraussetzung fiir derarti­
ge Überlegungen auf internationaler Basis. Es ist kein beson­
ders erfreulicher Zustand, daß allein schon die Verfahren 
der Bleiblockausbauchung zum Vergleich des Arbeitsvermö­
gens von Sprengstoffen in benachbarten Ländern so vonein­
ander abweichen, daß kaum eine Umrechnung möglich ist. 

Wir haben in Dortmund-Derne die Initiative zur Weiterfüh­
rung der Arbeiten der von L. Deffet (8) ins Leben gerufenen 
Europäischen Kommission zur Vereinheitlichung der Spreng­
stoffprüfungen ab 1970 von dem belgischen Forschungsin­
stitut Centre d'Etudes et Recherches, C. R. I. P. E., in Sterre­
beek übernommen. Im Oktober 1970 trafen sich 42 Fach­
leute aus 13 Ländern auf der vierten Arbeitstagung dieser 
Kommission in Dortmund-Derne. Allerdings beschäftigt sich 
dieser Kreis nicht mit den sicherheitlichen, sondern mit den 
das Arbeitsvermögen bzw. die Sprengwirkung betreffenden 
Prüfungen, dabei aber auch mit der Detonationsübertragung, 
die ja immerhin eine erhebliche sicherheitliehe Bedeutung 
hat. 

a Detonationsaufnahme einer frei waagerecht hängenden Ladung 
aus 5 Patronen eines Wettersprengstoffs der KliJsse l/1 

Abb. /6 

b Dasselbe; eine Patrone, die außer dem wirkenden Ziinder einen 
zweiten, nicht elektrisch beaufschliJgten Zünder mit abgeschnit­
tenen Zünderdrähten enthielt 
Zünderböden aufeinander zu gerichtet 

Darüber hinaus haben wir in den letzten Jahren als Gerät 
zur Ermittlung des Arbeitsvermögens auch größerer Ladun­
gen (bis 400 g statt 10 g bei den bisherigen Verfahren) den 
sog. "Springmörser" entwickelt. Aus den vielfachen Anwen­
dungsmöglichkeiten des Springmörsers soll hier nur eine er­
wähnt werden, die auf die neueste Wettersprengstoffent­
wicklung in Deutschland Bezug hat. Durch Anwendung ge­
ringer Ladedichten konnten wir den Fall der Praxis simulie­
ren, daß eine Ladung durch klüftiges Gebirge oder durch 
sehr weiche, den Sprenggasen sofort nachgebende Kohle 
nicht voll wirkt, weil infolge einer sofortigen Abkühlung 
dieser Gase durch Abströmen oder Arbeitsleistung die Um­
setzung der am trägsten reagierenden energieliefernden Be­
standteile nicht voll eintritt. Eine Leistungsminderung ist 
die Folge. Aus dem Vergleich der Springmörser-Wurfweiten 
bei voller und bei verminderter Ladedichte ergaben sich 
Kennzahlen, die sog. e-Werte (9). Mängel hinsichtlich der 
Sprengwirkung der ersten in die Praxis gekommenen Vor­
stufen des heutigen Wettersprengstoffes Klasse III, Typ C, 
ließen sich aufgrund dieser e-Werte verstehen. Diese Werte 
konnten dann den .Herstelit:rn in manchen Fällen zur Aus­
wahl der erfolgversprechenden Muster bei der weiteren Ent­
wicklung dienlich sein. 

Über andere, zum Teil neu erschlossene Wege zur verglei­
chenden Feststellung des Arbeitsvermögens neuartiger 
Sprengstoffe soll bei passender Gelegenheit später berichtet 
werden. 
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7. Giftigkeit der Sprengschwaden und Verwtung dadurch 
bedingter Unfälle 

In den letzten Jahren haben vereinzelte Schwadenunfälle 
die Behörden und die Fachwelt erheblich beunruhigt. Sie 
ereigneten sich u. a. auch im Nicht-Steinkohlenbergbau (z. B. 
zwei Fälle auf dem Steinsalzbergwerk Borth am Niederrhein, 
einer auf dem Kaliwerk Buggingen in Baden), dann neuerlich 
bei Sprengarbeiten auf der Steinkohlenzeche Holland. 

An dieser Stelle seien nur einzelne Gesichtspunkte hierzu 
stichwortartig angegeben: Einmal kann sich auswirken, daß 
sich die Sprengschwaden nicht in jedem Falle verdünnen, 
wenn sie vom Wetterstrom weitergetragen werden. Vielmehr 
können sie sich ' als nahezu geschlossener "Schwadenpfrop­
fen" längs der Wetterwege mehr oder weniger beständig 
fortbewegen. Ferner: Gerade die unzuträglichsten Schwa­
denkomponenten, die nitrosen Gase, können im Haufwerk 
eingeschlossen oder adsorbiert sein und werden dann bevor­
zugt beim späteren Ladevorgang frei. Schließlich: Besonders 
ungünstig wird es, wenn der Weg der abziehenden Wetter 
durch ein Fehlergebnis der Sprengarbeit selbst verengt oder 
gar beinahe versperrt ist. Vor allem aber ist ganz allgemein 
eine höhere Schwadenbelastung durch die allmählich immer 
größer gewordenen Abschlagtiefen und somit erhöhten 
Sprengstoffmengen je Abschlag bzw. je Abschlagsquerschnitt 
in Rechnung zu stellen. 

Die Vorkommnisse gaben Anlaß zur Einberufung einer Ar­
beitsgemeinschaft Sprengschwaden seitens der Nordrhein­
Westfälischen Landesbehörden. Sie arbeitet seit längerer 
Zeit in enger Fühlung mit den Bergbehörden. 

Beteiligt sind Fachleute aus den Bereichen Sprengstoffan­
wendung, Grubenwetter-Prüfung, Gewerbe-Medizin, Ver­
suchsgru be und Sprengstoffprüfung unter Leitung der 
Schießsachverständigenstelle der Westfälischen Berggewerk­
schaftskasse in Bochum. 

In intensiver Arbeit ist man dabei zu Ergebnissen und Vor­
schlägen hi.rsichtlich der Verhütung von Schwadenunfällen 
gekommen, die in großen Zügen den Bergbehörden bereits 
unterbreitet worden sind. Sie sind inzwischen in einem 
Merkblatt der Bergbehörde in Erscheinung getreten, in wel­
chem als Schlüsselzahl die je 1 m2 freien Ausbruchquer­
schnitts augewandte Sprengstoffmenge angesetzt ist. 

Die Mitwirkung der Berggewerkschaftlichen Versuchsstrecke 
auf dem Gebiet der Vermeidung von Schwadenunfällen seit 
Kriegsende vollzog sich in einzelnen Schritten: 

Ihr fiel vor etwa zwei Jahrzehnten die wenig dankbare Auf­
gabe zu, mit der falschen, aber eingefleischten Auffassung 
aufzuräumen, wonach ein rechnungsmäßiger Sauerstoff­
Überschuß das Nichtvorhandensein giftiger Anteile in den 
Sprengschwaden gewährleistet. Daß giftige Schwadenanteile 
bei der Sprengstoff-Umsetzung entstehen müssen, wußte 
die Wissenschaft schon seit langem (Hochtemperatur-Gas­
gleichgewich te ). Ein weit verbreitetes und angesehenes 
sprengtechnisches Handbuch ersetzte den Satz: "Im allge­
meinen sind die Sprengstoffe auf Sauerstoffgleichheit oder 
-überschuß aufgebaut, so daß die Schwaden keine gesund­
heitsschädlichen Gase enthalten" erst in der Neua•Jflage 
von 1969! 

Gemeinsam mit der Versuchsgrubengesellschaft m. b. H. wur­
de auf der Versuchsgrube Tremonia ein weitgehend festge­
legtes Verfahren der untertägigen Erzeugung von Spreng-
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schwaden unter praktischen Bedingungen un<i ihrer Analyse 
aufgebaut, welches heute unter teilweiser Mitwirkung des 
Chemischen Instituts der Westfälischen Berggewerkschafts­
kasse laufend angewandt wird. 

Der Vorschlag der Berggewerkschaftlichen Versuchsstrecke, 
die Schwadenprüfung bei allen ftir den untertägigen Ge­
brauch bestimmten Sprengstoffen als obligatorischen Teil 
der amtlichen Zulassungsprüfung einzuführen, wurde erst­
malig in der letzten vor Irrkrafttreten des Sprengstoffge­
setzes erlassenen Sprengmittel-Vertriebsverordnung des 
Landes Nordrhein-Westfalen und dann im Sprengstoffgesetz 
selbst bzw. seiner Zweiten Durchführungsverordnung be­
rücksichtigt. Die Beurteilung der nach dem schon genannten 
Verfahren erhaltenen Ergebnisse erfolgte zunächst nach Er­
messen aufgrund des Vergleichs mit der Schwadenzusam­
mensetzung bereits jahrzehntelang bewährter Sprengstoffe. 
Einwandfreie Bewetterung und vorschriftsmäßiges Verhal­
ten der Beteiligten werden dabei vorausgesetzt. Zwischen­
zeitlich war angestrebt, ftir jede Sprengstoffgruppe einen 
festgelegten Vergleichssprengstoff als Vergleichsbasis zu 
wählen. 

Schon vor der Umstellung des Verordnungswesens nahm die 
Berggewerkschaftliche Versuchsstrecke Gelegenheit, anläß­
tich der Durchentwicklung der Ammoniumnitrat-Mineralöl­
Sprengstoffe seitens der Mitteldeutschen Sprengstoffwerke 
in Langeisheim unter überspringen der formal noch gelten­
den Forderung einer positiven Sauerstoffbilanz der richtigen 
Auffassung den Weg zu bahnen. Als Optimum war- nach den 
besagten Versuchen (1 O)- eine leicht negative Sauerstoffbi­
lanz von -1,5 % anzusehen. Dabei bringt jede Änderung 
nach der positiven Richtung die Gefahr eines höheren An­
teils von nitrosen Gasen mit sich (was sich zum Beispiel im 
Bereich oberhalb von+ 6 %, wie anderweitig bekannt, schon 
sehr bedenklich auswirken kann). Jede Änderung weiter ins 
Negative hinein bringt eine allmähliche Zunahme des Koh­
lenmonoxid-An teils. 

Auch im Laufe der Weiterentwicklung der Wetterspreng­
stoffe der Klasse Ill auf verminderte Deflagrationsneigung 
hat sich eine Zurücknahme der ziemlich hoch positiven 
Sauerstoffbilanz auf kleine Beträge ergeben; denn die durch 
deflagrationshemmende Zusätze bewirkte Einbuße an Ar­
beitsvermögen war zunächst nur durch bessere Auslastung 
des Sauerstoffüberschusses auszugleichen. Das hatte einen 
ausgesprochen günstigen Einfluß auf die Schwadenzusam­
mensetzung, besonders hinsichtlich der nitrosen Gase. Daß 
dieser Gesichtspunkt aber nicht als alleinige Leitlinie für die 
Weiterentwicklung infrage käme, dürfte sich deutlich aus 
den vorausgegangenen Abschnitten ergeben. 

Kürzlich hat nun die Berggewerkschaftliche Versuchsstrecke 
unter Berücksichtigung aller neu gesicherten Gesichtspunkte 
ftir die Prüfbestimmungen der 2. Durchführungsverordnung 
zum Sprengstoffgesetz in Anlehnung an die klaren Ergeb­
nisse des Arbeitskreises Sprengschwaden folgenden Vor­
schlag gemacht: 

An stelle der Heranziehung von Vergleichssprengstoffen soll­
te man doch lieber höchstzulässige Werte festlegen, und 
zwar voraussichtlich 

für Nitrose Gase 4 1/kg Sprengstoff u. 
(als N02 berechnet) 

für Kohlenmonoxid (CO) 32 1/kg Sprengstoff, 

beides mit einer Plustoleranz von 25 %. 



Falls bei einer ersten Priifung einer der Höchstwerte über­
schritten wird, soll eine Wiederholungsprüfung erforderlich 
sein. Maßgeblich wird dann der Mittelwert der Ergebnisse 
beider Priifungen. 

Eine solche Regelung würde voraussichtlich den weitaus 
größten Teil der in Gebrauch stehenden Sprengstoffe decken. 
Einzelne Mischungen aus der neueren Entwicklung der Wet­
tersprengstoffe der Klassen III und II liegen weit besser; an­
scheinend auch gewisse Sprengschlämme. 

Noch offen, aber nach Auffassung der Berggewerkschaftli­
chen Versuchsstrecke erwünscht, wären Labor- oder Spreng­
platzmethoden der Schwadenerzeugung, die zu denselben 
Ergebnissen fUhren wie das Sprengen unter praktischen Be­
dingungen in einer Gesteinskammer. Sie sollten gemeinsam 
haben, daß die Sprengschwaden unter Arbeitsleistung_ ent­
stehen - wie z. B. in einem dickwandigen Bleirohr oder- in 
Ungarn angewandt, in der Bohrung eines zylindrischen Alu­
minium-Blocks, der sich in einer vergrößerten Bichel-Bombe 
befindet. 

Möglicherweise wird es erforderlich sein, getrennte Verfah­
ren flir Nitrose Gase und Kohlenmonoxid zu schaffen, da ein 
Verfahren allem Anschein nach jeweils nur eine der Kompo­
nenten entsprechend den praktischen Verhältnissen richtig 
erfaßt. Die Berggewerkschaftliche Versuchsstrecke beab­
sichtigt seit längerer Zeit, derartige Verfahren auszuarbeiten. 
Die Ausführung wird wie alle derartigen Vorhaben von der 
gegebenen Arbeitskapazität abhängen. 

8. Zusammenfassung 

Anhand der Unfallstatistik des Steinkohlenbergbaus der 
Bundesrepublik Deutschland wird die sicherheitliehe Be­
deutung der Einführung der Wettersprengstoffe mit dem 
umgekehrten Salzpaar (Wettersprengstoffe der Klassen Ili 
und II) nach 19 50 aufgezeigt. Im Ruhrgebiet gab es im 
20jährigen Zeitabschnitt vor dieser Änderung, von 1936 bis 
19 55, durch Wettersprengstoffe 28 Schlagwetter-Abflam­
mungen und -Explosionen mit 101 Verletzten und 206 To­
ten, im !Sjährigen Zeitabschnitt nach der Änderung, 1956 
bis 1970, nur eine Explosion mit 31 Toten. Dabei ist es sehr 
ungewif'" ob diese Explosion überhaupt durch den Spreng­
stoff selbst ausgelöst worden ist. Die außerdem in diesem 
Zeitabschnitt verzeichneten Deflagrationen oder auf ihnen 
beruhenden Flammenerscheinungen auf dem Haufwerk be­
wirkten lediglich eine Verletzung. Nach Fortentwicklung 
der in Rede stehenden Wettersprengstoffe mit dem umge­
kehrten Salzpaar in Richtung auf weiterhin verminderte De­
flagrationsfähigkeit in den letzten Jahren hofft man, auch 
die Möglichkeit des Auftretens von Deflagrationen weitge­
hend eingedämmt zu haben. 

Der Anteil der Berggewerkschaftlichen Versuchsstrecke in 
Dortmund-Derne an dem vorstehenden Ergebnis wird durch 
ruckschauende Betrachtung der sicherheitliehen Erfahrungen 
in der Praxis, der daraus entsprungenen Forderungen an die 
Weiterentwicklung der Prüfverfahren und der ihnen gerecht 
werdenden Schritte der Sprengstoffentwicklung vor Augen 
geführt. 

Eine zentrale Rolle spielt dabei die Erkenntnis der Bedeu­
tung eines selektiven Detonationsablaufs für die Schlagwet­
tersicherheit freigelegter Ladungen. Zur Klärung der U mset­
zungs- und Zündmechanismen herangezogene detonations­
physikalische Untersuchungen sind durch Beispiele unter­
schiedlicher Aufnahmetechnik angedeutet. Abschließend 
wird über Fragen der Toxizität der Sprengschwaden berich­
tet. 

Grundlage und Antrieb zu dieser Wirksamkeit der Bergge­
werkschaftlichen Versuchsstrecke bildet ihr Auftrag als 
amtliche Priifstelle flir Sprengstoffe, Zündmittel und Spreng­
zubehör des gewerblichen Anwendungsbereichs, der heute 
in enger Fühlung mit der ·Bundesanstalt für Materialprüfung 
als Zulassungsstelleaufgrund des Gesetzes über explosions­
gefährliche Stoffe und Gegenstände (Sprengstoffgesetz) 
wahrgenommen wird. 
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Gleitmittel für Sauerstoffarmaturen 
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Manuskript-Eing. 19. Mai 1971 

Inhaltsangabe 

Berichtet wird über die in den letzten Jahren speziell zur Schmierung von Sauerstoffarmaturen entwickelten Gleitmittel. Das Ver­
fahren zur Prüfung solcher Gleitmittel auf Ausbrennsicherheit gegen Sauerstoff-Druckstöße wird beschrieben. Alle von der Bundes­
anstaltfür Materialprüfung (BAM) bisher geprüften und für geeignet befundenen Gleitmittel werden mit Angabe ihres Verwendungs-
bereichesgenannt • 

Schmierung für Sauerstoffarmaturen- Prüfverfahren- Unfallverhütungsvorschrift __ Sauerstoff" (VBG 62) 

1. Allgemeines 

Gemäß der im April 1969 neu herausgegebenen Unfallverhü­
tungsvorschrift "Sauerstoff" (VBG 62) (I) müssen alle mit 
Sauerstoff in Berührung kommenden Teile einer Sauerstoff­
armatur frei von Öl und Fett sein. Da in vielen Fällen die 
beweglichen Teile derartiger Armaturen geschmiert werden 
müssen, ergab sich die Notwendigkeit, ftir diesen Zweck 
spezielle Mittel zu entwickeln, die auch bei Verwendung in 
hochverdichtetem Sauerstoff nicht Ursache von Ausbränden 
sein können. Während herkömmliche Schmierstoffe über­
wiegend auf der Basis von Mineralölen aufgebaut sind, haben 
sich für Sauerstoff in den letzten Jahren spezielle haloge­
nierte Kohlenwasserstoffe, vor allem die Polymeren des 
Tetrafluoräthylens und des Trifluorchloräthylens sowie 
Chlordiphenyl, als besonders geeignet erwiesen. Diese orga­
nischen Gleitmittel, wie sie zur besseren Unterscheidung von 
den mineralölhaltigen Schmierstoffen genannt werden, sind 
den bisher schon bekannten anorganischen Substanzen 
(meist auf Basis Molybdändisulfid) vor allem hinsichtlich 
ihrer Verwendbarkeit für Hochdrucksauerstoff überlegen. 
Die Eignung solcher Gleitmittel ftir einen bestimmten Ver­
wendungsbereich(Sauerstoffdruck, Betriebstemperatur)muß 
gemäß VBG 62 von einer anerkannten Prüfstelle bestätigt 
sein, und zwar in diesem Falle von der Bundesanstalt fiir 
Materialprüfung (BAM). 

Die Untersuchung von Unfällen mit Sauerstoffarmaturen 
haben gezeigt, daß die häufigste Ursache des Ausbrennens 
solcher Armaturen Sauerstoff-Druckstöße sind. Diese Korn­
pressionsstöße entstehen in der Praxis z. B. dadurch, daß 
durch zu schnelles Öffnen einer einseitig unter Druck ste­
henden Absperrarmatur (z. B. Ventil einer Sauerstoffflasche) 
das stromabwärts der Armatur in einer Rohrleitung stehen­
de Sauerstoffvolumen stoßartig verdichtet wird (2). Befindet 
sich das Ende des Kompressionsweges nun gerade in einer 
zweiten, geschlossenen Armatur, so kann es dort, sofern 
brennbare Substanzen vorhanden sind, aufgrund der durch 
die Kompressionswärme hervorgerufenen Temperaturerhö­
hung des stoßartig verdichteten Sauerstoffs zu einem Aus­
brand kommen (Abb. I u. 2). Bei der stoßartigen Verdich­
tung des Sauerstoffs kann die theoretisch mögliche Endtem­
peratur, die sich bei adiabatischer Verdichtung aus der 
Poisson'schen Gleichung errechnen läßt, nicht erreicht wer­
den, weil die daftir notwendigen thermodynamischen Vor­
aussetzungen (ideales Gas, kein Wärmeaustausch mit der 
Umgebung u. a.) nicht erfüllt sind. Dennoch werden schon 
bei relativ kleinen Verdichtungsverhältnissen die Entzün­
dungstemperaturen der meisten organischen Stoffe in ver­
dichtetem Sauerstoff überschritten (2). 
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Abb. 1 
Ausgebrannte Sauerstoffarmatur 
Stahlbrand im lnnern; Messinggehäuse geschmolzen 

Abb. 2 
Ausgebrannter SauerstoffDruckminderer 
Ausbrandursache: Verwendung ungeeigneter Gleitmittel 
Zündursache: SauerstoffDruckstoß 

2. Priifung von Gleitmitteln 

Die Eignungsprüfung von Gleitmitteln ftir Sauerstoffarmatu­
ren durch die BAM besteht im wesentlichen aus der Fest­
stellung des Verdichtungsverhältnisses, bei dem die Gleit­
mit tel au eh bei stoßartiger Beanspruchung gerade noch nicht 
zur Reaktion gebracht werden können. Als Betriebstempe­
ratur wird dabei 60°C zugrunde gelegt, weil dieser Wert bei 



Berücksichtigung äußerer Einflüsse (z. B. Sonneneinstrah­
lung) realistisch erscheint. Sind in besonderen Fällen - wie 
z. B. in der chemischen Industrie - höhere Betriebstempe­
raturen möglich, so gehört zur Prüfung auch die Bestimmung 
der Entzündungstemperatur sowie die Untersuchung der 
Alterungsbeständigkeit der Gleitmittel in verdichtetem Sau­
erstoff. Dabei muß die Entzündungstemperatur wegen der 
Wahrung eines angemessenen Sicherheitsabstandes um min­
destens 1 00°C höher liegen als die höchstzulässige Betriebs­
temperatur (2). 

Das Verfahren zur Prüfung von Gleitmitteln auf Ausbrenn­
sicherheit gegen Sauerstoff-Druckstöße soll im folgenden 
kurz erläutert werden (Abb. 3 ): 

zuprüfefllk 
Armatur 

Abb. 3 

•c Amp. •c 

Trocluw Priiffland zur/Jnttrsuchung des Verholtem 
rM Wtristalfrn und Armaturen im 

Sauef'fiolflompressiansrfoß 

Schematische Darstellung des SauerstoffPrüfstandes der BAM 

In eine Stahlhülse mit einem Volumen von etwa 15 cm3 

werden 250 mg des Gleitmittels in Mischung mit 250 mg 
Gooch-Tiegel-Asbest gegeben. Die Stahlhülse wird unter 
Vorschaltung eines 750 mm langen Messingrohres mit einer 
lichten Weite von 14mman die Prüfapparatur angeschlossen. 
Stahlhülse und Messingrohr werden mit Sauerstoff unter 
Atmosphärendruck gefüllt. Die Hülse mit der Probe kann 
durch einen Heizmantel bis auf 250°C vorgewärmt werden. 
Danach wird durch öffnen eines Schnellöffnungsventils ein 

Sauerstoff-Druckstoß auf die Probe gegeben. Das Sauerstoff­
volumen in dem Messingrohr und der Stahlhülse (etwa 
130 cm 3 ) wird dadurch stoßartig verdichtet und erwärmt. 
Bei jedem Verdichtungsverhältnis wird die Probe ftinf 
Druckstößen im Abstand von jeweils 30 Sekunden ausge­
setzt; die Einwirkdauer jedes Druckstoßes beträgt 10 Se­
kunden. Zwischen den einzelnen Druckstößen werden Mes­
singrohr und Stahlhülse über ein Ventil druckentlastet Das 
Eintreten einer Reaktion des Gleitmittels wird durch ein 
Thermoelement, dessen eine Lötstelle sich außen am Boden 
der Stahlhülse befindet, auf einem Kompensationsschreiber 
angezeigt. Das Verdichtungsverhältnis wird jeweils um I 0 
so lange erhöht, bis die Probe unter der Einwirkung der 
Druckstöße sich zersetzt hat oder bis sie verbrannt ist. Bei 
besonders heftigen Reaktionen kann die Stahlhülse dabei 
zerstört werden (Abb. 4). Das Verdichtungsverhältnis, bei 
dem gerade noch keine Reaktion eingetreten ist, wird zu­
sammen mit der jeweiligen Betriebstemperatur als höchstzu­
lässig festgesetzt. Da der Bezugsdruck des Verdichtungsver­
hältnisses bei der Prüfung stets der Atmosphärendruck ist, 
erhält man dabei den Sauerstoffdruck, bis zu dem das Gleit­
mittel verwendet werden kann. In manchen Fällen wird 
diese Grenze in Form eines Diagramms angegeben, in der 

Abb. 4 
Stahlhülsen für die Prüfung von Gleitmitteln: 
a) ungebrauchte Hülse 
b) Hülse mit Anlauffarben 
c) Hülse mit abgerissenem Boden 
d) durch explosionsartige Zersetzung geborstene Hülse 

der höchstzulässige Sauerstoffdruck über der jeweiligen Be­
triebstemperatur unter Berücksichtigung eines Streuberei­
ches (Sicherheitsabstand) aufgetragen ist. 

3. Zusammenstellung geprüfter Gleitmittel 

Die auf diese Weise von der BAM geprüften und ftir geeignet 
befundenen Gleitmittel werden in den Zeitschriften " Die 
Berufsgenossenschaft" und "Bu ndesarbeitsblatt, Fachteil 
Arbeitschutz" bekanntgegeben. Außerdem werden sie in der 
VBG 62 als Anhang in Form einer Liste genannt . Da diese 
Veröffentlichungen letztmalig 1969 erschienen sind und so­
mit nicht mehr den letzten Stand repräsentieren, sollen an 
dieser Stelle alle von der BAM bis März 1971 geprüften und 
fiir geeignet befundenen Gleitmittel mit Angabe des V er­
wendungsbereiches und der Hersteller oder Vertreiber ge­
nannt werden. 

Liste der von der Bundesanstalt fur Materialpriifung (BAM) 
gepriiften und nach VBG 62 fur geeignet befundenen Gleitmittel 

Stand: 31. Mai 1971 

obere Druckgrenze 
Hersteller- oder Vertriebsfuma Gleitmittel bei 60°C 

in kp/cm 2 

Kliiber Lubrication AIRPRESS C 30 kp MIL 30 
München GmbH AIRPRESS C 40 kp 40 
8 München 25 AIRPRESS C 40 kp T 40 
Geisenhausener S tr. 7 AIRPRESS C 40 kp (fiüssig) 40 

AIRPRESS C 90 kp (fliissig) 90 
Al RPRESS C 1 00 kp 100 
AIRPRESS C 120 kp (fiissig) 120 
Al RPRESS C 160 kp 160 
AIRPRESS C 200 kp 200 
Syntheso IF 30 K 30 
Molybkombin MSF (Pulver) 40 
Molybkombin UMF T 1 (Spray) 40 
AIRPRESS TK 44 30 
AIRPRESS TK 44 Hotemp 50 

Interorgana Chemiehandel Fluorolube S-30 100 *) 
GmbH Fluorolube T-80 100 *) 
5 Köln Fluorolube M<>-10 80 *) 
Worringer Str. 25 Fluorolube GR-362 (Paste) 40 
Postfach 140169 Fluorolube GR-470 (Paste) 40 

Fluorolube GR-540 (Paste) 40 
Fluorolube GR-660 (Paste) 40 
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obere Druckgrenze 
Hersteller- oder Vertriebsfirma Gleitmittel bei 60°C 

in kp/cm 2 

KKiber Lubrication AIRPRESS C 30 kp MJL 30 
München GmbH AIRPRESS C 40 kp 40 
8 München 25 AIRPRESS C 40 kp T 40 
Geisenhausener Str. 7 AIRPRESS C 40 kp (flüssig) 40 

Interorgana Chemiehandel 
GmbH 
5 Köln 
Warringer S tr. 25 
Postfach 140169 

Chemie - Mineralien GmbH 
28 Bremen I 
Löningstraße 35 
Postfach 1804 

Liqui Moly GmbH 
79 Ulm 
Karlstraße 29 
Postfach 19 

Lehmann & Voß & Co 
2 Harnburg 36 
Alsterufer 19 

Deu !sehe Audco 
Rockwell GmbH 
2081 Prisdorf b. Harnburg 
Postfach 

Pampus KG 
4151 Schiefbahn/Düsseldorf 
Am Nordkanal 
Postfach 80 

K. S. Paul GmbH 
4 Düsseldorf 
Corneliusstraße 7 4 
Postfach 6224 

Deutsche Lubral GmbH 
7 Stuttgart I 
Postfach 2823 

Midland Silicones Ltd. 
Reading Bridge Hause 
Reading/Berkshire 
England 

Farbenfabriken Bayer AG 
Leverkusen 
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AIRPRESS C 90 kp (flüssig) 90 
Al RPRESS C I 00 kp 100 
AIRPRESS C 120 kp (fiissig) 120 
AIRPRESS C 160 kp 160 
AIRPRESS C 200 kp 200 
Syntheso JF 30 K 30 
Molybkombin MSF (Pulver) 40 
Molybkombin UMF T I (Spray) 40 
Al RPRESS TK 44 30 
AIRPRESS TK 44 Hotemp 50 

Fluorolube 5-30 
Fluorolube T-80 
Fluorolube Mo-10 
Fluorolube GR-362 (Paste) 
Fluorolube GR-470 (Paste) 
Fluorolube GR-540 (Paste) 
Fluorolube GR-660 (Paste) 

Halocarbon-Öl 4-11 
Halocarbon-Ölll-14 
Halocarbon-Öll3-21 
Halocarbon-Öl 11-21 
Halocarbon-Fett 25-5S 
Halocarbon-Fett 25-10M 
Halocarbon-Fett X90-10M 
Halocarbon Stopcock 
Standard (Paste) 

LM II 
LM 12 

Voltalef 3 S (flüssig) 
Voltalef 10 S (flüssig) 
Voltalef 90 (Paste) 
Voltalef 901 (Paste) 

Audco Nr. 2293 
Audco Nr. 2294 

Spriih mit Teflon 

Moly- Paul P 4 

Si-1/V grease 
Bardahl BCS 362 Aerosol 
VP 236 (Paste) 

Silicon-Öl MS 710 

Clophen A 30 
Clophen T 64 

100 *) 
100 *) 

80 *) 
40 
40 
40 
40 

190 *) 
160 *) 
180 *) 
120 
50*) 
60 *) 
60 *) 

130 *) 

50 
40 

170 
170 
60 
50 

80 
50 

40 

30 

40 
30 
60 

60 

50 
50 

Hersteller- oder Vertriebsfuma 

Ernst Schackmann 
46 Dortmund-Höchsten 
Waldstraße 3 

Molykote KG 
8 München 

Montecatini E<lison S. p. A 
Mailand/ltalien 

Richard Klinger Ges. mbH 
6270 ldstein/Taunus 
Postfach 69 

Gleitmittel 

Eskilut - SR/ 2 

Molykote Pulver Z 
Molykote 1199 

Fomblin Y 01 
Fomblin Y 04 
Fomblin Y 25 
Fomblin YR 
Fomblin YU 
Fomblin Y 01 S 
Fomblin Y 04 S 
Fomblin Y 25 S 
Fomblin YRS 
Fomblin YUS 
Fomblin OT 20 (Paste) 
Fomblin UT 18 (Paste) 
Fomblin RT 15 (Paste) 
Fomblin OT 20 S (Paste) 
Fomblin UT 18 S (Paste) 
Fomblin RT 15 S (Paste) 

"Klingerflon-Spray" 

obere Druckgrenze 
bei 60°C 

in kp/cm 2 

40 

40 
40 

170 *) 
170 *) 
180 *) 
160 *) 
170 *) 
100 *) 
100 *) 

90 *) 
100 *) 
90 *) 
80 *) 
70 *) 
60 *) 
70 *) 
70 *) 
70 *) 

30 

*) Diese Gleitmittel sind auch ftir höhere Betriebstemperaturen als 60°C geeignet: 
aller<lings sind dann die maximal zulässigen Sauerstoffdrücke entsprechend rtiedr~ 
ger. Nähere Auskünfte über den Verwendungsbereich <lieser Gleitmittel können 
beim H~rsteller oder Vertreiber eingeholt werden. 

Aus der Liste ist zu ersehen, daß es heute organische Gleit­
mittel bis zu Betriebsdrücken von 200 kpfcm2 gibt, eine 
Tatsache, die nicht unwesentlich auf entsprechende Ent­
wicklungen der amerikanischen Raumfahrtindustrie zurück­
zuführen ist. In vielen Fällen sind die Ergebnisse dieser Prü­
fungen der BAM auch Grundlage fi.ir Zulassungen der Gleit­
mittel durch Behörden in anderen europäischen Ländern. 
Zusammenfassend kann festgestellt werden, daß durch die 
Entwicklung dieser organischen Gleitmittel und entspre­
chender Prüfverfahren dafür die Zahl der Unfälle im Zusam­
menhang mit Sauerstoffarmaturen in den letzten Jahren er­
heblich zurückgegangen ist. Dies ist nicht zuletzt ein Beweis 
flir die Notwendigkeit, die chemische Sicherheitstechnik 
ständig weiterzuentwickeln. 

4. Uteratur 

(1) Unfallverhütungsvorschrift "Sauerstoff' (VBG 62) 
Herausgeber: Hauptverband der gewerblichen Berufs­
genossenschaften 
Fassung April 1969 
Carl Heymanns Verlag KG, Köln 

(2) Wegener, W. 
Moderne Unfallverhütung 1969, Nr. 13, S 111/114 



Bekanntmachung von neuen Zulassungszeichen für die vor dem lokrafttreten des Geoetzes über explosionsgefährliche Stoffe zugelassenen pyrotechnischen Gegenstände 
D er pyrotechnische Gegenstand 

1 
D er pyrotechni sche Gegenstand 

Feuerwirbel 

mit dem der Firma 

P yrotechnis che 
F. Feiste! KG 
6 71 9 Göllh e im 

Fabrik 

vom Soz i a lministerium Rheinland-Pfalz erteilten 
Zul assungszeichen 

BAM 2207 II 

im Werk 
67 19 Göllh eim 

dieser Firma herg es tellt, erhält das Zulassungs­
zeichen 

BAM P I I 0579 

und trägt zusätzlich zu der sonst vorgesch r iebenen 
Kennzeichnung den Hinweis für die Verwendung: 

Sonne mit e inem Nage l durch die Nabe l eicht 
drehbar ca. 2 m über dem Erdboden an einem 
P fah l befestigen. Z ündschnur am äußersten Ende 
e ntzünd e n und sich rasch entfernen. 

Nur im Freien verwe nden! 

Berlin-Dahlem, den 9. Nov . 1970 

D e r P räside nt der 
Bundesanstalt fü r Materialprüfung 

Im Auftrag 

Dr. - Ing. J. Z ehr 

I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
i 
I 
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I 
I 
I 
I 
I 
I 
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Knallkörper China-Böll e r B 

mit dem der Firma 
Exportvertrieb P y rotechnik 
Kurt H anke KG 
2 Harnburg 28 
Brandshafer D eich 23 

vom Senator für Inneres der Fr eien und Hans e stadt 
Harnburg erteilt en Zulassungsz e ichen 

BAM 2142 II 
von der Firma 

in 

Lang Kee Fi rec racker s 
8 5. Wing Lok Street 
1st F loor 

Hongkong 

85 . Wing Lok Street 
1st Floor 
Hongkong 

Co. 

h e rgestellt, e rh ä lt das Zulassungszeichen 

BAM P I I 0580 

und trägt zusätzli c h zu der sonst vorgeschriebenen 
K e nnzeichnung den Hinweis für die Ve r wendung: 

Gegenstand auf d e n Boden l egen, am ä u ßersten 
Ende der Zündschnur anzünden und sich rasch 
entfer n e n. 

Nach dem Anzünden nicht in der Hand halt e n! 
Nur i m Freien verwenden ! 

Berlin -Dah l em , den 9. Nov . 1 970 

D er Präsident der 
Bundesan stalt für Materialprüfung 

I m Auftrag 
Dr.-Ing . J. Zehr 

------------------------------ - --------------~----------------------- - - ~ ------- ----------

D er pyrotechnische Gegens t a n d 

B e n gali sch e Z y lind erfl amme C, r o t 

mit dem der Firma 

J. G. W. B erckholtz 
P y rotechni sche Fabrik 
2085 Qui ckborn 
B e rckholtz st r . 10 

vom Senator für Inneres der Freien und Hansestadt 
Harnburg erteilten Zulassungszeichen 

CTR/ MPA 541 II 
im Werk 

2085 Quickborn 
Berckholtzstr. 10 

di ese r Firma hergestellt , erhält das Zula ssungs -
zeiche n 

BAM P II 05 8 1 

und trägt zusätzlich zu d e r sonst vorgeschriebenen 
K ennzeichnung d e n Hinweis für di e Verw e ndung : 

F l amme waage recht mit der Bodenöffnung auf 
einen eingeschlagenen Nagel schieben, se itwärts 
stehend a n der Papierabklebung der Stirn seit e 
anzünden und sich rasch entfernen. 

Nur im Freien verwenden! 

Berlin-Dahlem, den 9. Nov. 1970 

D er P räsident der 
Bundesanstalt fü r Mat eria lprüfung 

Im Auftrag 

Dr. - Ing . J. Z e hr 
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I 
I 
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D er py r otechnische Gegenstand 

Kna llkörper P e t arde mit Knall 

mit dem der Firma 

Exportvertrieb P yrotechnik 
Kurt Hank e KG 
2 Harn burg 28 
Brandshafer D ei c h 23 

vom Senator für Inn e res der Fr eien und Han sestadt 
Harnburg erteilt e n Zul assungszeichen 

BAM 2141 II 
von der Firma 

in 

Lang K ee Fi r e cracker s 
85 . Wing Lok Street 
1st Floor 
Hongkong 

85 . Wing Lok Street 
1 s t Floor 
H on gkon g 

Co. 

h e rgestellt, erhä lt das Zulassungszeichen 

BAM P I I 0582 

und tr äg t zusätz li eh zu der sonst vorgeschriebenen 
K ennzeichnung d e n Hinweis fü r die V e rwendung: 

G egenstand a uf d e n Boden l egen, am äuß e rst en 
Ende der Zündschnur anzünd e n und sich r asch 
e ntfernen . 

Nach d em Anzünden nicht in der Hand h a lt en ! 
Nur im Freien verwe nd e n! 

Berlin -Dahlem , den 9. Nov. 1970 

D er Präs id e nt der 
Bundesanstalt für Materialprüfung 

Im Auftrag 

Dr. - Ing . J. Zehr 6 7 



Der p yrotechnische G egenstand 

Bengalische Z ylinde rflamm e C, grün 

mit d em der Firma 

J. G. W. B erckholtz 
Pyrotechnische Fabrik 
2 085 Qui ckborn 
Berckholtz str. 1 0 

vorn Senator für Inneres der Freien und Hanses t adt 
H arnburg erteilt en Zulassungszeichen 

CTR/MPA 542 II 
im W erk 

2085 Quickborn 
Berckholtzstr. 10 

dieser Firma hergestellt , erhält das Zulassungs -
zeichen 

BAM PII 0584 

und trägt zusätzlich zu der sons t vorgeschrieben en 
Kennzeichnung den Hinweis für die Verwendung: 

Flamm e waagerecht mit der Bodenöffnung a uf 
ei n e n e ing eschlag enen Nagel schieben, seitwärt s 
stehend an der Papi erabkl ebung der Stirnseite 
a nzünd e n und sich rasch entfe rn en. 

Nur im Fr ei e n ve rwend en ! 

Ber lin-D a hl ern, den 9. Nov. 1970 

D er Präsident der 
Bundesanstalt fü r M a t e rialprüfung 

Im Auftrag 

Dr. - Ing . J. Z ehr 
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D er py r otechnis che G egenstand 

Knallkörper China-Böller A 

mit dem der Firma 
Exportver tr ieb 
Kurt Hanke KG 

Pyrotechnik 

2 Harnburg 28 
Brandshafer D e i ch 23 

vorn Senator für Inneres der Freien und Hansestadt 
Harnburg ertei lt en Zulassungszeichen 

von der Firma 

in 

BAM 2054 II 

Long Kee Firecrackers 
85. Wing Lok Street 
1st Floor 
Hongkong 

85. Wing Lok 
1st Floor 
Hongkong 

Street 

Co. 

hergeste llt , erhält das Zulassungszeichen 

BAM P I I 0585 

und trägt zusätz li ch zu der sonst vorgeschr i ebenen 
Kennzeichnung d en H inweis f ür die Verwendung: 

Geg e nstand a u f den Bod en l egen, arn äußersten 
Ende der Zündschnur anzünden und sich r asch 
entfe rn en. 

Nach dem Anzünden nicht in der H and h alten ! 
Nur im Frei e n ve r wenden ! 

Berlin-Dahlern, den 9. Nov. 197 0 

D e r Präsident der 
Bundesanstalt für Mate rialprüfung 

I m Auftrag 

Dr.-Ing. J. Zehr 

----- ------------ --- -- - --- --- --- - -- -- - ------ --l-- --- --- -- -- - --- --- --- --- - ---- -- --- -- -- --- ---

D e r pyrotechnische Gegenstand 

B e ngali sche Zylinderflamme D, rot 

mit dem der Firma 

J. G. W. Berckholtz 
Pyrot echni sehe Fabrik 
2085 Quickborn 
Berckholtzstr . 10 

vorn Senato r für Inner es der Freien und Hansestadt 
Harnburg er t e ilt e n Zulassungszeichen 

CTR/ MPA 543 II 
im Werk 

2085 Quickborn 
Berckholtzstr. 10 

dieser Firma h erges t e llt , erhält das Zulassungs­
zeichen 

BAM P I I 0586 

und trägt zusätzlich zu der sonst vorgeschriebenen 
Kennzei chnung den Hinweis für die V e rwendung: 

Flamme waagerecht m it der Bogenöffnung a uf 
e inen e ingceschlagenen Nagel sc hi eben, seitwärts 
steh end an d e r Papi e r abkl ebung d er Stirnseite 
.anzünd e n und s i ch rasch e ntfernen, 

Nur im Freien verwenden ! 

Berlin-Dahlern, den 9 . Nov. 1970 

68 

D er Präsident der 
Bund esansta lt für M ate ri a lprüfung 

Im Auftrag 
Dr. - I ng. J. Z e h r 

1 

I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 

D er pyrot e chnische Geg e nstand 

Knallkörper Frosch C - groß 

mit dem d er Firma 
Exportvertrieb 
Kurt H anke KG 

Pyrotec hnik 

2 Harnburg 28 
B randshafer Deich 23 

vorn Senator für Innere s der Freien und Hans es tadt 
Harnburg erteilt e n Zulassungszeichen 

von der Firma 

in 

BAM 21 84 II 

Long K ee Firecrack ers Co. 
85. Wing Lok Street 
1st Floor 
Hongkong 

85. Wing Lok Street 
1st Floor 
Hongkong 

h erge stellt, erhält das Zulassungszeic hen 

BAM PII 0587 

und trägt zusätzlich zu der sons t vorgeschriebenen 
Kennzeichnung den Hinw eis für die Verwendung: 

Gegenstand auf den Boden leg en, arn äußerste n 
Ende d er Zündschnur a nzünd e n und sich ras c h 
entfern e n, 

Nach dem Anzünden nicht in der Hand h a lten! 
Nur im Fr eie n verwenden! 

B er lin-Dahlern, den 9. Nov. 1 970 

D e r Präsident der 
Bundesanstalt für Mate rialprüfung 

Im Auftrag 
Dr. - Ing. J. Z eh r 



Der pyrot ec hni sch e G egenstand 

Silber sonne 

mit dem der Firma 

Pyrotechni sehe Fabrik 
F. Feistel KG 
6719 Göllheim 

vom Sozialministerium Rheinland-Pfalz erteilten 
Zulassungszeichen 

BAM 2208 II 
im Werk 

6719 Göllheim 

dieser Firma hergestellt, erhält das Zulassungs­
zeichen 

BAM P I I 0588 

und trägt zusätzlich zu de r sonst vorgeschriebenen 
Kennzeichnung den Hinweis für die Verwendung: 

Sonne m it e inem Nage l durch die Nabe l e i cht 
drehbar ca . 2m üb er dem Erdboden an e in em 
Pfahl befestigen. Zünd schnur am äußersten 
Ende entzünden u nd sich rasch entfe rn en. 

Nur im Freien ve r wend en! 

Berlin-Dahlem, den 9. Nov. 1970 

D er Präsid e nt d e r 
Bundesanstal t fü r Materialprüfung 

Im Auft r ag 

Dr . - Ing. J. Z ehr 

D e r pyrotechni sche Gegenstand 

Knallkörper Paket - Cracker 

mi t dem der Firma 
Exportvertrieb Pyrot echnik 
Kurt Hank e KG 
2 Harnburg 28 
Brandshafer Deich 23 

vom Senator für Inneres de r Freie n und Hansestadt 
H arnburg erteilten Zulassungszeichen 

BAM 2181 II 
von der Firma 

in 

Long Kee Firecrackers Co. 
85. Wing Lok Street 
1st Floor 
Hongkong 

85 . Wing Lok Street 
1st Floor 
Hongkong 

h e rgestellt, erhält das Zulassungszeichen 

BAM P I I 0590 

und trägt zusätzlich zu der sonst vorgeschriebenen 
Kennzeichnung den Hinweis für die Verwe ndung: 

G egens tand auf den Bode n l ege n, am äußersten 
Ende der Zündschnur anzünden und sich rasch 
entf e rnen. 

Nach d em Anzünden nicht in de r H and halt e n! 
Nur im Freien verwenden! 

Berlin-Dahlem, d en 9. Nov. 1970 

D er Präsident der 
Bundesanstalt für Materialprüfung 

Im Auftrag 
Dr. - Ing. J. Zeh r 

Der p y rotechni sche Geg enstand 

Bengalische Zylinderflamme D , grün 

mit dem der Firma 

/J. G. W. Berckholtz 
P yrotechnisch e Fabrik 
2085 Quickb o rn 
Berckholtzstr. 10 

vom Senator für Inn e res der Freien und Hans estadt 
Harnburg erteilten Zulassungszeichen 

im W e rk 
CTR/MPA 544 II 

2085 Quickborn 
B e rckholtzstr. 10 

dieser Firma h e rgestellt, erhält das Zulassungs­
zei chen 

BAM P I I 0589 

und trägt zusätzlich zu der sonst vorgeschriebenen 
Kennzeichnung den Hinwei s für die Verwendung: 

Flamme waagerecht mi t der Bodenöffnung auf 
ei n e n e ingesch lagenen Nagel schieben, seitwärts 
s t eh end an der Papierabklebung der Stirnseite 
anz ünden und sich r asch entfernen. 

Nur im Freien verwenden ! 

Berlin-Dahlem, den 9. Nov. 1 970 

D e r Pr äsident der 
Bundesanstalt für M ate ri a lprüfung 

Im Auftrag 

Dr. - Ing . J. Z ehr 

D e r pyrotechni sehe Gegenstand 

B e ng alische Zylinderflamme E, rot 

mit dem der Firma 

J. G. W. B e rckh olt z 
P y rotechnis che F abrik 
2085 Quickborn 
B erckholtz st r. 10 

vom S e nator für Inneres der Fr ei en und Hans estadt 
Harnburg erteilten Zulassungsz e i chen 

im Werk 
CTR/MPA 545 II 

2085 Quickborn 
Berckholtz str. 10 

dieser Firma hergestellt, erhält das Zulassungs­
z eich e n 

BAM P II 0592 

und trägt zusätzlich zu der sonst vorgeschriebenen 
Kennzeichnung den Hinweis für die Verwendung: 

Flamme waagerecht mit der Bodenöffnung auf 
e inen eingeschlagenen Nagel schieben, seitwärts 
stehend an der Papierabklebung der Stirns eite 
anzünden und sich rasch entfernen. 

Nur im Freien verwenden! 

Berlin-Dahlem, den 9. Nov. 1970 

Der Präsident der 
Bundesanstalt für Mat e rialprüfung 

Im Auftrag 

Dr. - Ing. J. Z e h r 69 



Der pyrotechnische Gegenstand 

Knallkörper China -Knalle r 03 

mit dem der Firma 
Exportvertrieb P y rotechnik 
Kurt Hanke KG 
2 Harnburg 28 
Brandshafer Deich 23 

vorn Senator fü r Inner es der Freien und Hans estadt 
Harnburg erteilten Zulassungszeichen 

BAM 1 863 II 
von der Firma 

Lang Kee Firecrackers Co. 
85. Wing Lok Street 
1st Floor 

in 
Hongkong 

85 . Wing Lok Street 
1st Floor 
Hongkong 

hergestellt, erhält das Zulassungszeichen 

BAM P I I 0593 

und trägt zusätzlich zu de r sonst vorgeschriebenen 
Kennzeichnung den Hinweis für di e Verwendung: 

Gegenstand auf den Boden l egen, arn äuj3ersten 
Ende der Zündschnur anzünden und sich rasch 
entfernen . 

Nach dem Anzünden nicht in der Hand halten! 
Nur im Freien verwenden! 

Berlin -D ahl ern , den 9. Nov . 1970 

D er Präsident der 
Bundesanstalt für Materialprüfung 

Im Auftrag 
D r. - I ng. J. Z e h r 

D e r pyrotechni sehe Gegenstand 

Knal lkörper Ladycracker 7 /8" 

m it dem der Firma 

Exportvertri eb P yrotec hni k 
Kurt Hanke KG 
2 H arnbu rg 28 
B r a nds hafe r D e ich 23 

vorn S enator für Inneres d er Freien und H anses t adt 
Harnburg e rt ei lt en Zulassungszeichen 

BAM 1618 II 
von der Firma 

in 

Lang Kee Fir ei:: rack e rs Co. 
85 . Wing L ok St r eet 
1st Floor 
Hongkong 

85 . Wing Lok St re e t 
1s t Floor 
Hongkong 

h ergeste llt, e rhält das Zulassungsz eichen 

BAM PII 0596 

und trägt zusätzlich zu der sonst vorgeschriebenen 
Kennzeichnung den Hinweis für die Verwendung: 

Gegen s tand auf den Boden l ege n, am äuj3ersten 
E n de der Z ü ndsc hnur a nzünden und s ich rasch 
e ntfernen . 

Nach derri Anzünden ni cht in der Hand halten! 
Nur im Freien verwenden! 

Berlin-Dahlern, den 9 . Nov. 1970 

70 

D er Präsid e nt der 
B undesanstalt für Materialprüfung 

I m A u ftrag 
Dr. - I ng. J. Z ehr 

D er pyrotechnische Gegenstand 

Bengali sehe Zylinderflamme E, grün 

mit d em der Firma 

J. G. W. Berckholtz 
Pyrotechnische Fabrik 
2085 Quickborn 
Berckholtzstr. 10 

vorn Senator für Inneres der Freien und Hansestadt 
Harnburg erteilten Zulassungszeichen 

im Werk 
CTR/MPA 546 II 

2085 Quickborn 
Berckholtzstr. 10 

dieser Firma hergestellt, erhält das Zulassungs­
zeichen 

BAM P II 0595 

und t r ägt zusätzlich zu der sonst vorgeschriebenen 
K ennzeichnung den Hi nweis für d i e Verwendung: 

Flamme waagerecht mit der Bodenöffnung auf 
einen e ingeschlagenen Nage l schieben, seitwärts 
s t ehend an der Papi erabkl ebung der Stirnseite 
a nzünden und sich ra sch entfernen. 

Nur im Freien verwenden! 

B e rlin-D a hlern, den 9. Nov. 1970 

Der Präsident der 
Bundesanstalt für Mat er ialprüfung 

Im Auftrag 
Dr. - Ing. J . Z ehr 

D er pyrotechnische Gegenstand 

Bengalisches Theaterfeuer, rot, 1000 g 

mit dem der Firma 

J. G. W. Berckholtz 
Pyrot echnische Fabrik 
2085 Quickborn 
Be rckholtzstr . 10 

vorn Sena tor für Inner es der Freien und Han sestadt 
H arnburg e rteilte n Zulassungszeichen 

im Werk 
CTR/M P A 533 II 

2085 Quickborn 
Berckholtzstr . 10 

dieser Fi rma h e r ges t ellt , erhält das Zulassungs ­
zeichen 

BAM PII 0597 

und trägt zusätzli c h zu d er sonst vo rgeschri ebenen 
Kennzeichnung den Hinweis für die Verwendung: 

Pulve r auf eine fe u erfeste Unt e rlag e (z . B. Blech, 
Asbest) schütt en , arn R a nd anzünden und sich 
rasch entfe rnen . Trocken fagern . 

B e rlin-D a hlern , den 9 . Nov. 1 9 70 

Der Präsident der 
Bundesanstalt für Materialpr üfung 

Im A uftr ag 

Dr. - Ing . J . Z ehr 



D e r pyrotechnische Gegenstand 

Knallkörper Ladycracker 3/4" 

mit dem der Firma 
Exportvertrieb Pyrotec hnik 
Kurt Hanke KG 
2 Harnburg 28 
Brandshafer D e ich 23 

vorn Senator für Inneres der Freien und Hansestadt 
Harnburg erteilten Zulassungszeichen 

BAM 1617 II 
von der Firma 

in 

Long Kee Firecrackers Co. 
85. Wing Lok Street 
1st Floor 
Hongkong 

85. Wing Lok Street 
1st Floor 
Hongkong 

hergest e llt, erhält das Zulassungszeichen 

BAM P I I 059 8 

und trägt zusätzlich zu der sonst vorgeschriebenen 
K e nnzeichnung den Hinweis für die Verwendung: 

Gegenstand auf den Boden legen, arn äuf3ersten 
Ende der Zündschnur anzünden und sich r asch 
entfernen. 

Nach dem Anzünden nicht in der Hand halten! 
Nur im Freien ve r wenden! 

Berlin-Dahlern, den 9. Nov. 1970 

D e r Präsident der 
Bundesanstalt für Materialprüfung 

Im Auftrag 

Dr. - Ing. J. Z eh r 

D er pyrotec hnische Gegenstand 

Bengalfeuer, rot, 1000 g 

mit dem der Firma 

J. G. W. Berckholtz 
Pyrotechnische Fabrik 
2085 Quickborn 
Berckholtzstr. 10 

vorn Senator für Inneres der Freien und H ansestadt 
Harnburg e rteilten Zulassungszeichen 

im W erk 
CTR/MPA 535 II 

2085 Quickborn 
Berckholtzstr. 10 

dieser Firma hergestellt, erhält das Zulassungs­
zeichen 

BAM P II 0602 

und trägt zusätz lich zu der sonst vorgeschriebenen 
Kennzeichnung den Hinweis für di e Ve rw e ndung: 

Pulve r in einem 4-5 crn breiten Streifen a uf eine 
feuerfeste Unterlage (z. B. Blec h, grasfreier 
Boden} schütten, an der der Windrichtung ent ­
geg e ngesetzten Seite entzünden und sich rasch 
entfernen. Trocken lagern . 

Nur im Freien verwenden! 

Berlin-Dahle rn, den 23. Nov . 1970 

Der Präsident der 
Bundesanstalt für Materialprüfung 

Im Auftrag 

Dr. - Ing. J. Z ehr 
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Der pyrotechnische Gegenstand 

Bengalisches Theaterfeuer, grün, 1 OOOr-. 

mit dem der Firma 

J. G. W. Berckholtz 
Pyrotechnische Fabrik 
2085 Quickborn 
Berckholtzstr. 10 

vorn Senator für Inneres der Freien und Hansestadt 
Harnburg erteilten Zulassungszeichen 

im Werk 
CTR/MPA 534 II 

2085 Quickborn 
Berckholtz s tr. 10 

dieser Firma hergestellt, erhält das Zulassungs­
zeichen 

BAM P I I 0600 

und trägt zusätzlich zu der sonst vo rgeschri ebenen 
Kennzeichnung den Hinweis für die Verwendung: 

Pulve r auf eine feuerfeste Unterlage (z.B. Blech, 
Asbest} schütten, arn Rand anzünden und sich 
rasch entfe rn en. Trock en l ager n. 

Berlin-Dahlern, den 9. Nov. 1970 

D e r Präsident der 
Bundesanstalt für Materialprüfung 

Im Auftrag 

Dr. - Ing. J. Z ehr 

Der pyrotechnische G egenstand 

Bengalfeuer, grün, 1000 g 

mit dem der Firma 

J.G.W. Berckholtz 
Pyrotechnische Fabrik 
2085 Quickborn 
Berckholtz str. 1 0 

vorn Senator für Inneres der Freien und Hansestadt 
Harnburg erteilten Zulassungszeichen 

im Werk 
CTR/MPA 536 II 

2085 Quickborn 
Berckholtzstr. 10 

dieser Firma hergest e llt, e rhält das Zulassungs­
zeichen 

BAM P II 0606 

und trägt zusätzlich zu d e r sonst vorgeschriebenen 
Kennzeichnung den Hinweis für die Verwendung: 

Pulver in einem 4-5 crn breiten Streifen auf eine 
feuerfeste Unterlag e (z. B. Blech, grasfreier 
Boden} schütten, an de r der Windrichtung ent­
gegengesetzten Seite entzünden und sich rasch 
entferne n. Trock en lagern. 

Nur im Freien verwenden! 

Berlin-Dahlern, den 23. Nov. 1970 

Der Präsident der 
Bundesanstalt für Materialprüfung 

Im Auftrag 

D r. - Ing. J. Z e h r 71 



1D er pyrotechnische Gegenstand 

Heulpfeife 

mit dem der Firma 

J. G. W. Berckholtz 
Pyrotechnische Fabrik 
2085 Quickborn 
Berckholtzstr. 10 

v .om Senator für Inner es der Freien und Hansestadt 
Harnburg erteilten Zulassungszeichen 

CTR/MPA 499 II 
im W erk 

2085 Quickborn 
Berckholtzstr. 10 

dieser Firma hergestellt, erhält das Zulassungs­
zeichen 

BAM P II 0608 

und trägt zusätzlich zu der sonst vorgeschriebenen 
Kennzeichnung den Hinweis für die Verwendung: 

Am äuf3ers ten Ende der Zündschnur anzünden, 
sofort senkrecht in die Luft werfen und sich 
rasch entfe rnen. 

Nur im Freien verwenden! 

Berlin-Dahlem, den 23. Nov. 1970 

Der P räsident der 
Bundesanstalt für Materialprüfung 

Im Auftrag 
Dr. - Ing. J. Z ehr 

D er pyrotechni sc he Gegenstand 

Silberschwärmer mit R eibkopf 

mit dem der Firma 

J. G. W. Berckholtz 
Pyrotechnische Fabrik 
2085 Quickborn 
Berckholtz str . 1 0 

vom Sen a tor für Inneres der Freien und Hansestadt 
Harnburg e rteilten Zulassungszeichen 

BAM 1 976 II 
im W e rk 

2085 Quickborn 
Berckholtzstr. 10 

dieser Firma hergestellt, erhält das Zul assungs­
z. eic h en 

BAM P II 0613 

und tr ägt zusätz lich zu der sonst vorgesc hriebenen 
Kennzeichnung den Hinweis für die Verwendung: 

An der Reibfläche einer Streichholtzschachtel 
entzünden, sofort wegwerfen und sich rasch 
entfernen. 

Nur im Freien verwenden ! 

Berlin-Dahlem, den 23. Nov. 1970 

72 

D er Präs ident der 
Bundesanstalt für Materialprüfung 

I m Auftrag 
Dr . - Ing. J. Z e h r 

Der pyrotechni sehe G e gen stand 

Heulsirene 

mit dem der Firma 

J. G. W. Berckholtz 
Pyrotechnische Fabrik 
2085 Quickborn 
Berckholtz str. 1 0 

vom Senator für Inner es der Freien und Hans estadt 
Harnburg erteilten Zulassungszeichen 

im Werk 
CTR/MPA 498 II 

2085 Quickborn 
Berckholtzstr. 10 

dieser Firma hergestellt, erhält das Zulas sungs ­
zeichen 

BAM P I I 0610 

und trägt zusätzlich zu der sonst vorgeschrieben e n 
K e nnzeichnung den Hinweis für die Verwendung: 

Am äuf3ersten Ende der Zündschnur anzünden, 
sofort senkrecht in die Luft werfen und sich 
rasch entfernen. 

Nur im Freien verwenden ! 

Berlin - Dahlem , den 23. Nov. 1970 

D er Präsident der 
Bundesanstalt für Materialprüfung 

Im Auftrag 
Dr.-Ing. J. Zehr 

Der pyrotechnische G egenstand 

Schwärm e r C mit Reibkopf 

mit dem der Firma 

J. G. W. Berckholtz 
Pyrotechnische Fabrik 
2085 Quickborn 
Berckholtzstr. 10 

vom Senator für Inneres der Freien und Hansestadt 
Harnburg erteilten Zulassungszeichen 

im Werk 
BAM 1974 II 

2085 Quickborn 
Berckholtzstr. 10 

dieser Firma hergestellt, erhält das Zulassungs­

zeichen 

BAM P I I 0615 

und trägt zusätzlich zu der sonst vorgeschriebenen 
K ennzeichnung den Hinweis für die Verwendung: 

An der Reibfläc he eine r Streichholtzschaclitel 
entzünden, sofort wegwerfen und sich rasch 

entfernen. 
Nur im Freien verwenden! 

Berlin -D ahlem, den 23. Nov. 1970 

D er Präsid ent der 
Bundesanstalt für Materialprüfung 

Im Auftrag 

Dr. - Ing. J. Zeh r 



D er pyrotechnische G egenstand 

L a nz e nli c ht, rot 

m it dem der Firma 

Pyro-Chem i e 
H e rm ann Web e r u. Co. GmbH 
Pyrotechnische Fabrik 
5208 Eitorf/Sieg 

vom Arbeits- und Sozialministerium des Landes 
Nordrhein-Westfalen erteilten Zulassung szeichen 

CTR/MPA 262 II 
im W e r k 

5208 Eitorf/Si eg 

dieser F irma h e r ges t e llt , erhält das Zulassungs -
ze i c h en 

BAM P I I 0 617 

und trägt zusätzlich zu der sonst vorgeschriebenen 
K e nnz eichnung den Hinweis für di e V e rw e ndung: 

Fontäne waagerecht in der Hand halt e n und am 
schwarzen Ende entzünden . Nicht gegen d en 
Wind halten. 

Nur im Freien verwenden ! 

B e rlin-Dahl e m, den 23. Nov. 1970 

Der Präsident der 
Bundesanstalt für Materialprüfung 

Im Auftrag 

Dr. - Ing. J . Z e hr 
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D er pyrotechnische G egenstand 

Fro sc h C 

m it dem d e r Firma 

J . G. W .. B e rckholtz 
P y rotechnis c he Fabrik 
2085 Quickborn 
Be rckholtz str. 1 0 

vom Senator für Inn e r es d er Freien und Hansestadt 
H arnbu rg ert e ilt e n Zuiassungszeichen 

CTR/ MPA 469 II 
im W e rk 

2085 Qui ckborn 
Berckholtzstr. 10 

dieser Firma h ergeste llt, erhält d as Zulassung s -
z e i c h e n 

BAM P I I 0618 

und trägt zusätzlich zu d e r sonst vorgeschriebenen 
K e nnzeichnung den Hinw e is für die Verwendung: 

Knallkörper auf d en Boden l egen , am äuß e rst en 
Ende der Zündschnur a n z ünd e n und sich r asch 
entfernen. 
Nach dem Anzünden nicht in d e r Hand h a lt e n! 

Nur im Freien verwenden ! 

Berlin-Dahlem, den 23. Nov. 1970 

D er Präsident der 
Bundesanstalt für Materialprüfung 

Im Auftrag 

Dr. - Ing. J. Z ehr 

- ~----------- --- -------- --------------- ---- --~-- ----------- ------------- - -------- ----------

D er pyrotechnische Gegenstand 

Frosch B 

mit dem der Firma 

J. G. W. B erckholtz 
Pyrotechni sehe Fabrik 
2085 Quickborn 
Berckholtzstr. 10 

vom Senator für Inneres der Freien und Hansestadt 
Harnburg ertei lte n Zulassungsz eichen 

CTR/MPA 468 II 
im W erk 

2085 Quickborn 
Berckholtzstr. 10 

dieser Firma hergestellt, erhält das Zulassungs ­
zeichen 

BAM P I I 0620 

und trägt zusätzlich zu der sonst vorgeschriebenen 
Kennzeichnung den Hinweis für · die Verwendun!\: 

Knallkörper auf den Boden legen, am äußersten 
End e der Zündschnur anzünden und sich rasch 
entfernen. 
Nach dem Anzünden nicht in der H and halten! 

Nur im Freien verwenden! 

Berlin-Dahlem, den 23 . Nov . 1970 

Der Präsident der 
Bundesanstalt für Materi a lprüfung 

Im Auftrag 

Dr. - Ing. J. Z e hr 
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D er pyrotechnische Gegenstand 

L anzenlicht, grün 

mit dem der Firma 

Pyro - Chemie 
Hermann Weber u. Co. GmbH 
Pyrotechni sehe Fabrik 
5208 Eitorf/Sieg 

vom Arbeits - und Sozialministerium des Landes 
Nordrhein - Westfalen erteilten Zulassungszeichen 

CTR/MPA 262 II 
im Werk 

5208 Eitorf/Sieg 

dieser Firma hergestellt, erhält das Zulassungs­
zeichen 

BAM P I I 0621 

und trägt zusätzlich zu der sonst vorgeschriebenen 
K e nnzeichnung den Hinweis für die Verwendung: 

Fontäne waagerecht in der Hand halten und am 
schwarzen Ende e ntzünd e n. Nicht gegen den 
Wind halten. 

Nur im Freien verwenden! 

Berlin-Dahlem, den 23. Nov. 1970 

D er Präsident der 
Bunde sanstalt für Materialprüfung 

Im Auftrag 

Dr. - Ing. J. Z ehr 73 



Der pyrotechnische Gegenstand 

Frosch A 

mit d em der Firma 

J. G. W. B erckholtz 
Pyrotechni sehe Fabrik 
2085 Quickborn 
Berckholtzstr. 10 

vorn Senator für Inneres der Frei en und Hansestadt 
Harnburg erteilten Zulassungszeichen 

CTR/MPA 467 II 
im W e rk 

2085 Quickborn 
Berckholtzstr. 10 

di ese r Firma hergestellt, erhält das Zulassungs-
z.eichen 

BAM P I I 0623 

und trägt zusätzlich zu der sonst vorgeschriebenen 
K ennzeichnung den Hinweis für die Verwendung: 

Knallkörper auf den Boden legen, arn äuj3er sten 
Ende der Zündschnur anzünden und sich rasch 
entfernen . 

Nach dem Anzünden nicht in der Hand halten! 
Nur im Freien verwenden! 

Berlin-Dahlern, den 23. Nov. 1970 

Der Präsident der 
Bundesanstalt für Materialprüfung 

Im Auftrag 

D r. - I ng. J. Z e h r 
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Der pyrotechnische Gegenstand 

Kubischer Kanonenschlag B 

mit dem der Firma 

J.G. W. Berckholtz 
P yrotechnische Fabrik 
2085 Quickb orn 
B erckholtzstr. 10 

vorn Senator für Inn e r es der Freien und Hansestadt 
Harnburg erteilten Zulassungszeichen 

BAM 2096 II 
im Werk 

2085 Quickborn 
Berckholtzstr. 10 

dieser Firma hergestellt, erhält das Zulassungs-
zeichen 

BAM P I I 0625 

und trägt zusätzlich zu der sonst vorgeschriebe n en 
Kennzeichnung den Hinweis für die Verwendung: 

Knallkörper mit der Zündschnur senkrecht nach 
oben auf den Boden stellen, an der Zündschnur 
anzünden und sich rasch entfernen. 

Nach dem Anzünden nicht in der Hand halten! 
Nur im Freien verwenden! 

Berlin-Dahlern, den 23 . Nov. 1970 

D e r Präsident der 
Bundesanstalt für Mat e rialprüfung 

Im Auftrag 

Dr. - Ing. J. Z ehr 

----------------- ------- --------- - --- -- --- ---~-------- --- - -- - -- - ------------ ---- ------ -----

Der pyrotechnische G egenstand 

Lanzenlicht, gelb 

mit dem der Firma 

Pyro- Cherni e 
Hermann Weber u. Co. 
Pyrotechnische Fabrik 
5208 Eitorf/Sieg 

GmbH 

vorn Arbeits- und Sozialministerium des Landes 
Nordrhein-Westfalen erteilten Zulassungszeichen 

CTR/MPA 262 II 
im W e rk 

5208 Eitorf/Sieg 

dieser Firma hergestellt, erhält das Zulassungs-
zeichen 

BAM P I I 0626 

und trägt zusätzlich zu der sonst vorgeschriebenen 
K e nnzeic hnung den Hinweis für die Verwendung: 

Fontäne waagerecht in der Hand halten und arn 
schwarzen Ende entzünden. Nicht gegen den 
Wind halten. 

Nur im Freien verwenden! 

B erlin -Dahlern , den 23. Nov. 1970 

74 

Der Präsident der 
Bundesanstalt für Materialprüfung 

Im Auftrag 

Dr. - Ing. J. Z ehr 
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Der pyrotechnische Gegenstand 

Böller mit Reibkopf 

mit dem der Firma 

J. G. W. Berckholtz 
Pyrotechnische Fabrik 
2085 Quickborn 
Berckholtzstr. 10 

vorn Senator für Inn eres der Freien und Hansestadt 
Harnburg erteilten Zulassungszeichen 

BAM 1977 II 
im Werk 

2085 Quickborn 
Berckholtzstr. 10 

dieser Firma hergestellt, erhält das Zulassungs -
zeichen 

BAM PII 0628 

und trägt zusätzlich zu der sonst vorgeschriebenen 
Kennzeichnung den Hinweis für die Verw e ndung: 

Knallkörper an der Reibfläche einer Streichholz-
schachtel entzünden, sofort wegwerfen und sich 
rasch entfernen. 

Nach dem Anzünden nicht in der Hand behalten! 
Nur im Freien verwenden! 

Berlin -Dahlem, den 23 . Nov. 1970 

Der Präsident der 
Bunde saustalt für Materialprüfung 

Im Auftrag 
Dr. - Ing. J. Z ehr 



Der pyrotechnische Gegenstand 

Lanzenlicht, weif3 

mit d em der Firma 

Pyro-Chemie 
Hermann W ebe r u. Co. GmbH 
Pyrotechni sehe Fabrik 
5208 Eitorf/Sieg 

vom Arbeits- und Sozialministerium des Landes 
Nordrhein-Westfalen erteilten Zulassungszeichen 

CTR/MPA 262 II 
im W e rk 

5208 Eitorf/Sieg 

dieser Firma hergestellt, erhält das Zulassungs-
zeichen 

BAM PII 0629 

und trägt zusätzlich zu der sonst vorgeschriebenen 
Kennzeichnung den Hinweis für die Verwendung: 

Fontäne waagerecht in der Hand halten und am 
schwarzen Ende entzünden. Nicht .gegen den 
Wind halten. 

Nur im Freien verwenden! 

Berlin-Dahlem, den 23. Nov. 1970 

Der Präsid ent der 
Bundesanstalt für Materialprüfung 

Im Auftrag 

Dr. - Ing. J. Z e hr 
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Der pyrotechni sehe Gegenstand 

Handröhre mit Sirene 

mit dem der Firma 

Pyrotechnische Fabrik 
Oskar Lünig 
7 Stuttgart 81 
Im Beigart 1 

vom Innenministerium Baden-Württemberg 
erteilten Zulassungszeichen 

im Werk 

BAM 1086 II 

7 Stuttgart 8 1 
Im Beigart 

dieser Firma hergestellt, e rhält das Zulassungs­
zeichen 

BAM P I I 0630 

und trägt zusätzlich zu der sonst vorgeschriebene n 
Kennzeichnung den Hinw eis für die Verwendung: 

G egens tand so mit der Zündschnur senkrecht 
nach unten fest in d e r Hand halten, daf3 die 
Füllung ungehindert n ac h oben ausgeworfen 
werd e n kann. Zündschnur am äuf3ersten End e 
entzünden. 

Nur im Freien verwenden! 
Nicht auf Personen richten! 

Berlin-Dahlem, den 23. Nov. 1970 

D er Präsident der 
Bundesanstalt für Materialprüfung 

Im Auftrag 
D r. - I ng. J. Z e h r 

--- ---------------------------- --- ----------~- ------------------------------ ---- ----

Der pyrotechnische Gegenstand 

Lanz e nli cht, blau 

mit dem der Firma 

P yro -Chemi e 
Hermann Weber u. Co. GmbH 
Pyrotechni sehe Fabrik 
5208 Eitorf/Sieg 

vom Arbeits- und Sozialministerium des Landes 
Nordrhein -W estfa l en erteilten Zulassungszeichen 

CTR/MPA 262 II 
im Werk 

5208 Eitorf/Sieg 

dieser Firma h erges tellt, erhält das Zulassungs­
zeichen 

BAM P I I 01131 

und trägt zusätzlich zu der sonst vorgeschriebenen 
Kennzeichnung den Hinweis für die Verwendung: 

Fontäne waagerecht in der H and halten und am 
schwarzen Ende entzünd en. Nicht gegen den 
Wind halten. 

Nur im Freien verwenden ! 

Berlin-Dahlem, den 23. Nov. 1970 

Der Präsident der 
Bundesanstalt für Materialprüfung 

Im Auftrag 

Dr . - Ing. J . Z ehr 

1 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 

Der pyrotechnische Gegenstand 

Donnerschlag AmitReibkopf 

mit dem der Firma 

J.G.W. Berckholtz 
Pyrot echnisch e Fabrik 
2085 Quickborn 
Berckholtzstr. 10 

vom Senator für Inn eres der Freien und Hans estadt 
Harnburg erteilten Zulassungszei chen 

im Werk 
BAM 1978 II 

2085 Quickborn 
Berckholtzstr. 10 

dieser Firma hergestellt, erhält das Zulassungs­
zeichen 

BAM P I I 0632 

und trägt zusätz li ch zu der sonst vorgeschriebenen 
Kennzeichnung den Hinweis für die Verwendung: 

Knallkörper an der R eibfläche einer Streichholz­
schachte! entzünden, sofort wegwerfen und sich 
rasch entfernen. 

Nach dem Anzündennichtinder Hand behalten! 
Nur im Freien verwenden! 

Berlin -Dahlem, den 23. Nov. 1970 

D er Präsident der 
Bundesanstalt für Materialprüfung 

Im Auftrag 

D r. - Ing. J. Z e h r 75 



Der pyrotechnische Gegenstand 

Kalospinthe (Fontäne) 

mit dem der Finna 

Pyrotechnische Fabrik 
Oskar Lünig 
7 Stuttgart 81 
Im Beigart 1 

vom Inn enministe rium Bad e n-Württ embe rg 
erteilten Zulassungszeichen 

CTR/MPA 110 II 
im Werk 

7 Stuttgart 81 
Im Beigart 

dieser Firma hergestellt, e rhält das Zulassungs­
zeichen 

BAM Pli 0633 

und trägt zusätzlich zu d e r sonst vorgeschriebenen 
K ennzeic hnung den Hinweis für die Verwendung: 

G egenstand senkrecht mit der Papierabklebung 
nach oben bis zur Hälfte e ingraben, seitwärts 
stehend an der Papierabklebung entzünden und 
sich ra sch e ntfernen. 

N ur im Freien verwenden! 

B e rlin-D a hlem, den 23. Nov. 1970 

D e r Präsident der 
Bundesanstalt für Materialprüfung 

Im Auftrag 

Dr. - Ing. J. Z ehr 

D er pyrotechnische Gegenstand 

Lanzenlicht, weiß 

mit dem der Firma 

Pyro-Chemie 

Hermann W eber u. Co. GmbH 
Pyrotechnische Fabrik 
5208 Eitorf/Sieg 

vom Arbeits - und Sozialministerium des Landes 
Nordrhein - Westfalen er teilten Zulassungszeichen 

CTR/MPA 317 II 
im Werk 

5208 Eitorf/Sieg 

dieser Firma· hergestellt, erhält das Zulassungs ­
zeichen 

BAM P I I 0635 

und trägt zusätzlich zu der sonst vorgeschriebenen 
Kennzeichnung den Hinweis für die Verwendung: 

Fontäne waagerecht in der Hand halt en und am 
schwarzen End e entzünden. Nicht gegen den 
Wind halten. 

Nur im · Freien verwenden! 

Berlin-Dahlem, den 23. Nov. 1970 

76 

Der Präsident der 
Bund e sanstatt für Material prüfung 

Im Auftrag 

Dr. - Ing. J. Z ehr 

D e r pyrotechnische Gegenstand 

Donnerschlag A 

mit dem der Firma 

J. G. W. B e rckholtz 
P yrotechni sehe Fabrik 
2085 Quickborn 
Berckholtzstr. 10 

vom Senator für Inn e r es der Freien und Hansestadt 
Harnburg erteilten Zulassungszeichen 

im Werk 
BAM 1882 II 

2085 Qui ckborn 
Berckholtzstr. 10 

dieser Firma hergestellt, e rh ä lt das Zulassungs­
zeichen 

BAM P I I 0634 

und trägt zusätzlich zu der sons t vo rg eschriebenen 
Kennzeichnung den Hinweis für die Verwendung: 

Knallkörpe r auf den Bod e n l egen. An der Zünd­
schnur anz ünd e n und sich rasch entfe rnen . 

Nach dem Anzünd en nicht in der Hand halten! 
Nur im Freien ve r wenden ! 

Berlin -Dahlem, den 23. Nov. 1970 

D e r Präsident der 
Bunde sanstatt für M a terialprüfung 

Im Auftrag 
D r. - Ing. J. Z e h r 

D er pyrotechnische Gegenstand 

Donnersch lag B 

mit dem der Firma 

J. G. W. Berckholtz 
Pyrotechni sehe Fabrik 
2085 Qui ckborn 
Berckholtzstr. 10 

vom Senator für Inneres der Fr e ien und Han sestadt 
H arnbu rg erteilten Zulassungszeichen 

im Werk 
BAM 1918 II 

2085 Quickborn 
Berckholtzstr . 10 

dieser Firma hergestellt, erhält das Zulassungs­
zeichen 

BAM P I I 0636 

und trägt zusätzlich zu der sonst vorgeschriebenen 
Kennzeichnung den Hinweis für die Verwendung: 

Knallkörper auf den Boden l egen. An der Zünd­
schnur anzünd e n und sich rasch entfernen . 

Nach dem Anzünden ni cht in der Hand halten! 
Nur im Freien verwenden! 

Berlin-Dahlem , den 23. Nov. 1970 

D er Präsident der 
Bundesanstalt für Materialprüfung 

Im Auftrag 

Dr. - Ing. J. Z ·e h r 



Der pyrot ec hnische Gegenstand 

Lanz e nlicht, gelb 

mit dem der Firma 

Pyro-Chemie 
Hermann Weber u . Co . GmbH 
P yrotechni sehe Fabrik 
5208 Eitorf/Sieg 

vom Arbeits- und Sozialministerium des Landes 
Nordrhein -W estfa len ertei lt en Zulassungszeichen 

CTR/MPA 317 II 
im Werk 

5208 Eitorf/Si eg 

dieser Firma h ergestellt, erhält das Zulassungs ­
zeichen 

BAM P I I 0637 

und trägt zusätzlich zu der sonst vorgeschriebenen 
Kennzeichnung den Hinweis für die Verwendung: 

Fontäne waagerecht in der Hand halten u nd am 
schwarzen Ende entzünden. Nicht gegen den Wind 
halten. 

Nur im Freien verwenden ! 

Ber l in -D ah l em, den 23. Nov . 1970 

D e r Präsident der 
Bunde sanstatt für M aterialprüfung 

Im Auft r ag 

Dr. - Ing. J. Z eh r 
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Der pyrotechnische Gegenstand 

Fontäne mit Knall 

mit d em der Firma 

Franz Keller oHG 
464 Wattenscheid 
I m Steinhof 

vom Arbeits - und Sozialministerium des Landes 
Nordrhein-Westfalen e rt ei lten Zulassungszei c hen 

BAM 2215 II 
von der Firma 

in 

Hunan Fireworks Factory 
Hunan 
VR China 

Hunan 
VR China 

hergestellt, e rhält das Zulassungszeichen 

BAM P I I 0638 

und trägt zusätzlich zu der sonst vorgeschri ebenen 
K ennzeichnung den Hinweis für die V erwendung: 

G egenstand mit dem Zünder nach oben senkrecht 
auf ebenen Boden stellen. Papierschutz entfernen, 
Zündschnur herausziehen, am äußersten Ende 
entzünden und sich r asch entfernen. 

Nu r im Freien verwenden' 

Berlin -D ah l em, den 23. Nov. 1970 

D er Pr äsident der 
Bunde sanstatt fü r M ateria lprüfung 

Im Auftrag 

Dr. - Ing. J. Z ehr 

- - - - - - - - - ----_I_ - - - -- - - - - - - - - - -- - - - - -- - - -- - - - - - - - ---- - - - --

D er pyrotechni sehe Gegenstand 

Lanzenlicht, grün 

mit dem der Firma 

P yro -Ch emie 
Hermann Weber u. Co. GmbH 
Pyrotechnische Fabrik 
5208 Eitorf/Sieg 

vom Arbeits - und Sozialministerium des Landes 
Nordrhein -W estfalen erteilten Zulassungszeichen 

CTR/MPA 317 II 
i m Werk 

5208 Eitorf/Si e g 

dieser Firma hergestellt, erhält das Zulassungs -
zeichen 

BAM P I I 0640 

und trägt zusätzlich zu der sonst vo rgeschriebenen 
K e nnzeichnung den Hinweis für die Verwendung: 

Fontäne waagerecht in der Hand h a lt e n und am 
schwarzen Ende entzünden. Ni cht gegen den 
Wind halten. 

Nur im Freien verw e nden! 

Berlin-Dahlem, den 23. Nov. 1970 

D e r Präsident der 
Bunde sanstatt fü r Materialprüfung 

I m Auftrag 

Dr. - Ing. J. Z ehr 
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D e r pyrotechnische G egenstand 

Silber -F limm e rfächer 

m it dem der Firma 

P y rotechni sehe 
Oskar Lünig 
7 Stuttgart 81 
Im Beigart 1 

Fabrik 

vom Innenministerium Baden- Württemberg 
erteilten Zulassungszeichen 

im Werk 
BAM 2017 II 

7 Stuttgart 81 
Im Beigart 

dieser Firma hergestellt, erhält das Zulassungs-
zeich e n 

BAM P I I 0641 

und trägt zusätzlich zu der sonst vorgeschriebenen 
Kennz e ichnung den Hinweis für di e Verw e ndung: 

Gegenstand ca. 2 m üb e r d em Erdboden mit der 
Zündung nach oben fest annageln. Schutzkappe 
abziehen, Zündschnur am äuß e rsten Ende ent­
zünd e n und sich rasch entfe rnen . 

Nur im Freien verwenden! 

Berlin-Dahlem, den 23. Nov. 1970 

Der Präsident der 
Bundesanstalt für Materialprüfung 

Im Auftrag 
Dr. - Ing. J. Z ehr 77 



Der pyrotechni sehe Gegenstand 

Lanzenlicht, blau 

mit dem der Firma 

Pyro-Chemie 
Hermann Weber u. Co. GmbH 
Pyrotechnische Fabrik 
5 208 Ei torf/Si eg 

vom Arbeits- und Sozialministerium des Landes 
Nordrhein-Westfalen erteilten Zulassungszeichen 

CTR/MPA 317 II 
im Werk 

5208 Eitorf/Sieg 

dieser Firma hergestellt, erhält das Zulassungs­
zeichen 

BAM P I I 0643 

und trägt zusätzlich zu der sonst vorgeschriebenen 
Kennzeichnung den Hinweis für die Verwendung: 

Fontäne waagerecht in der Hand halten und am 
schwarzen Ende entzünden. Nicht gegen den 
Wind halten. 

Nur im Freien verwenden ! 

Berlin-Dahlem, den 23. Nov. 1970 

Der Präsident der 
Bundesanstalt für Materialprüfung 

Im Auftrag 

Dr. - Ing. J . Z ehr 

Der pyrotechnische Gegenstand 

Silvester -Bombette 

mit dem der Firma 

Franz Keller oHG 
464 Wattenscheid 
Im Steinhof 

vom A.rbeits- und Sozialministerium des Landes 
Nordrhein-Westfalen erteilten Zulassungszeichen 

BAM 2135 II 
von der Firma 

in 

Hunan Fireworks Factory 
Hunan 
VR China 

Hunan 
VR China 

h e rg este llt, erhält das Zulassungszeichen 

BAM P I I 0646 

und trägt zusätzlich zu der sonst vorgeschriebenen 
Kennzeichnung den Hinweis für die Verwendung: 

Gegenstand bis zur Hälfte senkrecht so eingraben, 
daj3 die Füllung ungehindert nach oben ausgewor­
fen werden kann. Schutzpapier entfernen, die frei­
werdende Zündschnur am äuj3ersten Ende entzün­
den und sich rasch entfernen. 

Nur im Freien verwenden! 

Berlin-Dahlem, den 23. Nov. 1970 

78 

Der Präsident der 
Bundesanstalt für Materialprüfung 

Im Auftrag 

D r. - I ng. J. Z e h r 

Der pyrotechnische Gegenstand 

Lanz enlicht, rot 

mit dem der Firma 

Pyro-Chemie 
Hermann Weber u. Co. GmbH 
Pyrotechnische Fabrik 
5208 Eitorf/Sieg 

vom Arbeits- und Sozialministerium des Landes 
Nordrhein-Westfalen erteilten Zulassungszeichen 

CTR/MPA 317 II 
im Werk 

5 208 Eitorf/Sieg 

dieser Firma hergestellt, erhält das Zulassungs­
zeichen 

BAM P I I 0645 

und trägt zusätzlich zu der sonst vorgeschriebenen 
Kennzeichnung den Hinweis für die Verwendung: 

Fontäne waagerecht in der Hand halten und am 
schwarzen Ende entzünden. Nicht gegen den 
Wind halten. 

Nur im Freien verwenden ! 

Berlin-Dahlem, den 23. Nov. 1970 

D er Präsident der 
Bundesanstalt für Materialprüfung 

Im Auftrag 

Dr. - Ing. J. Z e h r 

Der pyrotechnische Gegenstand 

Hexenbomb e mit Fontäne und Trommelfeuer 

mit dem der Firma 

Pyrotechnische Fabrik 
Oskar Lünig 
7 Stuttgart 81 
Im Beigart 1 

vom Innenministerium Baden-Württemberg 
e rteilten Zulassungszeichen 

im Werk 
BAM 2015 II 

7 Stuttgart 81 
Im Beigart 1 

dieser Firma herg es t e llt , erhält das Zulas sungs ­
zeichen 

BAM P I I 0647 

und trägt zusätzlich zu der sonst vorgeschriebenen 
Kennzeichnung den Hinweis für die Verwendung: 

Gegenstand senkrecht auf ebenen Boden stellen, 
am äuj3ersten End e der Zündschnur entzünden 
und sich rasch entfernen. 

Nur im Freien verwenden! 

Berlin-Dahlem, den 23. Nov. 1970 

D er Präsident der 
Bundesanstalt für Materialprüfung 

Im Auftrag 

D r. - I ng. J. Z e h r 



D e r p y rotechnische Gegenstand 

Kleine Sonn e 

mit d e m der Firma 

Pyro-Chemi e 
Hermann W e ber u. Co. GmbH 
Pyrotechnische Fabrik 
5208 Eitor f/Sieg 

vom Arb e its- und Sozialmini s terium des Landes 
Nordrh e in-Westfalen erteilten Zulassungsz eichen 

BAM 105 5 II 
im W e r k 

5208 Eitorf/ Si e g 

di e s e r Firm a h e rg e stellt, e rhält d a s Zulas s ungs­
z e i c h e n 

BAM P I I 064 8 

und trägt zusätzlich zu der sonst vorg e schriebenen 
K e nnz eichnung den Hinweis für di e Verw e ndung: 

Sonne mit e inem Nagel durch die Nabe leicht 
dr e hbar ca. 2m über dem Erdbod e n an einem 
Pfa hl befe stigen. Zündschnur am äußersten Ende 
e ntzünd e n und sich rasch e ntfe rnen. 

Nur im Freien v erw e nden ! 

Berlin -D ahlem, den 23 . Nov. 1970 

Der Präsident der 
Bundesanstalt für Materialprüfung 

Im Auftrag 
Dr.- Ing. J. Zeh r 
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Der pyrotechnische Gegenstand 

Vesuv 

mit dem der Firma 

F euerwerke rei 
Faul Zink 
71 21 Cleebronn 

vom Innenministerium Baden-Württemberg 
erteilten Zulassungszeichen 

BAM 1251 II 
im Werk 

7121 Cleebronn 

dieser Firma hergestellt, e rhält das Zulassungs­
zeichen 

BAM P I I 0649 

und trägt zusätz li ch zu d e r sonst vorgeschriebenen 
Kennzeichnung den Hinw eis für die Verwendung: 

Gegenstand mit dem Zünder nach oben auf eine 
feuerfeste Unterlage stellen, seitwärts stehend 
an der Papi erabk l ebung entzünden und sich rasch 
entfernen. 

Nur im Freien verwenden! 

Berlin-Dahlem, den 23. Nov. 1970 

Der Präsident der 
Bundesanstalt für Materialprüfung 

Im Auftrag 
D r. - I ng. J . Z e h r 

- - --- - -- - - - -- - -- - - - - - - -- - - - - - - - - - - - - - - - - - - -- -:- - - - - - - - - -

D e r pyrotechnische Gegenstand 

Feuerrad 

mit dem der Firma 

P yrotechnisc he Fabrik 
Oskar Lünig 
7 Stuttgart 81 
Im Beigart 1 

v om Inn enministerium Baden-Württemberg 
ert e ilt e n Zul a ssungszeic h en 

i m W e rk 
CTR/ MPA 107 II 

7 Stuttgart 81 
Im Beigart 1 

di e s e r Firm a hergestellt, erhält das Zulassungs­
z e ichen 

BAM P I I 0650 

und trägt zusätzlich zu der sonst vorgeschriebenen 
Kennz eichnung den Hinweis für die Verwendung: 

Sonn e mit einem Nagel durch die Nabe leicht 
drehb a r ca. 2m über dem Erdboden an ei nem 
Pfa hl b e f e stigen. Zünder am äußersten Ende 
entzünden und sich rasch entfernen. 

Nur im Freien verwenden! 

B e rlin -D ahlem, den 23. Nov. 1970 

Der Präsident der 
Bundesanstalt für M a terialprüfung 

Im Auftrag 

Dr. - Ing. J. Z ehr 
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D er pyrotechnische G egenstand 

Salutbornbette 

mit dem der Firma 

Pyro-Ch emie 
H ermann Weber u. Co. GmbH 
Pyrotechni sehe Fabrik 
5 208 Ei tor f/Si eg 

vom Arbeits- und Sozialministerium des Landes 
Nordrhein -W estfal en erteilten Zulassungszeichen 

BAM 1632 II 

im Werk 
5208 Eitorf/Sieg 

dieser Firma herg este llt, erhält das Zula ssungs -

zeichen 

BAM PII 0651 

und trägt zusätzlich zu der sonst vorgeschriebenen 
Kennzeichnung den Hinweis für di e Verwendung: 

Salutbornbette bis zur M arkierung senkrecht so 
eing raben, daß die Füllung ungehindert nach 
oben ausgeworfen werden kann. Zündschnur 
seitwärt stehend am äußersten Ende entzünden 
und sich rasch entfernen. 

Nur im Freien verwenden! 

Berlin-Dahlem, den 23. Nov. 1970 

Der Präsident der 
Bundesanstalt für Materialprüfung 

Im Auftrag 
Dr. - Ing. J. Z ehr 79 



D er p yrotechnisch e Geg enstand 

Kristall-Sprud e l (Fontän e ) 

mit dem der Firma 

P y r otechnische Fabrik 
Oskar Lünig 
7 Stuttga rt 81 
Im B eigart 1 

vom Inn enminis terium Baden-Württemberg 
e rteilten Zulassungszeichen 

CTR/MPA 109 II 
im W erk 

7 Stuttgart 81 
Im Beigart 

dieser Firma hergestellt, er hält das Zulassungs­
zeic h en 

BAM P I I 0652 

und trägt zusätzlich zu der sons t vorgeschriebenen 
K e nnz eichnung den Hinw e i s für die V erwendung: 

Geg enstand senkrecht mit de r P apierabk l ebung 
nac h oben bis zur Hälft e e ingraben, seitwärt s 
stehend an der Papi erabklebung e ntzünden und 
s ich rasch e ntfer n e n. 

Nur im Fr e i e n verwenden! 

Be rlin-Dahlem, den 23. Nov. 1970 

D er Präsid e nt der 
Bund esansta lt für M a t e rialprüfung 

Im Auftr ag 

Dr. - Ing. J. Z e h r 

D e r pyrot echnische G e g e n s t a nd 

Kna llkörp e r P yro -B öller I A 

mit dem der Firma 

Feu e rwerke r e i 
Paul Zink 
71 21 Cleebronn 

vom Innenministerium B a den-Württemberg 
erteilten Zulas sungszei c h e n 

CTR/MPA 752 II 
im W erk 

71 21 Cleebronn 

dieser Firma hergestellt, e rhält d as Zulassungs­
zeichen 

BAM P I I 0654 

und trägt zusätzlich zu d e r sonst vorg esch r ieben e n 
Kennz;eichnung den Hinweis für die V e rw e ndung: 

Gegensta nd auf den Boden l ege n , Schutzkappe 
abz i e h e n , am äuf3ersten Ende d e r Zündschnur 
anzünden und sich r asc h entfernen. 

Nach dem Anzünd e n ni c ht in der H a nd halten! 
Nur im Freien verwenden! 

Berlin-Dahlem, den 23. Nov. 1970 

80 

D e r Präsident der 
Bundesa n s t a lt für M a t e ri a lprüfung 

Im Auftr ag 

Dr. - Ing. J. Z e hr 

Der pyrotec hnische G egenstand 

Brillantfontäne 

mit dem der Firma 

Pyro-Chemi e 
H ermann W ebe r u. Co. GmbH 
P yrotechnische F abrik 
5208 Eitorf/Sieg 

vom Arb e its- und Sozialministerium des Land es 
Nordrh e in-W es tfalen er t ei lt en Zulassungszeichen 

CTR/MPA 743 II 
im W e r k 

5 208 Eitorf/Sieg 

dieser Firma h e rgest e llt , erhält das Zula s sungs­

zeichen 

BAM P II 0653 

und trägt z u sätzli c h zu de r sons t vorge sc hriebenen 
K e nnz eichnung den Hinweis für die V erwendung : 

Fontäne senkrecht mit d er Zündung na c h oben 
eingraben oder an einem Pfahl befestigen 
Schutzkappe abziehen , Zündschnur am äu(3e r sten 
Ende entzünd e n und sich ra s ch entfernen. 

Nur im Freien ve rwenden! 

Berlin-Dahlem, den 23 . Nov. 1970 

D e r Pr äsident d e r 
Bundes ansta lt für Materialprüfung 

Im Auftrag 

Dr. - Ing. J. Z ehr 

D er pyr otechni sc he G egenstand 

Blumenfo nt äne A 

mit dem d e r Firma 

Franz K e ll er oHG 
464 W a tt enscheid 
Im Steinhof 

vom Arb eits- und Sozialministerium des L a ndes 
Nordrhein -W estfalen erteilten Zulassung s z e ichen 

BAM 2122 Il 
von d e r Firma 

in 

Hun an Fireworks F ac tor y 
Hunan 
VR China 

Hunan 
VR China 

herge s t e llt, erhält das Zulassungszeiche n 

BAM Pli 0655 

und trägt zusätzlich zu der sonst vorg eschriebenen 
Kennzeichnung den Hinweis für die Verwendung: 

Gegen s tand mit dem Papi e rschutz nach oben bis 
zur Hälf t e e ingraben, Papier entferne n, Zünd­
schnur h e r a usziehen, seitwärts stehe nd am 
äuf3ersten Ende entzünd e n und sich rasch e nt­
fe rn e n. 

Nur im Frei e n verwenden! 

Berlin -Dahlem, den 23. Nov. 1970 

Der Präsident der 
Bundesansta lt für M a t eria lprüfung 

Im Auftr ag 
D r. - Ing. J. Z e h r 



D er pyrot echni sc h e G egen s t a nd 

B r i l l a ntfo n tän e mit K n a ll 

m it dem de r F i rma 

P y r o - Chem i e 
H e rmann W e b e r u . Co . Gm bH 
P y r o t e chni sc h e Fab r ik 
5 20 8 Eito rf/Si eg 

v o m Arb e its - und Sozi a lmini s t e r i u m d es L a nd e s 
No rdrh ein-W es tfa l e n e rte ilt e n Z ulass ung szeic hen 

CTR/ MPA 74 3 II 
i m W e r k 

5 208 E i torf/ Si eg 

d i ese r Firma h ergest e llt, e rh ä lt das Zulass u ngs -

z eic h en 

BAM Pli 0 656 

und tr ä gt zu sätz lich zu d e r son s t vo r gesc hri e ben en 
K ennz e i c hnung d e n H inwe i s für d i e V e rw e ndung: 

Fontäne senkr e cht mit der Zündung n ach ob e n 
a n einem Pfa h l b e festigen . Sc hutzkappe ab ­
z i e h e n, Zündschnur am äuß e r s t e n End e e nt -
zünd e n und s i c h rasch e ntfe rn e n. 

Nur im Frei e n ve r wend e n ! 

B e rlin - D a hl e m , den 2 3 . Nov . 1970 

D e r P räsi d ent d e r 
Bundes a n s t a lt für M a t e ri a lprÜl ung 

I m Auftr ag 

D r. - Ing. J . Z e h r 
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D e r py rotechni sc h e G eg e nsta nd 

Vu l k a n 

m it dem de r Fir ma 

P y r o t ec hni sc h e 
O ska r Lünig 
7 Stuttg a rt 8 1 
I m B e ig a rt 1 

F a b rik 

vom Inn e nmini s t e rium B a d e n - W ürtt emb e rg 
e rt e ilt e n Zul a ssung s z e i c h e n 

im W e rk 
CTR/ MPA 156 II 

7 S t uttga rt 8 1 
Im B eiga rt 

d iese r Firma h e rg este llt, e rhält d as Zul i.i s s un gs -
z e i chen 

BAM P I I 0 65 7 

und träg t zusätzlich zu d e r sonst vorgeschri e b e n e n 
Ken nz e i chnung den Hinwei s für die Verwendung: 

G ege n s t a nd mi t dem Zünde r n ac h oben a uf e in e 
feuerfeste U nter l age s t e ll e n , seitwärts st e h e nd 
a n d er Zündschnur e ntz ünd e n und s i c h r asc h ent -

f e rnen . 
Nur im F re i e n v e rw e n d en! 

B e r li n -D a hl em , den 2 3 . Nov. 1970 

D e r Pr ä s ident der 
B und esans t a lt für Materi alprüfung 

Im Auftrag 
Dr. - I ng . J . Z e h r 

- - - - - - -- -- - - - -:- - - - - - - - - - - - - -- -- - - - -- -- - - ~ - - - - -- -- --- - - - --- --

D er py rot ec hnis c h e Gegens t a nd 

Silb e rfontäne mit Knall 

m i t dem de r Fi r ma 

P y r o -Ch emi e 
H e rman n W eber u. Co. GmbH 
P yrot ec h nische Fab r ik 
5208 E i t orf/Sieg 

v om Arb eits- u nd Soz i a lm inis t e rium d es L a nde s 
No r d rh e in - W es tfa l e n e r teilten Zula ssung s zeiche n 

CTR/ MPA 744 II 
im W e rk 

5208 Eitorf/ Si e g 

dieser Firma h erges t e llt, er hält d a s Zu l a ssu ngs ­
zei c h e n 

BAM P II 0658 

und trägt zusätzlic h zu de r sonst vorg e schriebenen 
Kennz e i c hnung den Hinwei s für di e Verw e ndu ng : 

Font ä n e senkrech t m it d e r Z ünd ung nac h oben 
a n e in em P fahl b e f esti gen. Schut zkappe a bziehe n , 
Zündschnur a m äuß ers t e n Ende entzünden u n d 
sich r a sch entfe r nen . 

Nur im Frei e n ve r wend e n ! 

B e rlin-D a h l em, den 23 . Nov . 19 70 

D er P räs i de nt de r 
B u ndesansta lt für M a t e ri a l prüfun g 

I m Auftr a g 

D r. - I ng. J. Z e hr 
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D e r py r otechnische G e g e n s t a nd 

Silbersonn e 

mit dem der Firma 

Pyro t ec hni sc h e F a brik 
Oska r Lüni g 
7 Stuttga rt 8 1 
Im B eiga rt 1 

vom Innenministerium Baden-Württemberg 
erteilten Zula ssung szei c h e n 

im W e rk 
CTR/ MPA 106 II 

7 Stuttga rt 8 1 
Im B ei ga rt 1 

di e s e r Firma herg e st e llt, e rhält d a s Zulassungs­
z ei c h e n 

BAM P I I 0659 

u nd träg t zusätzli c h z u d e r son s t v orgeschri e b e n e n 
K e nn zei c hnung d e n Hinweis für di e V e rwendung : 

Sonn e mit einem Nage l dur c h di e Nab e l ei c ht 
dr ehb a r ca. 2m üb e r d e m Erdboden an e inem 
Pfa hl befestigen. Zündschnur a m äußersten End e 
e ntzünden und si c h r a sch e ntfe rn e n . 

Nur im Fre i e n v e rwenden! 

Berlin-Dahlem, d e n 23. Nov. 1970 

Der Präsident der 
Bundes a nsta lt für Materialprüfung 

Im Auftrag 

Dr . - lng . J . Z ehr 81 



Per pyrotechnische Gegenstand 

Silberfontäne 

mit dem der Firma 

Pyro-Chemie 
Hermann Weber u. Co. GmbH 
Pyrotechnische Fabrik 
5208 Eitorf/Sieg 

vom Arbeits- und Sozialministerium des Landes 
Nordrhein-Westfa len erteilten Zulassungszeichen 

CTR/MPA 744 II 
im Werk 

5208 Eitorf/Sieg 

dies er Firma hergestellt, erhält das Zulassungs­
zeichen 

BAM P I I 0660 

und trägt zusätzlich zu der sonst vorgeschr iebenen 
Kennzeichnung den Hinweis für die Verwendung: 

Fontäne senkrecht mit der Zündung nach oben 
e ingrabe n oder an einem Pfahl befestigen. Schutz­
kappe abziehen, Zündschnur am äußersten Ende 
entzünden und sich rasch entfernen. 

Nur im Freien verwenden! 

Berlin-Dahlem, den 23. Nov. 1970 

Der Präsident der 
Bundesanstalt für Materialprüfung 

Im Auftrag 

Dr. - Ing. J. Z eh r 

D er pyrotechnische Geg enstand 

Schneckenrad - Sonne 

mit dem der Firma 

Pyrotechni sche Fabrik 
Oskar Lünig 
7 Stuttgart 81 
Im Beigart 1 

vom Innenministerium Baden-Württemberg 
erteilt en Zulassungszeichen 

CTR/MPA 155 II 
im W erk 

7 Stuttga rt 81 
Im Beigart 

dieser Firma hergestellt, e rhält das Zulassungs ­

zeichen 

BAM P I I 0662 

und trägt zusätzlich zu der sonst vorgeschri ebenen 
Kennzeichnung den Hinw eis für die V e rwendung: 

Sonne mit einem Nagel durch die Nabe leicht 
drehbar ca . 2m über dem Erdboden an einem 
Pfahl befestigen . Zündschnur am äußerstenEnde 
entzünden und sich r asch entfern en . 

Nur im Freien verwenden! 

Berlin -Dahl em , den 23. Nov. 1970 

82 

Der Präsident der 
Bundesanstalt für Materialprüfung 

Im Auftrag 

Dr. - Ing. J. Z ehr 

D er pyrotechnische Gegenstand 

Blumenfontäne B 

mit dem der Firma 

Franz Keller oHG 
464 Wattenscheid 
Im Steinhof 

vom Arbeits- und Sozialministerium des Landes 
Nordrhein -W estfal en erteilten Zulassungszeichen 

BAM 2216 II 

von der Firma 

in 

Hunan Fireworks Factory 

Hunan 
VR China 

Hunan 
VR China 

hergestellt, erhält das Zulassungszeichen 

BAM Pli 0661 

und trägt zusätzlich zu der sonst vorgeschriebenen 
Kennzeichnung den Hinweis für die Verwendung: 

Gegenstand mit dem Papierschutz nach oben bis 
zur Hälfte eingraben, Papier e ntfernen, Zünd­
schnur herau sziehen, seitwärts stehend am äußer­
sten Ende entz ünd en und sich rasch entfernen. 

Nur im Freien ve r wenden ! 

Berlin-Dahlem, den 23. Nov. 1970 

Der Präsident der 
Bundesanstalt für Materialprüfung 

Im Auftrag 

Dr. - Ing. J. Z ehr 

Der pyrotechnische G egenstand 

Verwandlungsfontäne 

mit dem der Firm a 

Pyro-Chemie 
Hermann Weber u . Co. GmbH 
Pyrotechnische Fabrik 
5208 Eitorf/ Sieg 

vom Arbeits- und Sozialministerium des Landes 
Nordrhein-Westfalen erteilt en Zulassungszeichen 

BAM 1019 II 
im Werk 

5208 Eitorf/Sieg 

dieser Firma hergest e llt, erhält das Zulassungs­

zeichen 

BAM P I I 0663 

und trägt zusätzlich zu der sonst vorgeschriebenen 
Kennzeichnung den Hinweis für die Verwendung: 

Fontäne senkrecht mit der Papierabklebung nach 
oben in weiche Erde stecken, seitwärts stehend 
an der P api erabklebung entzünden und sich rasch 

entfernen. 
Nur i m Freien verwenden! 

Berlin-Dahlem, den 23 . Nov. 1970 

D er Präsident der 
Bundesanstalt für Materialprüfung 

Im Auftrag 

Dr. - Ing. J. Z ehr 



Der pyrotechnische Gegenstand 

Spezialsonne K 6 

mit dem der Firma 
F ranz Keller oHG 
464 Wattenscheid 
Im Steinhof 

vom Arbeits - und Sozialministerium des Landes 
Nordrhein-Westfa len erteilten Zulassungszeichen 

BAM 1506 II . 
von der Firma 

in 

Pi rotecnia IGU AL 
Barcelona 
Ferlandina 35 
Spanien 

Barc.elona 
Ferlandina 35 
Spanien 

hergestellt, erhält das Zulas sungszeichen 

BAM P I I 0664 

und trägt zusätzlic h zu der sonst vorgeschriebenen 
Kennzeichnung den Hinw eis für die Verwendung: 

Sonne mit einem Nagel durch die Nabe leicht 
drehbar ca . 2 m über dem Erdboden an einem 
Pfahl befestigen. Zündschnur am äußersten 
Ende entzünden und sich rasch entfernen. 

Nur im Freien verwenden ! 

Berlin-Dahlem, den 23. Nov. 1970 

D er Präsid e nt der 
Bundesanstalt für Materialprüfung 

Im Auftrag 

Dr. - Ing. J. Z ehr 
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Der pyrotechnische Gegenstand 

Feuerra d 

mit dem der Firm a 

Pyrotechnische Fabrik 
Oskar Lünig 
7 Stuttgart 81 
Im Beigart 1 

vom Innenministerium Baden- Württem berg 
ertei lt en Zulassungszeichen 

im Werk 
CTR/MPA 111 II 

7 Stuttgart 81 
Im Beigart 

dieser Firma hergestellt, erhält das Zulassungs­
zeichen 

BAM P I I 0665 

und trägt zusätzlich zu der sonst vorgeschriebenen 
Kennzeichnung den Hinweis fü r die Verwendung: 

Sonne mit einem Nagel durch die Nabe leicht 
drehbar ca . 2m über dem Erdbod en an einem 
Pfahl befestig e n. Schutzkappe abziehen, Zünd­
schnur am äußersten Ende entzünden und sich 
rasch entfernen. 

Nur im Freien verwenden! 

Berlin-Dahlem, den 23. Nov. 1970 

D er Präsident der 
Bundesanstalt für Materi a lprüfung 

Im Auftrag 
Dr. - Ing. J. Z ehr 

----- - - --- - - ------------------------ - -------~ ----------- ----- ------

Der pyrotechnische Gegenstand 

Diamant -Sonn e 

mit dem der Firma 

Pyro - Chemie 
Hermann Weber u. Co. GmbH 
Pyrotechni sche Fabrik 
5 208 Eitorf/Sieg 

vom Arbeits- und Sozialministerium ues Landes 
Nordrhein-Westfalen erteilten Zulassungszeichen 

CTR/MPA 137 II 
im W erk 

5 208 Eitorf/Sieg 

dieser Firma hergestellt, erhätl das Zulassungs-
z eichen 

BAM P I I 0666 

und trägt zusätzlich zu der sonst vorgeschriebenen 
Kennzeichnung den Hinweis für die Verwendung: 

Sonne mit e inem Nagel durch di e Nabe leicht 
drehbar ca . 2m über dem Erdboden an ei nem 
Pfahl befestigen. Zündschnur am äußersten 
Ende entzünden und sich rasch entfernen. 

Nur im Freien verwenden! 

Berlin-Dahlem, den 23. Nov. 1970 

D er Präsident der 
Bundesanstalt {ür Materialprüfung 

Im Auftrag 

Dr. - Ing. J. Z ehr 
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Der pyrotechnische Gegenstand 

Klein e Japansonne 

mit dem der Firma 

Pyrotec hni sc he Fabrik 
Oskar Lünig 
7 Stuttgart 81 
Im Beigart 1 

vom Innenminist eri um Baden -Württemberg 
erteilten Zulassungszeichen 

im Werk 
BAM 1088 !I 

7 S Luttgart 81 
Im Beigart 

dieser Firma hergestellt, e rhält das Zulassungs-
zeichen 

BAM Pli 0667 

und trägt zusätzlich zu der sonst vorgeschriebenen 
Kennzeichnung den Hinweis für die Verwendung: 

Sonne mit einem Nagel durch die Nabe leicht 
drehbar ca. 2m über dem Erdboden an einem 
Pfahl befestigen. Schutzkappe abziehen, Zünd­
schnur am äußersten Ende entzünden und sich 
rasch entfernen. 

Nur im Freien verwenden! 

Berlin-Dahlem, den 23. Nov. 1970 

D e r Präsident der 
Bundesanstalt für Materialprüfung 

Im Auftrag 
Dr. - Ing . J. Z ehr 83 



Der pyrotechnische G egens t and 

Triangelsonne 

mit dem der Firma 

P y ro-Chemi e 
H e r ma nn W ebe r u. Co. GmbH 
P yrotechni sche Fab rik 
5208 Eitorf/Si eg 

vom Arbeits- und Sozi a lministerium des L andes 
Nordrhei n-Westfalen e rteilten Zulassung sz e i .chen 

CTR/MPA 138 II 
i m W e rk 

5 208 Eitorf/Si eg 

dieser Fi rma h e rgestellt, erhält d as Zulassungs­
zeichen 

BAM Pli 066 8 

und trägt zu sätzlich zu der sonst vorgesch ri eb e n e n 
Kennz eichnung den Hinwei s für die Ve rwendung: 

Sonne mit einem Nage l durch die Nabe l eicht 
drehbar ca. 2m üb e r dem Erdboden an einem 
Pfa hl befestigen. Schutzkappe abziehe n , Zünd­
schnur am äußersten End e entzünd e n und s ich 
rasch e ntfernen. 

Nur im Frei en ve rwenden! 

Berlin-Dahlem, den 23 . Nov. 1970 

Der Präsid ent der 
Bund esa n s t a lt für M a terialprüfung 

Im Auftrag 

Dr. - I ng. J. Z e hr 

D e r pyrotechnische G egensta nd 

Rak ete mit Sir e ne 

mit dem der Firma 

P y rot echnis che F ab rik 
Oskar Lünig 
7 Stuttgart 81 
Im B e igart 1 

vom Innenminist e rium Baden-Württ emberg 
erteilten Zulassungsz e i c hen 

BAM 1122 II 
im Werk 

7 Stuttgart 81 
Im B e igart 1 

dieser Firma h e rgest e llt , erhält d as Zulassungs­
Zeichen 

BAM P I I 0670 

und trägt zusätzlich zu der sonst vorgeschriebenen 
K ennzeichnung d e n Hinweis für die V e rwendung: 

Geg enstand mit dem Leitstab so in e ine fest­
s tehende, geeignete Halterung (z. B. Weinflasche , 
Rohr) stecken, daß die Rakete ung ehindert senk­
recht a ufsteig en kann. Gegen s tand am äußersten 
Ende der Zündschnur entzünden und sich rasch 
entfernen. 

Nur im Freien ve rw e nd e n! 

B e rlin-Dahlem, den 23. Nov. 1970 
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Der Präs ident der 
Bundesanstalt für M ate rialprüfung 

Im Auftrag 

Dr. - Ing . J . Z ehr 
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D er p y rot echni sehe G egens t and 

Sonnenrad K 7 

mi t dem der Firm a 

Franz Keller oHG 
464 W a tt e n sc h ei d 
Im Steinhof 

vom Arbeits- und Sozi a lministerium des Land e s 
Nordrhein-Westfalen erteilt en Zulassung szei c h e n 

BAM 150 7 II 
von der Firma 

in 

Pirotecnia IGUAL 
Barcelona 
F e rlandina 35 
Spa nien 

Barcelona 
F e rlandina 35 
Spa ni e n 

hergestellt, e rh ä lt das Zulassungszeichen 

BAM P I I 0669 

und trägt zusätzlich zu der sonst vorgesch ri ebenen 
K e nnzeichnung d en Hinwe is für die V erwendung : 

S onne mit einem Nagel durch die Nabe lei c ht 
drehbar ca . 2m über d em Erdbod e n a n einem 
Pfa hl befestigen. Zündschnur am äußersten Ende 
entzünden und s i ch r asch entfernen. 

Nur im Frei e n verwenden ! 

Berlin-Dahlem, den 23. Nov. 1970 

D e r Pr äsiderit der 
Bund esansta lt für Mat e ri a lprüfung 

Im Auftr ag 
D r. - I ng. J. Z e h r 

D er pyrotechnische G egenstand 

Triangel -Sonne 

mit dem der Firma 

P y ro- Ch emi e 
H ermann W eber u. Co. GmbH 
P yrot echnische Fabrik 
5208 Eitorf/Sieg 

vom Arbeits- und Sozialministe rium d es Land es 
Nordrhein-Westfalen erteilten Zulassungszeichen 

CTR/MPA 173 II 
im Werk 

5208 Eitorf/Sieg 

di ese r Firma h e rg est e llt, erhält das Zulassungs­
z e i c hen 

BAM Pli 0671 

und trägt zusätzlich zu der sonst vorgeschriebenen 
K ennzeichnung d en Hinwei s für die Verwendung: 

Sonne mit e inem Nag e l durch die Nab e l e icht 
drehbar ca . 2m über d em Erdboden an einem 
Pfa hl befes tig en. Schutzkappe abzi ehen, Zünd­
schnur am äußers ten Ende entzünden und sich 
rasch entfe rne n. 

Nur im Freien verwenden! 

Berlin -Dahlem , den 23. Nov . 1970 

Der Präsident der 
Bundesanstalt für Mat e ria lprüfung 

Im Auftr a g 

D r . - Ing . J. Z e hr 



D e r pyrotechnische G e gen s t and 

J apa nische Tri a ngelsonn e 

mit dem der Firma 
Franz Keller oHG 
464 Watt e n sc h eid 
I m Steinhof 

vom Arbeits - und Sozialministe rium des Landes 
Nordrhein-W es tfalen erteilten Zulassungsz e ichen 

BAM 2066 II 
von d e r Firm a 

in 

Cou Chi e n Firework s M fg . Co. 
No. 7 Lane 2., Yuming Road 
Chung Li- T a i wa n 

No. 7 L a n e 2, Yuming Roa d 
Chung Li-Taiwan 

Ltd. 

hergestellt, e rhält das Zulassungszeichen 

BAM P I I 0672 

und trägt zusätzlich zu d e r sonst vorgeschriebenen 
Kennzeichnung den Hinw eis für die Verwendung: 

Sonne mit einem Nagel durch die Nabe l e icht 
drehbar ca. 2m über dem Erdboden an einem 
Pfahl befestig en. Zündschnur a m äußersten Ende 
entzünden und sich rasch e ntfernen. 

Nur im Freien verwenden! 

B e rlin-Dahlem, den 23. Nov . 1970 

Der Präsident der 
Bundesansta lt für Materi a lprüfung 

Im Auftrag 

Dr. - Ing. J. Z eh r 
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D er p y rotechnische Gegensta nd 

Wirbelsonne 

mit dem der Firma 

Pyro-Chemie 
Hermann W eber u. Co. GmbH 
Pyrotechnische F ab rik 
5208 Eitorf/Sieg 

vom Arbeits- und Sozialminist e rium des L a nd es 
Nordrhein-Westfalen erteilten Zul assungszeichen 

BAM 1173 II 
im W e rk 

5208 Eitorf/ Si eg 

die se r Firma herg es tellt, erhält das Zula ss ung s ­
zeichen 

BAM P I I 0673 

und trägt zusätzlich zu der sonst vo rgeschri ebenen 
K ennzeic hnung den Hinweis für die Verwendung: 

Sonne mit einem Nagel durch die Nabe l eicht 
drehbar ca. 2m über dem Erdboden an einem 
Pfahl befestigen. Schutzkappe abziehen, Zünd­
schnu r am äußersten Ende entzünd e n und sich 
r asch entfernen . 

Nur im Freien verwenden! 

Berlin -Dahlem, den 23. Nov . 1970 

Der Präsident der 
Bundesanstalt für Materialprüfung 

Im Auftrag 

Dr. - Ing. J. Z ehr 

--------------- - -----------------------------~- --------------------------------------------

Der pyrotechnische Gegenstand 

Doppelschlag {Kna llkörper) 

mit dem der Firma 

Pyrotechnische 
Oskar Lünig 
7 Stuttgart 81 
Im Beigart 1 

Fabrik 

vom Innenministerium Baden- Württemberg 
e rteilten Zulassungszeichen 

im Werk 
CTR/MPA 127 II 

7 Stuttgart 8 1 
Im Beigart 

dieser Firma hergestellt, erhält das Zulassungs­
zeichen 

BAM P I I 0674 

und trägt zusätzlich zu der sonst vorgeschriebenen 
Kennzeichnung den Hinweis für die Verwendung: 

Gegenstand senkrecht auf ebenen Boden stellen, 
Zündschnur seitwärts stehend entzünden und sich 
rasch entfernen. 

Vorsicht, Gegenstand steigt auf! 
Nur im Freien verwenden! 

Berlin-Dahelm, den 23. Nov. 1970 

Der Präsident der 
Bundesanstalt für Materialprüfung 

Im Auftrag 

Dr . - Ing . J. Z ehr 
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D er pyrotechnische Geg enstand 

Weco-Doppelschlag 

mit dem der Firma 

Pyro-Chemie 
Hermann Weber u. Co. GmbH 
Pyrotechnische Fabrik 
5208 Eitorf/Sieg 

vom Arbeits- und Sozialministerium des Landes 
Nordrhein-Westfalen erteilten Zulassungsz eichen 

BAM 1197 II 

im Werk 

5 208 Eitorf/Sieg 

dieser Firma hergestellt, erhält das Zulassungs­
zeichen 

BAM P I I 0675 

und trägt zusätzlich zu der sonst vorgeschriebenen 
Kennzeichnung den Hinweis für die Verwendung: 

Knallkörper senkrecht auf ebenen Boden stellen, 
Zündschnur seitwärts stehend entzünden und 
sich rasch entfernen. 

Vorsicht, Knallkörper steigt auf! 
Nur im Freien verwenden! 

Berlin-Dahlem, den 23. Nov. 1970 

D er Präsident der 
Bundesanstalt für Materialprüfung 

Im Auftrag 

Dr. - Ing. J. Z ehr 85 



Der pyrotechnische Gegenstand 

Silberrad 

mit dem der Firma 

Franz Keller oHG 
464 Wattenscheid 
Im Steinhof 

vorn Arbeits- und Sozialministerium des Landes 
Nordrhein-Westfalen erteilten Zulassungszeichen 

BAM 2065 II 
von der Firma 

Gou Chien Fireworks Mfg. Co. Ltd. 
No. 7 Lane 2, Yurning Road 
Chung Li- T ai wan 

in 

No. 7 Lane 2, Yurning Road 
Cl-.ung Li-Tai wan 

hergestellt, erhält das Zulassungszeichen 

BAM P I I 0676 

und trägt zusätzlich zu der sonst vorgeschriebenen 
Kennzeichnung den H inweis für die Verwendung: 

Sonne mit einem Nagel durch di e Nabe leicht 
drehbar ca. 2 rn über dem Erdboden an einem 
Pfahl befestig en. Zündschnur arn äußersten 
Ende entzünden und sich rasch entfernen. 

Nu r im Freien verwenden! 

Berlin-Dahlern, den 23. Nov. 1970 

D er Präsident der 
Bundesanstalt für Materialprüfung 

Im Auftrag 
D r. - Ing. J. Z e h r 

Der pyrotechnische Gegenstand 

Kornblurn enfontäne 

mit dem der Firma 

Pyro-Cherni e 
Hermann W eber u. Co. GmbH 
Pyrotechnische Fabrik 
5208 Eitorf/Sieg 

vorn Arbeits- und Sozialministerium des Landes 
Nordrhein-W estfa len e rteilten Zulassungszeichen 

BAM 1018 II 
im Werk 

5 208 Eitorf/Sieg 

dieser Firma hergestellt, erhält das Zulassungs­
zeichen 

BAM Pli 0678 

und trägt zusätzlich zu der sonst vorgeschriebenen 
Kennzeichnung den Hinweis für die Verwendung: 

Fontäne mit dem Zünder waagerecht vorn 
Körper weg fest in d er Hand halten. Papier­
abklebung der Stirnseite entzünden. 

Nur im Freien verwenden! 
Nicht auf Personen richten! 

Berlin-Dahlern, den 23. Nov. 1970 

86 

Der Präsident der 
Bundesanstalt für Materialprüfung 

I m Auftrag 

Dr. - Ing. J. Z ehr 

Der pyrotechnische Gegenstand 

Perlfontäne 

mit dem der Firma 

Pyrotechnische Fabrik 
Oskar Lünig 
7 Stuttgart 81 
Im Beigart 1 

vorn Innenministerium Baden-Württernberg 
erteilten Zulassungszeichen 

im Werk 
CTR/MPA 32 II 

7 Stuttgart 81 
Im Beigart 

dieser Firma hergestellt, erhält das Zulassungs­
zeichen 

BAM P I I 0677 

und trägt zusätzlich zu der sonst vorgeschriebenen 
Kennzeichnung den Hinweis für die Verwendung: 

Gegenstand mit dem Zünder waagerecht vorn 
Körper weg fest in der Hand halten und arn An­
zündkopf entzünden. 

Nur im Freien verwenden! 

Berlin-Dahlern, den 23. Nov . 1970 

Der Präsident der 
Bundesanstalt für Materi alprüfung 

Im Auftrag 

Dr. - Ing. J. Z ehr 

Der pyrotechnische G egenstand 

Magisches Bukett 

mit dem der Firma 

Pyrotechni sehe Fabrik 
Oskar Lünig 
7 Stuttgart 81 
Im Beigart 1 

vorn Innenminist e rium Baden-Württernberg 
erteilten Zulassungszeichen 

im Werk 
CTR/MPA 33 II 

7 Stuttgart 81 
Im Beigart 1 

dieser Firma herg es t e llt, erhält das Zulassungs­
zeichen 

BAM P I I 0679 

und trägt zusätzlich zu der sonst vorgeschriebenen 
Kennzeichnung d e n Hinw eis für die Verwendung: 

Gegenstand mit dem Zünder waagerecht vorn 
Körper weg fest in der Hand halten und arn 
Anzündkopf entzünden. 

Nur im Freien verwenden! 

Berlin-Dahlern, den 23. Nov. 1970 

D er Präsident der 
Bundesanstalt für Materialprüfung 

Im Auftrag 

Dr. - Ing. J . Z ehr 



Der pyrotechnische Gegenstand 

Goldregen 

mit dem der Firma 

Pyro-Ch emie 
H ermann W ebe r u. Co. GmbH 
Pyrotechnische Fabrik 
5208 Eitorf/Sieg 

vom Arbeits- und Sozialministerium des Landes 
Nordrhein-Westfalen erteilten Zulassungszeichen 

CTR/MPA 115 II 
im Werk 

5 208 Eitorf/Sieg 

dieser Firma hergestellt, e rhält das Zulassungs-
z eichen 

BAM P II 0680 

und trägt zusätzlich zu der sonst vorgeschriebenen 
K ennzeichnung den Hinweis für die Verwendung: 

Fontäne am geprej3ten Griff mit dem Zünder 
waagerecht vom Körper weg in der Hand halten. 
Papierabk,lebung der Stirnseite entzünden. 

Nur im Freien verwenden! 
Nicht a uf Personen richten! 

Berlin-Dahlem , den 23. Nov. 1970 

D e r Präsident der 
Bundesanstalt für Materialprüfung 

I m Auftrag 

Dr. - Ing. J. Z eh r 
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D er pyrotechni sehe Gegenstand 

V,ergi ssmeinnicht-Fontäne 

mit dem der Firma 

Pyrotechni sche Fabrik 
Oskar Lünig 
7 Stuttgart 81 
Im Beigart 1 

vom Innenministerium Baden-Württemberg 
erteilten Zulassungszeichen 

im Werk 
CTR/MPA 108 II 

7 Stuttgart 8 1 
Im Beigart 

dies e r Firma hergestellt , e rhält das Zulassungs -
z eichen 

BAM P II 0682 

und trägt zusätzlich zu der sonst vorgeschriebenen 
Kennzeichnung den Hinweis für di e Verw endung: 

Gegenstand mit dem Zünder waagerecht vom 
Körper weg fest in der Hand halten und am 
Anzündkopf entzünden . 

Nur im Freien verwenden ! · 

Berlin-Dahlem, den 23. Nov. 1970 

D er Präsid e nt der 
Bundesanstalt für Mat e ri alprüfung 

Im Auftrag 

Dr. - Ing. J. Z ehr 

----- - - - - - - -- - - --- -- - - -- - - -- - - --- - - - - --- - - -- -~- --- ------- - ------ -- -- - - -- -- ----- ---------

Der pyrotechni sehe G egenstand 

Goldregen 

mit dem der Firma 

Pyro-Chemie 
Hermann Weber u. Co. GmbH 
Pyrotechni sehe Fabrik 
5208 Eitorf/ Sieg 

vom Arbeits- und Sozialministerium des Landes 
Nordrhein-Westfalen erteilten Zulassu'ng szeichen 

CTR/MPA 1 16 II 
im Werk 

5 208 Eitorf/Sieg 

dieser Firma hergestellt, erhält das Zulassungs-
zeichen 

BAM Pli 0684 

und trägt zusätzlich zu der sonst vorgeschriebenen 
K e nnzeichnung den Hinweis für die Verwendung: 

Fontäne am geprej3ten Griff mit dem Zünder 
waagerecht vom Körper weg in der Hand halten. 
Papierabklebung der Stirns eite entzünden. 

Nur im Freien verwenden! 
Nicht auf P ersonen richten! 

Berlin-Dahlem, den 23. Nov. 1970 

D e r Präsident d e r 
Bundesanstalt für Mat e rialprüfung 

Im Auftrag 

Dr. - Ing. J. Z e h r 

I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 

D er pyrotechni sehe Gegen s t a nd 

Nieo-B rillantfäch er 

mit dem der Firma 

Nico-Pyrot echnik 
Hanns-Jürg e n Di ederichs 
2077 Trittau 
Bei der Feuerwerkerei 

KG 

vom Ministerium für Arbeit, Soziales und Ver­
triebene des Land es Schleswig-Holstein 
er teilten Zulassungszeichen 

BAM 2189 II 
im Werk 

2077 Trittau 
Bei der Feuerwerkerei 

dieser Firma h erges tellt, erhält das Zulassungs-
zei chen 

BAM- Pli 0685 

und trägt zusätzlich zu der sonst vorgeschriebenen 
Kennzeichnung den Hinweis für die Verwendung: 

Gegenstand ca. 2m über dem Erdboden mit 
der Zünd\ng nach oben fest annageln. Schutz­
kappe abzi~en, Zündschnur am äuj3ersten 
Ende entzünd e n und sich r asch entfernen. 

Nur im Freien verwenden! 

B er lin-Dahlem, den 23. Nov . 1970 

Der Präsident der 
Bundesanstalt für Materialprüfung 

Im Auftrag 
Dr. - Ing. J. Z ehr 87 



J)er pyrotechnische Gegenstand 

Handbombe 

mit dem der Firma 

Pyrotechni sehe Fabrik 
Oskar Lünig 
7 Stuttgart 81 \ 
Im Beigart 1 

vom Innenministerium Baden-Württemberg 
ertciUen Zulassungszeichen 

im Werk 
BAM 1087 II 

7 Stuttgart 81 
Im Beigart 1 

dieser Firma h e rgestellt, erhält das Zulassungs­
zeichen 

BAM P II 0686 

und trägt zusätzlich zu der sonst vorgeschriebenen 
Kennzeichnung den Hinweis für die Verwendung: 

Gegenstand so mit der Mündung senkrecht nach 
oben am Holzgriff halten , daß die Füllung unge­
hindert nach oben ausgeworfen werden kann. 
Seitlich an der Zündschnur entzünden. 

Nur im Freien verwenden! 
Nicht auf Personen richten! 

Berlin-Dahlem, den 23 . Nov. 1970 

Der Präsident der 
BundesanstaU für Materialprüfung 

Im Auftrag 

Dr. - Ing. J. Z ehr 

I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
i 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 

Der pyrotechnische Gegenstand 

Silberregen 

mit dem der Firma 

Pyro-Chemie 
H e rmann Weber u. Co. 
Pyrotechni sehe Fabrik 
5 208 Eitorf/Sieg 

GmbH 

vom Arbeits- und Sozialministerium des Landes 
Nordrhein-Westfalen erteilt e n Zulassung szeich.en 

CTR/MPA 135 II 
im Werk 

5208 Eitorf/Sieg 

dieser Firma hergestellt, erhält das Zulassungs­
·zeichen 

BAM Pli 06 8 7 

und trägt zusätzlich zu der sonst vorgeschri ebenen 
Kennzeichnung den Hinwei s für die Verwendung: 

Fontäne am gepreßten Griff mit dem Zünder 
waagerecht vom Körper weg in der Hand halten. 
Papierabklebu.ng der Stirns eite entzünden . 

Nur im Freien verwenden ! 
Nicht auf P ersonen richten! 

Berlin-Dahlem, den 23. Nov. 1970 

D e r Präs id e nt der 
Bundesanstalt für Materialprüfung 

Im Auftrag 

Dr. - Ing. J. Z ehr 

------------------------------ - - - --- - - ---- - -_I_- - --------I ---------------------------- -- - - --

D e r pyrotechnische Gegenstand 

Aetna-Ausbruch 

mit dem der Firma 

Dynamit Nobel AG 
Werk Depyfag 
7121 C l eebronn 

vom Innenministerium Baden - Wü r ttemberg 
erteilten Zulassungszeichen 

CTR/MPA 148 II 
im Werk 

71 21 Cleebronn 

dieser F i rma herge s tellt, er hält das Zulassungs ­
zeichen 

BAM P II 0688 

und trägt zusätzlich zu der sonst vorgeschriebenen 
Kennieichnung den H inweis für die Verwendung: 

Gegenstand mit dem Zünder nach oben auf eine 
feuerfeste Unterlage stellen, seitwärts stehend 
am Zündschwamm entzünden und sich rasch 'ent -
fernen. 

Nur im Freien verwenden! 

Berlin-Dahlem, den 23. Nov. 1970 

88 

Der Präsident der 
Bundesanstalt für Materi a lprüfung 

Im Auftrag 

Dr. - Ing. J. Z ehr 
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D e r pyrotechni sehe Geg e nstand 

Si lberregen 

mit dem der Firma 

Pyro - Chemi e 
Hermann W e b e r u. Co . GmbH 
P yrotechnisch e Fabrik 
5208 Eitorf/Sieg 

vom Arbeits- und Sozialministerium des Landes 
Nordrhein - W es tfalen. erteilten Zulassungszeichen 

CTR/MPA 136 II 
im Werk 

5208 Eitorf/Si eg 

dieser F i rma hergestellt , erhält das Zulassungs-
zeichen 

BAM P I I 0689 

und trägt zusätzlich zu der sonst vorgeschriebenen 
Kennzeichnung den Hinweis für die Verwendung: 

Fontäne am gepreßten Griff m i t dem Zünder 
waagerecht vom Körper weg in der Hand halten . 
Papierabklebung de r Stirnseite entzünden. 

Nur im Freien verwe nden! 
Nicht auf Personen richten! 

Berlin -Dahlem, den 23. Nov. 1970 

Der Präsident der 
Bundesanstalt für Materialprüfung 

I m Auftrag 

Dr . - Ing. J. Z ehr 



Der pyrotechnische Gegenstand 

Handkreisel mit Diamantfeuer 

mit dem der Firma 

Pyrotechnische Fabrik 
Oskar Lünig 
7 Stuttgart 81 
Im Beigart 1 

vom. Innenministerium Baden - Württemberg 
erteilten Zulassungszeichen 

im Werk 
BAM 1 085 II 

7 Stuttgart 81 
Im Beigart 

dieser Firma hergestellt, erhält das Zulassungs­
zeichen 

BAM P II 0690 

und trägt zusätzlich zu der sonst vorgeschriebenen 
Kennzeichnung den Hinweis für die Verwendung: 

Gegenstand so mit der MünduA.g senkrecht nach 
oben am Holzgriff halten, dai3 die Füllung unge­
hindert nach oben ausgeworfen werden kann. 
Seitlich an der Zündschnur entzünden . 

Nur im Freien verwenden! 
Nicht auf Personen richten! 

Berlin -Dahlem, den 23. Nov. 1970 

Der Pr äsident der 
Bundesanstalt für Materialprüfung 

Im Auftrag 
D r . - I ng. J. Z e h r 

Der pyrotechni sehe Gegenstand 

Handschlange 

mit dem der Firma 

Pyrotechni sehe Fabrik 
Oskar Lünig 
7 Stuttgart 81 
Im Beigart 1 

vom Innenministerium Baden - Württemberg 
erteilten Zulassungszeichen 

im Werk 
CTR/MPA 20 II 

7 Stuttgart 81 
Im Beigart 

dieser Firma hergestellt, erhält das Zulassungs­
zeichen 

BAM PII 0692 

und trägt zusätzlich zu der sonst vorgeschriebenen 
Kennzeichnung den Hinweis für die Verwendung: 

Gegenstand so mit der Mündung senkrecht nach 
oben am Holzgriff halten, dai3 die Füllung unge­
hindert nach oben ausgeworfen werden kann. 
Seitlich an der Zündschnur entzünden. 

Nur im Freien verwenden! 
Nicht auf Personen richten! 

Berlin-Dahlem, den 23. Nov. 1970 

Der Präsident der 
Bundesanstalt für Materialprüfung 

Im Auftrag 
D r. - Ing. J. Z e h r 
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Der pyrotechnische Gegenstand 

Nico-Römisches Licht 

mit dem der Firma 

Nico-Pyrotechnik 
Hanns-Jürgen Diederichs KG 
2077 Trittau 
Bei der Feuerwerkerei 

vom Ministerium für Arbeit, Soziales und V e r­
triebene des Landes Schleswig-Holstein erteilten 
Zulassungszeichen 

BAM 1381 II 
im Werk 

2077 Trittau 
Bei der Feuerwerkerei 

dieser Firma hergestellt, erhält das Zulassungs­
zeichen 

BAM P I I 0691 

und trägt zusätzlich zu der sonst vorgeschrieben e n 
Kennzeichnung den Hinweis für die Verwendung: 

Gegenstand so mit der Zündung senkrecht nach 
oben am Kunststoffgriff halten, dai3 die Füllung 
ungehindert nach oben ausgeworfen werden kann . 
Zündgewebe am äui3ersten Ende entzünden. 

Nur im Freien verwenden! 
Nicht auf Personen richten! 

Berlin-Dahlem, den 23. Nov. 1970 

Der Präsident der 
Bundesanstalt für Materi a lprüfung 

Im Auftrag 
Dr.-Ing. J. Zehr 

Der pyrotechnische Gegenstand 

P e rlfont äne 

mit dem der Firma 

Pyro-Chemie 
H ermann Weber u. Co. GmbH 
P yrotechnische Fabrik 
5208 Eitorf/Sieg 

vom Arbeits- und Sozialministerium des Landes 
Nordrhein-Westfalen erteilten Zulassungszeichen 

BAM 1017 II 

im Werk 
5 208 Eitorf/Sieg 

dieser Firma hergestellt, erhält das Zulassungs­

zeichen 

BAM P I I 0693 

und trägt zusätzlich zu der sonst vorgeschriebenen 
Kennzeichnung den Hinweis für die Verwendung: 

Fontäne mit dem Zünder waagerecht vom Körper 
weg fest in der Hand halten. Papierabklebung 
der Stirnseite entzünden. 

Nur im Freien verwenden! 
Nicht auf Personen richten! 

Berlin-Dahlem, den 23. Nov. 1970 

Der Präsident der 
Bundesanstalt für Materialprüfung 

Im Auftrag 
Dr. - Ing. J. Z e h r 89 



Der pyrotechnische Geg e nstand 

Perl-Fontäne 

mit dem d e r Firma 

D y namit Nobel AG 
Werk Depyfag 
71 21 Cleebronn 

vom Innenministerium Baden-Württemberg 
erteilten Zulassungszeichen 

CTR/MPA 147 II 
im Werk 

71 21 Cleebronn 

dieser Firma hergestellt, erhält das Zulassungs-
zeichen 

BAM Pli 0694 

und trägt zusätzlich zu der sonst vorgeschrieben en 
K e nnzeichnung den Hinweis für die Verwendung: 

Gegenstand mit dem Zünder waagerecht vom 
Körper weg fest in der Hand halten. Papierab­
klebung der Stirnseite entzünden. 

Nur im Freien verwenden ! 
Nicht auf Personen richten! 

Berlin -D a hlem, den 23. Nov. 1970 

D e r Präsid ent der 
Bundesanstalt für Materialprüfung 

Im Auftrag 
Dr. - Ing. J. Z e h r 
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Der pyrot echnis c h e Gegenstand 

Handleuchtkugel 

mit dem der Firma 

P y ro-Chemie 
H e rmann Web er u. Co. GmbH 
Pyrote chnische Fabrik 
5208 Eitorf/Sieg 

vom Arbeits- und Sozialministerium des Landes 
Nordrhein-Westfalen e rt ei lten Zulassungsz e ich en 

BAM 1569 II 
im Werk 

5208 EitorfjSieg 

dieser Firma hergestellt, e rhält das Zula ssungs ­
zeichen 

BAM P li 0695 

und trägt zusätzlich zu der sonst vorgeschriebenen 
Kennzeichnung d e n Hinw e is für die Verwendung: 

Handleuchtkugel am gepreJ3ten Griff so mit der 
Mündung senkrecht nach oben halten, daJ3 di e 
Füllung ungehind e rt nach oben ausgeworfen 
werden kann. S eitlich an der Zündschnur ent-
zünden. 

Nur im Freien verwenden! 
Nicht auf P e rsonen richten! 

Berlin-Dahlem, d e n 23. Nov. 1970 

Der Präsident der 
Bundesanstalt für Materialprüfung 

Im Auftrag 
D r. - I ng. J. Z e h r 

--- -- ---- -- ------ --- -- I --------------- -- ------r----------------------------- - - - ------------

D e r pyrotechnische G egenstand 

Handleuchtkug e l 

mit dem der Firma 

Pyrotechni sehe 
Oskar Lünig 
7 Stuttgart 8 1 
Im Beigart 1 

Fabrik 

vom Innenministerium Baden-Württemberg 
e rteilten Zulassungszeichen 

CTR/MPA 21 II 
im Werk 

7 Stuttgart 81 
Im Beigart 1 

dieser Firma hergestellt, erhält das Zulassungs­
zeichen 

BAM Pli 0696 

und trägt zusätzlich zu der sonst vorgeschriebenen 
Kennzeichnung den Hinweis für die Verwendung: 

Gegenstand so mit der Mündung senkrecht nach 
oben am Holzgriff halten, daJ3 die Füllung unge­
hindert nach oben ausgeworfen werden kann. 
Seitlich an der Zündschnur entzünden. 

Nur im Freien verwenden! 
Nicht auf Personen richten! 

Berlin-Dahlem, den 23. Nov. 1970 

90 

Der Präsident der 
Bundesanstalt für Materialprüfung 

Im Auftrag 
D r. - Ing. J. Z e h r 
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Der pyrotechnische Gegenstand 

Handschlange 

mit dem der Firma 

Pyro- Chemie 
Hermann Weber u. Co. GmbH 
Pyrotechni sehe Fabrik 
5208 Eitorf/Sieg 

vom Arbeits- und Sozialministerium des Landes 
Nordrhein-Westfalen erteilten Zulassungszeichen 

BAM 117 8 II 
im Werk 

5208 Eitorf/Sieg 

dieser Firma hergestellt, erhält das Zulassungs­

zeichen 

BAM P II 0697 

und trägt zusätzlich zu der sonst vorgeschriebenen 
Kennzeichnung den Hinweis für die Verwendung: 

Handschlange am gepreJ3ten Griff so mit der 
Mündung senkrecht nach oben halten, daJ3 die 
Füllung ungehindert nach oben ausgeworfen 
werden kann. Seitlich an der Zündschnur ent­

zünden. 
Nur im Freien verwenden! 
Nicht auf Personen richten! 

Berlin-Dahlem, den 23. Nov. 1970 

D er Präsident der 
Bundesanstalt für Materialprüfung 

Im Auftrag 
Dr. - Ing. J. Z ehr 



D e r pyr o t echni s ehe G e g e n s t a nd 

Ni co - F limme r kege l 

mit dem der Firma 

Ni co -Py r otec h nik 
H a nn s -Jürgen Di e d e richs KG 
2077 Tritta u 
Bei d er F e u e r werke r e i 

vom M ini s t e rium für Arb ei t , S ozi a l es u nd V e r­
tr iebene des Land es Sc hl eswig -H o l s t ein 

e rt eilt en Z ulassu ngszei c h e n 

BAM 220 1 II 
im W e rk 

2077 T r ittau 
Bei d er F euerwe r kerei 

diese r F i rma h erges t e llt, erhält das Zu lass un gs -
zei chen 

BAM P I I 069 8 

und tr äg t zusät z li c h zu d e r son s t vorgesc hri e b en e n 
K ennz ei ch nung d e n Hinweis für d i e Verwendun g : 

G egen s t and m it d e m Zünd e r nac h oben a uf e ine 
fe u e rfes t e Unt e rlage s t e ll e n, sei t wärts s t eh end 
a n d e r Zünd s chnur e ntzünden u nd s i c h rasch ent -
fe r nen . 

Nur im Fr e i en v e r wend e n! 

Be rlin-D a hl em, d e n 2 3. Nov . 1970 

D e r Pr äsid e nt d e r 
Bundesanstalt für M a t e ri a lprüfung 

I m A u ftr ag 

Dr. - Ing. J. Z e h r 
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D e r pyrot ec hni sche G egen stand 

H andkomet 

m it dem de r F irma 

P y r o - Chemie 
H e r mann W ebe r u. Co. G mbH 
P y r o t ech n i sc h e F a brik 
52 0 8 E ito r f/S i eg 

vom A r bei t s - u nd Sozi a lmi ni s t e rium d es L a nd es 
Nord r hein-W es t fa l en er t ei lt e n Zula ss ung s z e i ch en 

BA M 1 630 II 
i m W e r k 

5 208 E itorf/Si eg 

d i ese r F irma h ergeste llt , e r hä lt d as Zulassungs -
z eichen 

BAM P I I 0700 

und tr ä gt z u s ätz li c h zu d e r sons t vo rg eschri eben en 
K e nnz e i c hnung den Hinweis fü r d ie Ve rw e ndung: 

H a ndkom e t am gepr eß t en Griff so mit d e r Mün­
d u ng senk r echt nach oben halten, d a ß di e Füllun g 
ungehindert nac h oben ausgewo rf en we rd e n kann . 
Seitli c h an d er Zündsc hnu r e nt z ünd en. 

Nur i m F r e i e n ve rwend e n! 
Ni c ht a u f P e r so n e n richt e n! 

Berlin-Dahlem , de n 23 . N ov . 1970 

D e r Präsident der 
Bund esan s talt für Materialprüfung 

Im Auftrag 

D r. - Ing . J. Z e h r 

·---- ---------- -- -- - -------- ------- -- - - - -----:- ------- --- - - - --------------- - --- --- --- --- ---

D er pyrot ec hni sc he G e genstand 

Handkomet 

m it d em der Firma 

Dynamit Nob e l AG 
W e rk Depyfag 
7121 Cleeb ronn 

vom Inn e nministerium Bad e n-Württemb e rg 
e rt eilt en Zulas sungszeichen 

BAM 2179 II 
im W e rk 

7121 Cleeb ronn 

di e s e r Firma hergestellt, erhält d as Zulassungs-
z ei c h e n 

BAM P I I 0701 

und trägt zusätzlich zu der sonst vorg e schriebenen 
K e nnz e i c hnung den Hinweis für di e V e rwendung: 

G eg e nsta nd s o mit der Mündung senkr e cht nach 
ob e n am Kunststoffgriff halten, daß di e Füllung 
ungehindert nach oben ausgeworfe n w e rd e n kann. 
S eitli ch a n der Zündschnur entzünden. 

Nur im Freien v e rwend e n! 
Nicht auf Personen ri c ht e n! 

B e rlin-Dahlem, den 23. Nov. 1970 

Der Präsid ent der 
Bundesanstalt für M a t e ri a lprüfung 

Im Auftrag 

Dr. - Ing. J. Z e hr 
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D e r py rotechnis c h e G egenstand 

Schlang e nrohr mit Schwärmern 

mit dem der Firma 

Pyro- Chemi e 
Hermann Weber u. Co. GmbH 
P y rotechni sehe Fabrik 
5 208 Eitorf/Si eg 

vom Arbeits- und Sozialministerium des Landes 
Nordrhein-Westfalen erteilten Zulassungszeichen 

BAM 1447 II 
im Werk 

5208 Eitorf/Sieg 

dieser Firma hergestellt, erhält das Zulassungs-
zeichen 

BAM P I I 0702 

und trägt zusätzlich zu der sonst vorgeschriebenen 
Kennzeichnung den Hinweis für die Verwendung: 

Schlangenrohr bis zur Hälfte senkrecht so ein­
graben, daß die Füllung ungehindert nach oben 
ausgeworfen werden kann. An der Papierab­
klebung entzünden. 

Nur im Freien verwenden! 

Berlin-Dahlem, den 23. Nov. 1970 

Der Präsident der 
Bundesanstalt für Materialprüfung 

Im Auftrag 
Dr. - Ing. J. Z ehr '91 



Der pyrotechnische Gegenstand 

Nico-Kometensonne 

mit dem der Firma 

Nico -Pyrotechnik 
Hanns-Jürgen Diederichs KG 
2077 Trittau 
Bei der Feuerwerkerei 

vom Ministerium für Arbeit, Soziales und Ver­
triebene de s Landes Schleswig-H o l stein 
erteilten Zulassu ng szeichen 

BAM 1960 II 
im W erk 

2077 Trittau 
Bei d e r Feuerwerkerei 

dieser Firma h e rgestellt, erhält das Zulassungs ­
zeic h e n 

BAM P I I 0703 

und trägt zusätzlich zu der sons t vorgeschriebenen 
K e nnzeichnung den Hinweis für die Verwendung: 

Sonne mit einem Nagel durch die Nabe leicht 
drehb a r ca. 2m über dem Erdbod e n an einem 
Pfahl befestigen. S chutzkapp e abziehen, Zünd­
schnur am äußersten End e e ntzünden und sich 
rasch e ntfern e n. 

Nur im Freien verwenden! 

Berlin -Dahlem, den 23. Nov. 1970 

D e r Präsident der 
Bundesanstalt für Materialprüfung 

Im Auftr ag 

Dr. - Ing. J. Z ehr 
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D er pyrotechnische G egens t and 

H andleuc htkugel 

mit dem der Firma 

Dynamit Nobel AG 
W e rk D epyfag 
7121 Cleebronn 

vom Inn enmini ste rium Baden-Württemberg 
erteilten Zulassungsz eichen 

BAM 2178 II 
im W erk 

7121 Cleeb ronn 

dieser Firma h e rge ste llt, erhält d as Zulassungs­
zeichen 

BAM P I I 0704 

und trägt zusätzlich zu d e r sonst vorgeschriebenen 
K ennz e i chnung den H inweis für die Verwendung: 

G egen s tand so mit der Mündung senkrecht nach 
oben am Kun s tstoffgriff halten, daf3 die Füllung 
ungehindert n ac h oben a usgeworfen werden kann. 
Seitlich an der Zündschnur entzünden. 

Nu r im Freien verwend en ! 
Nicht auf P erso n en richten! 

B e rlin-D a hlem, den 23. Nov. 1970 

D e r Präsident der 
Bundesanstalt für Mat erialprüfung 

Im Auftrag 

Dr. - Ing. J. Z ehr 

- -- - - - - - - -- - - -- - ·- - -- - - - - - - -- - - - - -- - - - - - - - - - -- -:- - - - - -- - -- - - - - - - -- -- - - - --

D er pyrotechnische G egensta nd 

Schlangenrohr mit Pfeifen 

m it dem der Firma 

P y ro- Chemi e 
Hermann W eber u. Co. GmbH 
Pyrotec hni sehe Fabrik 
5208 Eitorf/Sieg 

vorn Arb ei ts- und Sozia lmini s terium des Landes 
Nordrh ein-Westfalen e rteilt e n Zulassungszeichen 

BAM 1447 II 
im Werk 

5208 Eitorf/Sieg 

dieser Firma hergestellt, erhält das Zulas s ungs -
z eichen 

BAM P II 0705 

und trägt zusätzlich zu der sonst vorgeschriebenen 
K e nnzeichnung den H inweis für die Verwendung: 

Schlangenrohr bis zur Häft e senkr echt so ein ­
graben, daf3 die Füllung ungehindert nach oben 
ausgeworfen werden kann. An der Papierab­
klebung entzünden. 

Nur im Freien verwenden! 

Berlin-Dahlem, den 23. Nov. 1970 

92 

Der Präsident der 
Bundesanstalt für M a terialprüfung 

Im Auftrag 

Dr. - Ing. J. Z ehr 
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D e r pyrotechnische Gegenstand 

Nico -Handkom e t 

mit dem der Firma 

Ni co -Py rotechnik 
Hanns-Jürgen Diederi chs KG 
20 77 Trittau 
Bei der F euerwerker ei 

vom Ministerium für Arbeit, Soziale s und Ve r-
triebene des Landes Schleswig-Holst ein 
Zulassungszeichen 

BAM 177 5 II 
im Werk 

2077 Trittau 
Bei der Feuerwerker e i 

erteilten 

dies er Firma hergestellt, erhält das Zulassungs­
zeichen 

BAM P I I 0706 

und trägt zusätzlich zu der sonst vorgeschri ebenen 
K e nnzeichnung den Hinweis für die Verwendung: 

Gegenstand so mit der Mündung senkrecht nach 
oben am Kunststoffgriff halten, daf3 die Füllung 
ungehindert nach oben ausgeworfen werden kann. 
Seitlich an der Zündschnur entzünd en. 

Nur im Freien verwenden! 
Nicht auf Personen richte n! 

Berlin-Dahlem, den 23. Nov. 1970 

D e r Präsident d e r 
Bundesanstalt für Materi a lprüfung 

Im Auftrag 
Dr. - Ing. J. Z e hr 



D e r pyrotechni sehe G egens t a nd 

Silber sonn e 

mit dem d er Firma 

G eja-F euerwerk 
1 Berlin 45 
Landweg 21 

vom Senator für Arbeit, G esundheit und Soziales 
des LandesBerlinerteilten Zulassungszeichen 

im Werk 
BAM 1420 II 

B e rlin 45 
Landweg 21 

dieser Firma hergestellt, erhält das Zulassungs-
zeichen 

BAM P I I 0707 

und trägt zusätzlich zu der sonst vorgeschriebenen 
Kennzeichnung den Hinweis für die V e rwendung: 

Gegenstand mit einem Nagel durch die Bohrung 
der Hülse leicht dr e hbar a n einem Pfahl be -
fes tig e n. Zündschnur am äußersten Ende ent ­
zünden und sich rasch entfernen . 

Nur im Freien verwenden ! 

Berlin-Dahlem, den 23. Nov. 1970 

D e r Präsident der 
Bundesanstalt für Materialprüfung 

Im Auftrag 
Dr. - Ing . J. Zeh r 
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Der pyrotechni sehe Gegenstand 

Goldhandschlange 

mit d em der Firma 

Dynamit Nobel AG 
Werk Depyfag 
7121 Cleebronn 

vom Inn e nministerium Baden-Württemberg 
e rteilt en Zulassungszeichen 

BAM 2160 II 
im Werk 

7121 Cleebronn 

d i eser Firma h e rgestellt, erhält das Zulassungs­
zeichen 

BAM P I I 0708 

und trägt zusätzlich zu der sonst vorgeschriebenen 
K ennzeichnung den Hinweis für die Verwendung: 

Gegenstand so mit der Mündung senkrecht nach 
oben am Kunststoffgriff halten, daß die Füllung 
ungehindert nach oben ausgeworfen werden kann. 
Seitlich an der Zündschnur entzünden . 

Nur im Freien verwenden! 
Nicht auf Personen richten i 

Berlin-Dahlem, den 23. Nov . 1970 

Der Präsident der 
Bundesanstalt für Materialprüfung 

Im Auftrag 
Dr. - Ing. J. Zeh r 

·--------------------------------------------:- -------------------- ------------------------

Der pyrotechni sehe Gegenstand 

Nico-Doppelschlag 

mit dem der Firma 

Nico-Pyrotechnik 
Hanns-Jürgen Diederichs 
2077 Trittau 
Bei d er F e u erwerkerei 

KG 

vom Ministerium für Arbeit, Soziales und Ver­
triebene des Landes Schleswig-Holstein erteilten 
Zulassungszeichen 

BAM 1668 II 

im Werk 
2077 Trittau 
Bei der Feuerwerkerei 

dieser Firma hergestellt, erhält das Zulassungs­

zeichen 

BAM P II 0709 

und trägt zusätzlich zu der sonst vorgeschriebenen 
Kennzeichnung den Hinweis für die Verwendung: 

Knallkörper senkrecht auf ebenen Boden stellen, 
Zündschnur seitwärts stehend entzünden und 

sich rasch entfernen. 
Vorsicht, Gegenstand steigt auf! 

Nur im Freien verwenden! 

Berlin-Dahlem, den 23. Nov . 1970 

Der Präsident der 
Bundesanstalt für Materialprüfung 

Im Auftrag 
Dr. - Ing. J. Z ehr 
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Der pyrotechnische Gegenstand 

Silberhandschlange 

mit dem der Firma 

Dynamit Nobel AG 
Werk Depyfag 
71 21 Cle ebronn 

vom Innenministerium Baden-Württemberg 
e rteilten Zulassungszeichen 

BAM 2159 II 
im W e rk 

7121 Cleebronn 

dieser Firma hergestellt, erhält das Zulassungs-
zeichen 

BAM P I I 0710 

und trägt zusätzlich zu der sonst vorgeschriebenen 
Kennzeichnung den Hinweis für die Verwendung: 

Gegenstand so mit der Mündung senkrecht nach 
oben am Kunststoffgriff halten, daß die Füllung 
ungehindert nach oben ausgeworfen werden kann. 
Seitlich an der Zündschnur entzünden. 

Nur im Freien verwenden! 
Nicht auf Personen richten! 

Berlin-Dahlem, den 23. Nov . 1970 

Der Präsident der 
Bundesanstalt für Materialprüfung 

Im Auftrag 
Dr.- Ing. J. Zehr 93 



Der pyrotechnische Geg e nstand 

Goldfeuerk r eis e l 

mit dem der Firma 

Geja-Feuerwerk 
1 Berlin 45 
Landweg 21 

vom Senator für Arbeit, Gesundh eit und Sozi a les 
des LandesB e rlinerteilten Zulassungsz eichen 

im W e rk 
BAM 1430 I! 

1 Berlin 45 
Landweg 21 

di ese r Firm a h e rgestellt, e rh ä lt das Zulassungs-
zeich e n 

BAM P I I 0711 

und trägt zusätzlich zu der sonst vorgeschriebenen 
Kennzeichnung den Hinw eis für die Verwendung: 

Gegenstand mit einem Nagel durch die Bohrung 
der Hülse leicht drehbar an e inem Pfahl be -
festigen. Zündschnur am äuJ3ersten Ende ent­
zünden und sich rasch entfernen . 

Nur im Freien verwenden! 

Berlin-Dahlem, den 23 . Nov. 1970 

Der Präsid ent der 
Bundesansta lt für Materialprüfung 

Im Auftrag 

Dr. - Ing. J. Z ehr 

I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
i 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 

D e r pyrot ec hnische G egenstand 

Nico - Strahlensonn e mit Ver wand lung 

mit dem der Firma 

Nico -Py rot ec hnik 
H an ns-Jürg e n Di ederi chs KG 
2077 Trittau 
B e i der Feu e rwerk e r e i 

vom Ministerium für Arbeit, Soziales und 
triebene des Land es Schleswig -H olstein 
e rteilten Zulassungs zeic hen 

Ver-

BAM 1523 II 
im Werk 

2077 Tritta u 
B e i der Feuerwerk e r e i 

di ese r Firma herg es tellt, erhalt das Zulassungs­
zeichen 

BAM P I I 0712 

und trägt zusätz li ch zu der sonst vorg eschriebenen 
Kennzeichnung den Hinweis für die Verwendung: 

Sonne mit einem Nagel durch die Nabe l eicht 
drehbar ca. 2 m üb er dem Erdboden an einem 
Pfahl befestigen. S c hutzkapp e abziehen, Zünd­
schnur am äuJ3ersten Ende entzünden und sich 
rasch entfernen. 

Nur im Freien verwenden! 

Berlin-Dahlem, den 23. Nov. 1970 

Der Präsident der 
Bundesanstalt für Materialprüfung 

Im Auftrag 
Dr. - Ing. J. Z ehr 

----------------- -- ----- I --- --- - - - ----- - -------r -- ----------------------------------------

D er pyrotechnische Gegenstand 

Goldfontäne 

mit dem der Firma 

Geja-F e uerwerk 
1 Berlin 45 
Landweg 21 

vom Senator für Arbeit, Gesundheit und Soziales 
des LandesBerlinerteilten Zulassungszeichen 

BAM 1402 II 

im Werk 
B e rlin 45 

Landweg 21 

dieser Firma hergestellt, e rhält das Zulassungs-
zeichen 

BAM p II 0713 

und trägt zusätzlich zu der sonst vorgeschriebenen 
Kennzeichnung den Hinweis für d i e Verwendung: 

Gegenstand mit dem Zünder waagerecht vom 
Körper weg fest in der Hand halten. Papierab­
klebung der Stirnseite entzünden. 

Nur im Freien verwenden! 
Nicht auf Personen richten! 

Berlin-Dahlem, den 23. Nov. 1970 
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Der Präsident der 
Bundesanstalt für Materialprüfung 

Im Auftrag 
D r. - I ng. J. Z e h r 
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Der pyrotechnische Gegenstand 

Prachtumläufer mit Feuerwechsel 

mit dem der Firma 

Dynamit Nobel AG 
Werk D epyfag 
7121 Cleebronn 

vom Innenministerium Baden - Württemb e rg 
erteilten Zulassung sz eichen 

BAM 1553 II 
im W erk 

7121 C l eebronn 

dieser Firma hergestellt, erhält das Zulassungs­

zeichen 

BAM P I I 0714 

und trägt zusätzlich zu der sonst vorgeschriebenen 
Kennzeichnung den Hinweis für die Verwendung: 

Sonne m it einem Nagel durch die Nabe leicht 
drehbar ca . 2m über dem Erdboden an einem 
Pfahl befestigen, Schutzkappe abziehen, Zünd­
schwamm am äuJ3ersten Ende entzünden und 

sich rasch entfernen . 
Nur im Freien verwenden! 

Berlin-Dahlem, den 23. Nov. 1970 

Der Präsident der 
Bundesanstalt für Materi a lprüfung 

Im Auftrag 
Dr. - Ing. J. Z e hr 



Der pyrotechnische Gegenstand 

Silberfontän e 

mit dem der Firma 

Geja - Feuerwerk 
1 Ber lin 45 
Landweg 21 

vom Senator für Arbeit, Gesundheit und Sozial es 
des LandesBerlinerteilten Zulassungszeichen 

im Werk 
BAM 1403 II 

Berlin 45 
Landweg 21 

dieser Firma hergestellt, erhält das Zu lassungs ­
zeichen 

BAM P I I - 0715 

und trägt zusätzlich zu der sonst vorgeschri ebenen 
Kennzeichnung den Hinweis für die Verwendung: 

G egenstand mit dem Zünder waagerecht vorn 
Körper weg fest in der Hand halten . Papierab­
klebung der Stirnseite e ntzünd en . 

Nur im Freien verwenden ! 
Nicht auf Personen richten! 

Berlin -Dah l em , den 23 . Nov . 1970 

D er Präsident der 
Bundesanstalt für Materialprüfung 

Im Auft r ag 

Dr. - Ing. J. Z eh r 

Der pyrotechnische G egenstand 

Nico -Handleuchtkugel 

mit dem der Firma 

Nico -Py r otechnik 
H anns -Jürg e n Di ede rich s KG 
2077 Trittau 
B ei der Feuerwerkerei 

vom Ministerium für Arbeit, Soziales und Ver­
tri ebene des Land es Schleswig-Holst ein e rteilt e n 
Zulassungszeichen 

BAM 1484 II 
i m Werk 

2077 Trittau 
B ei der Feuerwerkerei 

dieser Firma h erges tellt, e rhä lt das Zulassungs­
z eichen 

BAM P I I 071 8 

und trägt zus ätzli c h zu d e r sonst vorgeschriebenen 
Kennzeichnung d en Hinw eis für di e Verwendung: 

Gegenstand so m it der Mündung senkr e cht nach 
oben am Kunststoffgriff halten, daß di e Füllung 
ungehindert nach oben a usg eworfen werden kann. 
Seitlich an der Zündschnur entzünden . 

Nur im Freien verwenden! 
Nicht auf P e rsonen richt en! 

Berlin-Dahlem, d e n 23. Nov. 197 0 

D er Prä sident der 
Bundesanstalt für Materi alprü fung 

Im Auftrag 
Dr. - Ing. J. Z eh r 
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Der pyrotechnische Gegen stand 

Nico - Verwandlungsfontäne 

mit dem der Firma 

Nico-Pyrotechnik 
Hanns-Jürg en Diederich s KG 
207 7 Trittau 
Bei der Feuerwerkerei 

vom Minist e rium für Arbeit, Soziales und Ver­
triebene des Landes Schleswig-Holstein erteilten 
Zu l assungszeichen 

BAM 1491 II 
im W e rk 

2077 Trittau 
Bei der F euerwerkerei 

dieser Firma hergestellt, erhält das Zulassungs­
zeichen 

BAM P II 0716 

und trägt zusätzlich zu der sonst vorgeschriebenen 
Kennzeichnung den Hinweis für die Verwendung: 

Gegenstand m it dem Zünder nach oben auf eine 
feuerfeste Unterlage ste ll en , seitwärts stehend 
an der P apierabk l ebung entzünden und sich rach 
entfernen. 

Nur im Freien verwenden! 

Berlin -D ahlem, den 23. Nov. 1 9 7 0 

D er Präsident der 
Bundesanstalt für Materialprüfung 

Im Auftrag 
Dr. - Ing . J. Z ehr 

D e r pyrotechnische G egens tand 

Viktoria-Sonn e 

mit dem der Fi rm a 

D ynamit Nob e l AG 
W erk D e p yfag 
71 21 Cleebronn 

vom Innenm inisterium Bad e n- Württemb e rg 
e rt ei lten Zulassungsz eichen 

CTR/MPA 149 II 
im Werk 

7121 Cleebronn 

dieser Firma herg es tellt, erhält das Zulassungs ­
zeic h en 

BAM Pli 0719 

und trägt zusätzlich z u der sonst vorges ch rieb enen 
Kennz e ichnung den Hinweis für die Verwendung: 

Sonne mit einem Nagel durch die Nabe leicht 
drehbar ca. 2m ü ber dem Erdboden an einem 
Pfahl befestigen. Zünd er am äußersten End e 
entzünden und sich rasch e ntfernen. 

Nur im Freien verwend en ! 

Berlin-Dahlem, den 23. Nov. 1970 

Der Präside nt der 
Bundesanstalt für Materialprüfung 

Im Auftrag 

Dr. - Ing. J. Z e hr 95 



Der pyrotechni sehe G egenstand 

Kornblumenfontäne 

mit dem der Firma 

Geja-Feuerwerk 
1 B e rlin 45 
Landweg 21 

vom Senator für Arbeit, Gesundheit und Sozial es 
des LandesBerlinerteilten Zulassungszeichen 

im Werk 
BAM 1404 II 

Berlin 45 
Landweg 21 

dieser Firma hergestellt, erhält das Zulassungs­
zeichen 

BAM P II 07 20 

und trägt zusätzlich zu de r sonst vorgeschriebenen 
Kennzeichnung den Hinweis für die Verwendung: 

G egen s t a nd mit dem Zünder waage r echt vorn 
Körper weg fest in der Hand halten. Papier­
abkl ebung der Stirnseite e nt zünden. 

Nur im Freien verwend en! 
Nic ht auf P ersonen richten! 

Berlin-Dahlem, den 23. Nov. 1 970 

D er Präsid ent der 
Bundesanstalt für Materialprüfung 

Im Auftrag 
Dr.-Ing. J. Zehr 

D er py rotechni sehe G egens tand 

Handbombe 

mit dem der Firma 

Geja-F eu e rwerk 
1 Berlin 45 
Landweg 21 

vom 6 c.nator für Arbeit, Gesundheit und Soziales 
des L a ndes B e rlin erteilten Zulassungsz eichen 

BAM 1421 II 
im W e rk 

Berlin 45 
Landweg 21 

dies e r Firma hergestellt, erhält das Zulassungs­
zeichen 

BAM PII 0722 

und trägt zusätzlich zu der sonst vorgeschriebenen 
Kennzeichnung den Hinweis für di e Verw endung: 

G egenstand so mit d e r Mündung senkrecht nach 
oben am gepreßten Griff halten, daß die Füllung 
ungehindert nach oben ausgeworfen werden kann . 
Seitlich an der Zündschnur entzünden. 

Nur ·im Freien ve r wenden! 
Nicht auf P e rson e n richten! 

Berlin-Dahlem, den 23. Nov. 1970 
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D e r Präsid ent der 
Bundesanstalt für Materialprüfung 

Im Auftrag 
Dr. - Ing . J. Z ehr 

Der pyrotechnische Gegenstand 

Nico -Handschlange 

m i t dem der Firma 

Nico -Pyrotechnik 
Hanns -Jürgen Diederichs KG 
2077 Trittau 
Bei der Feuerwerkerei 

vom Ministerium für Arbeit, Soziales und Ver­
triebene des Landes Schleswig-Holstein erteilten 
Zulassungszeichen 

BAM 1483 II 
im Werk 

2077 Trittau 
Bei der Feuerwerkerei 

dieser Firma hergestellt, erhält das Zulassungs­
zeichen 

BAM P I I 0721 

und trägt zusätzli ch zu der sonst vorgeschriebenen 
Kennzeichnung den Hinweis für die Verwendung: 

Gegenstand so mit der Mündung senkrecht nach 
oben am Kunststoffgriff halten, daß die Füllung 
u n gehind ert nach oben ausgeworfen werden kann. 
Seitlich an der Z ündschnu r entz ünd en . 

Nur im Freien verwenden! 
Nicht auf P e rsonen richten! 

Berlin -D ahl em, d e n 23. Nov. 1970 

D e r P räsident d e r 
Bundesans t a lt für Mat erialprü fung 

Im Auftrag 
D r. - I ng. J. Z e h r 

D er pyrotechnische G egen stand 

Triumphsonne 

mit dem der Firma 

D y n amit Nobel A G 
W e rk D epyfag 
7121 Cleebronn 

vom Innenministerium Baden-Württemberg 
e rteilten Zulassungszeichen 

CTR/ MPA 150II 
im Werk 

7121 Cleebronn 

dieser Firma herg es t e llt, erhält das Zulassungs­
zeichen 

BAM PII 072 3 

und trägt zusätzlich zu der sonst vorg eschrieb enen 
K e nnzei c hnung den Hinweis für die Verwendung: 

Sonne mit einem Nagel durch di e Nabe l ei c ht 
drehbar ca. 2 m üb e r d em Erdboden an einem 
Pfahl befestigen. Zündschnur am äuß ers ten 
Ende entzünden und sic h rasch entfernen. 

Nur im Freien ve r wenden! 

Berlin-Dahlem, den 23. Nov. 1970 

Der Präsident der 
Bund esanstalt für Materi a lprüfung 

Im Auftrag 
Dr. - Ing. J. Z eh r 



Erlaß des Bundesministers für Wirtschaft über die Bundesanstalt für Materialprüfung {BAM) vom 1. September 1964 

§ 1 

Zweck 

Die Bundesanstalt für Materlaiprüfung soll die Entwicklung der 

deutschen Wirtschaft fördern, indem sie Bundesaufgaben nach den 

§§ 2 bis 6 und Aufgaben im Lande Berlin nach § 7 erfüllt. 

§ 2 
Aufgabe 

( 1) Die Bundesanstalt hat die Aufgabe, Werkstoff. und Materialfor­
IChung entsprechend ihrer Zweckbestimmung zu betreiben und die 

Materialprüfung sowie die chemische Sicherheitstechnik stetig wei­

terzuentwickeln. 

(2) Ihre Forschung ist nicht an die Person gebunden. Jedes Ergeb· 
nls ihrer Arbeit soll auf der Erkenntnis aller von ihr gepflegten, 

fachlich beteiligten Wissensgebiete beruhen. 

(3) Die Ergebnisse ihrer und fremder wissenschaftlicher Arbeiten 

hat die Bundesanstalt zu sammeln, zu ordnen und der Allgemein­
hei t zugänglich und nutzbar zu machen. 

§ 3 

Arbeitsprogramme 

Oie Bundesanstalt hat Arbeitsprogramme aufzustellen. ln diesen ist 
festzu l egen , welche Be reiche von allgemeiner wirtschaftlicher Be­

deutung und vorrangig sind, darunter besonders solche, die der 

technischen Entwicklung und Leistungssteigerung in der Wirtschaft 
dienen, oder welche die Schaffung und Erhaltung volkswirtschaft­

licher Werte erwarten lassen. 

§ 4 
Aufgaben innerhalb der Verwaltung 

(1) Die Bundesanstalt berät die Bundesministerien. 

(2) Sie führt die Aufgaben durch, die ihr vom Bundesmi nister für 

Wirtschaft oder im E invarnehmen mit ihm von anderen Bundesm i­

nistern übertragen werden. 

(3) Ersuchen von Verwaltungsbehörden und von Gerichten soll sie 

ln den Grenzen ihrer Aufgaben entsprechen. 

§ 5 

Aufträge 

Die Bundesanstalt übernimmt Aufträge aus der Wirtschaft oder von 
Einrichtungen der Verbraucher und der Verbraucherberatung, so­

we it sie die Voraussetzungen der §§ 2 und 3 erfüllen. Sie kann 

~ufträge ablehnen, deren Ausführung nach ihrer Auffassung keine 

wissenschaftlich wertvollen Erkenntnisse erwarten läßt oder deren 

Ergebnisse weder volkswirtschaftlich noch für die Schaden- und 

Unfallverhütung von Belang sind. 

§ 6 
Zusammenarbeit 

(1) Zur Erfüllung ihrer Aufgaben hält die Bundesanstalt Verbin­

dung zum Bundesminister für Wirtschaft und wirkt mit in den tech­

nischen Ausschüssen der Bundesminlsterien, dem Deutschen Nor­
menausschuß (DNA), der internationalen Normenorganisation 

(ISO) und anderen nationalen, internationalen oder supranationa­

len Stellen, die für die gesamtwirtschaftliche Entwicklung von Be· 
deutung sind. 

(2) Sie hält ferner Verbindung zu den wissenschaftlichen Hoch­
schulen und Instituten, den staatlichen Materialprüfämtern und 
den Verbänden für Materialprüfung. 

§ 7 
Aufgaben im Land Berlin 

Für das Gebiet des Landes Berlin hat die Bundesanstalt die Aufga­
ben eines staatlichen Materialprüfungsamtes. 

§ 8 

Gebühren 

Die Bundesanstalt erhebt für die Bearbeitung von Aufträgen G• 
bühren nach einer Gebührenordnung, welche der Zustimmung des 

Bundesministers für Wirtschaft bedarf. 

§ 9 

Leitung und Vertretung 

(1) Die Bundesanstalt wird vom Präsidenten und im Falle seiner 
Verhinderung von dem Vizepräsidenten geleitet. Der Präsident be­

stimmt die Arbeitsprogramme. 

(2) Der Präsident- und Im Falle seiner Verhinderung der Vizeprä­

sident - vertritt die Bundesrepublik Deutschland gerichtlich und 

außergerichtlich in allen Angelegenheiten, welche die Bundesan­

stalt betreffen . 

§ 10 
Berichterstattung 

Der Präsident berichtet jährlich dem Bundesminister für Wirtschaft. 
Hierbei hat er die jeweiligen Schwerpunkte der Arbeit der Bundes­

ansta't herauszustellen und deren Bedeutung für den wissenschaft­
lichen und technischen Fortschritt, für die Leistungssteigerung der 

deutschen Wirtschaft und für die Schaffung und Erhaltung volks­

wirtschaftlicher Werte zu würdigen . Wesentliche Veränderungen 

der Aufgaben, die an die Bundesanstalt herangetragen werden, sind 

nach Tendenz und Gewicht aufzuzeigen. 

§ 11 

Kuratorium 

(1) Die Leitung der Bundesanstalt wird in wichtigen Fragen, die 

die Bundesanstalt betreffen, von einem Kuratorium beraten, be­
sonders bei der Aufstellung der Arbeitsprogramme und der Aus­

wertung der Jahresberichte des Präsidenten. 

(2) Das Kuratorium besteht ausehrenamtlichen Mitgliedern, doren 

Anzahl bis zu 24 betragen kann und dem Vorsitzer. Der Bundes­

minister für Wirtschaft beruft d ie Mitglieder und bestellt einen sei­

ner Beamten zum Vorsitzer. Die Mitgliedschaft endet nach fünf 

Jahren. Eine Wiederberufung ist zulässig. 

{3) An den Sitzungen des Kuratoriums nehmen der Präsident, der 

Vizepräsident und die Abteilungsleiter der Bundesanstalt und Be­

auftragte des Bundesministers für Wirtschaft teil. Andere Bundes­
minister können im Einvernehmen mit dem Bundesminister für 

Wirtschaft Beauftragte entsenden. 

(4) Die Geschäftsordnung des Kuratoriums wird vom Bundesmini­

ster für Wirtschaft erlassen. 

§ 12 

I nkrafttreten 

Dieser Erlaß tritt am 1. September 1964 in K raft ; gleichzeitig tre­
ten der Erlaß vom 20. August 1954 (Bundesanzeiger Nr. 165 vom 

28. August 1954, BWM BI 1954 S. 367) und die zu seiner Ände· 

rung ergangenen Erlasse vom 10. Februar 1956 {Bundesanzeiger 
Nr. 36 vom 21. Februar 1956, BWM BI 1956 S. 114) und vom 

6. November 1962 (Bundesanzeiger Nr. 220 vom 20. November 

1962, BWM BI 1962 S. 241) außer Kraft. 

Bonn, den 1. September 1964 
z 4-44 02 19-

Der Bundesminister für Wirtschaft 

Schmücker 

Gesetz über explosionsgefährliche Stoffe {Sprengstoffgesetz) vom 25. August 1969 (Auszug) 

§ 28 

Rechtsstellung der Bundesanstalt für Materialprüfung 

(1) Die Bundesanstalt für Materialprüfung ist eine bundesunmittel­
bare, nicht rechtsfähige Anstalt des öffentlichen Rechts im Ge­
schäftsbereich des Bundesministers für Wirtschaft; sie ist eine 
8 undesoberbehörde. 

§ 29 

Aufgaben der Bundesanstalt für Materialprüfung 

Der Bundesanstalt für Materialprüfung obliegt die Durchführung 

und Auswertung physikalischer und chemischer Prüfungen von 

Stoffen und Konstruktionen . Sie ist zuständig 

~. für die Entgegennahme der Anzeigen und Stoffproben nach 

§ 1 Abs. 4 Satz 1 und die Anordnungen nach§ 1 Abs. 4 Satz 3 

und 4, 

2 . für die Zulassung von explosionsgefährlichen Stoffen und Sprang­

zubehör nach § 4 Abs. 1 bis 4. 

Die verfas~ungsmäßigen Rechte des Bundesrates sind gewahrt. 

Das vorstehende Gesetz wird hiermit verkündet. 

Bonn, den 25. August 1969 

Der Bundespräsident Hainemann 

Der Stellvertreter des Bundeskanzlers Brandt 

Für den Bundesminister für V'-'irtschaft 

Der Bundesminister des Auswärtigen 

Brandt 



I 

Auf der Sonderschau Exempla '71 derInternationalen Handwerksmesse München vom 13. bis 21. März 197 1 
wurde der BAM der oben abgebildete Silberpreis verliehen. Diese Ausstellung stand unter dem Motto 
"Handwerk im Dienste der Wissenschaft". Es wurden Geräte gezeigt, die in der BAM entwickelt und 
hergestellt worden sind und an denen die handwerkliche Arbeit überzeugend sichtbar war. 
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